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Und wasſagtMuſſolini?
Engliſch franzöſiſche Friedensvorſchläge heute nacht überreicht

Nach Meldungen aus Paris haben der eng
liſche und franzöſiſche Botſchafter den
italieniſchen Botſchaftern in London und
Paris ſowie den Geſandten Abeſſiniens in
dieſen Städten die Friedensvorſchläge über
reicht, die England und Frankreich zum
Wochenend in London vorbereiteten und die
geſtern abend zu einer vollſtändigen Einigung
zwiſchen London und Paris geführt haben.
Es erhebt ſich nun die ſchwerwiegende poli-
tiſche Frage, welche Antwort Muſſolini
und damit die italieniſche Regierung auf dieſe
Vorſchläge geben wird. Selbſtverſtändlich iſt
dabei auch von nicht geringer Bedeutung, wie
ſich Abeſſinien zu dieſen Vorſchlägen
ſtellt, die in ihren Einzelheiten der Oeffent
lichkeit offiziell noch nicht bekannt gegeben
worden ſind.

Jn Paris äußert man ſich über die Ent-
wicklung höchſt befriedigt. Man erklärt, daß
jetzt lediglich noch. die Frage des Ver-
fahrens offen ſei. Laval, der heute abend
nach Genf reiſe, werde im Laufe ſeiner Fahrt
oder bei ſeiner Ankunft darüber eine Be-
ſprechung mit Eden haben, der ſich ebenfalls
nach Genf begebe, um England im Acht-
zehnerausſchuß zu vertreten. Dieſer Aus-
ſchuß hat bekanntlich über die Jnkraftſetzung
der Oelſperre Jtalien gegenüber zu befinden.
Man iſt nun in Paris weiter der Anſicht,

daß in Anbetracht der britiſch- franzöſiſchen
Einigungsbemühungen der Achtzehneraus-
ſchuß dazu gebraucht werden könne, ſeine
Entſcheidung über die Oelſperre hinaus-
zuſchieben.
wieder den Fünferausſchuß mit der Ange-
legenheit befaſſen. Das würde aber nur mög-
lich ſein, wenn die beiden kriegführenden
Staaten erklärten, an dieſen Verhandlungen
teilnehmen zu wollen.

Man betont ferner in Paris, daß ſowohl
England als auch Frankreich an die äußer-
ſten Grenzen der Zugeſtändniſſe und poli-
tiſchen Möglichkeiten gegangen ſeien. Jn
Paris rechnet man mit einer verſöhnlichen
Haltung Muſſolinis. „Matin“ glaubt zu
wiſſen, daß Laval bereits gewiſſe Zuſiche-
rungen aus Rom erhalten habe, die zwar
noch nicht endgültig, immerhin aber bedentſam
ſeien. Zugleich richtet aber die franzöſiſche
Preſſe ernſte Mahnungen an die italieniſche
Adreſſe. „Journal“ ſchreibt, man müſſe dabei
ſchon jeden politiſchen Sinn verloren haben,
wenn man nicht verſtehe, daß jetzt zum letzten
Male Gelegenheit gegeben ſei, eine verwickelte
Angelegenheit zum Abſchluß zu bringen, einen
Streitfall mit der ganzen Welt zu bannen
und die Gegner des Faſchismus zu ent-
täuſchen, die auf ſeine Niederlage lauerten.

Baldwin und Eden im Kreuzverhör
Unkerhausoppoſition gegen die inzwiſchen perfekt gewordenen Pariſer Vereinbarungen

Die engliſche Regierung hat ſchwere
Stunden hinter ſich. Faſt den ganzen Diens
tag über tagte das Kabinett über die Pariſer
Vereinbarungen, die zwiſchen Laval und
Hoare getroffen wurden und die eine Grund
lage für die Löſung des italieniſch-abeſſini
ſchen Koufliktes darſtellen ſollen. Das eng-
liſche Volk will offenſichtlich wenig von
Schritten wiſſen, die wie ein Nachgeben gegen
über Italien ausſehen könnten. Die engliſche
Oeffentlichkeit iſt außerordentlich beunruhigt
über verſchiedene Pariſer Preſſemitteilungen
in dieſer Sache und darüber, daß die engliſche
Regierung noch nichts Offizielles hat ver
lauten laſſen. Jm Kabinett ſelbſt iſt es dann
am Nachmittag gelungen, eine Einigung her
beizuführen, die im Hinblick auf den ſachlichen
Gehalt der Friedensbedingungen auch von
der franzöſiſchen Regierung angenommen
worden iſt.

Im Laufe des Tages hatte es Baldwin
wiederholt abgelehnt, nähere Mitteilungen
über Einzelheiten zu machen, und ſo ſah ſich
die Regierung im Unterhaus einer wachſen-
den Oppoſition gegenüber, die dem Miniſter
präſidenten Gefährdung der Poſition des
Völkerbundes und darüber hinaus Gefähr-
dung der engliſchen Intereſſen vorwarf.
Zunächſt wurde der engliſche Völkerbunds-
miniſter Eden vorgeſchickt, um das Unterhaus
zu beruhigen. Dieſer faßte ſeine Mit-
teilungen über die britiſch- franzöſiſchen Vor
ſchläge wie folgt zuſammen:

1. Ein Gebietsaustauſch ſoll ſtattfinden,
der beiden Seiten beſtimmte Vorteile bietet.

2. Es iſt für Abeſſinien Völkerbunds
unterſtützung zum Zwecke ſeiner ſozialen,
wirtſchaftlichen und verwaltungsmäßigen
Entwicklung vorgeſehen.

3. Beſondere Erleichterungen ſind für
italieniſche Siedler und italieniſche Geſell
ſchaften in Südabeſſinien in Ausſicht
genommen.
Das Unterhaus gab ſich aber damit nicht

zufrieden und nahm den Miniſter gleichſam
n ein Kreuzverhör. So kam es, daßMiniſterpräſident Baldwin ſelbſt in ſpäter
Stunde den Verſuch machen mußte, die
wachſende Oppoſition gegen ſeine Außen-
rolitik zum Schweigen zu bringen, was frei-
lich bisher nur als mangelhaft gelungen
gelten kann.

Miniſterpräſident Baldwin, der von den
miniſteriellen Bänken aus mit Beifall be
grüßt wurde, erklärte, er werde ſich kurz
faſſen, da ſeine Lippen noch nicht „ent
egelt“ ſeien.

„Manche Leute ſprechen“, ſo erklärte er,
„vom Völkerbund, als ob es ſich um eine Art
engliſche Einrichtung handelt, die ganz be-
ſondere Wege geht, als ob der Völkerbund
immer im Recht iſt, während er eine ſehr
menſchliche Körperſchaft fehlbarer Natio-
nen darſtellt, die von fehlbaren Staats-
männern in einer Ratsverſammlung ver-
treten werden, deren Beſtreben es iſt, wo-
möglich einen Völkerbund aufzubauen, der
im Laufe der Zeit vielleicht der Menſchheit
alle die Dienſte leiſten kann, von denen wir
bei der Gründung des Völkerbundes träumten.

Jch beabſichtige, angeſichts der Abweſenheit
gewiſſer großen Nationen nicht, heute abend
irgend etwas über ſeine Verfaſſung und ſeine
Mängel zu ſprechen, aber ich möchte die Ab-
geordneten daran erinnern, daß wir, ſoviel ſie
auch die Regierung kritiſieren und ſoviel ſie
auch ſagen, was der Völkerbund alles tun
ſollte, ſchließlich nicht den Völkerbund in
unſerer Macht haben können.

Wir gebrauchen ihn und werden dies
auch weiter tun, aber ſchließlich befinden ſich
50 Nationen im Völkerbund. Es iſt nicht
leicht, einen Beſchluß oder einen ſtetigen
Kurs bei einer Körperſchaft von 50 Na
tionen durchzuſetzen. Wenn die Geſchichte
des Völkerbundes geſchrieben wird, wird
jeder es bemerkenswert finden, einen wie
weiten Weg der Völkerbund zurückgelegt
und wieviel er geleiſtet hat.“
Baldwin fuhr fort: „Die Schwierigkeiten,

von denen wir jetzt umgeben ſind, laſſen ſich
infolge ihres Weſens im Augenblick nicht im
Unterhaus erörtern, damit nicht die Zukunft
in jeder Hinſicht beträchtlich gefährdet wird.“
Seine Haltung gegenüber dem Völkerbund ſei
ſtets folgerichtig geweſen. Er habe niemals
den Standpunkt vertreten, daß bei einem
Verſagen des Völkerbundes Verzweiflung am

Wie aus Addis Abeba gemeldet wird, hat
der abeſſiniſche Außenminiſter am Dienstag
den britiſchen Geſandten Sir Sidney Bar-
ton aufgeſucht und ihn gefragt, ob er Nach-
richt über den Jnhalt des Pariſer Friedens-
planes habe. e Antwort lautete ver
neinend.

Von maßgebender abeſſiniſcher Seite wird
erklärt, es jei höchſt unwahricheinlich,

Merſeburg, Mittwoch, den 11. Dezember 1935

Man könne dann in Paris
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Die große Wildschweinjagd zugunsten des deutschen Winterhilfswerks.
In dem berühmten Saupark Springe im Deister bei Hannover veranstaltete, wie gemeldet, Reichs-
jägermeister Göring mit zahlreichen Gästen,
Lipski, eine Saujagd zugunsten des Winterhilfswerks.

unter ihnen der polnische Botschafter Exzellenz
Das Bild zeigt den Reichsjägermeister

während der Jagd. Links neben ihm Reichsaußenminister Freiherr von Neurath und hinter
diesem der Stabschef der SA Lutze. (Presse-Illustration Hoftmann-M.)

Platze ſei, im Gegenteil ſollte ein ſolches Ver
ſagen ein Antrieb ſein, das nächſte Mal nach
einer beſſeren Leiſtung zu ſtreben.

Die britiſche Regierung ſchreite auf dem
bisherigen Wege gemeinſam mit anderen
Völkerbundsmitgliedern vorwärts und
werde ſo weit gehen, wie die anderen Mit
glieder gehen wollten.

Ein einſeitiges Vorgehen werde jetzt eben-
ſowenig wie früher beabſichtigt. Die Macht
Englands ſei nicht vollkommen, wenn auch
ſein Anſehen groß ſei.

Baldwin erklärte: „Wir hatten Auftrag,
dieſe Unterſuchung mit den Franzoſen an
zuſtellen. Eden wird dem Völkerbund ſeinen
Bericht erſtatten. Er wird und kann gar
nicht die Annahme der Regelung dem
Völkerbund aufnötigen, wenn der Völker-
bund nichts davon wiſſen will. Ebenſowenig
kann er ſie Jtalien oder Abeſſinien auf
nötigen. Wir wiſſen nicht, wie jede dieſer
drei Parteien beſchließen wird.“

Die Oppoſition hat es ſo hingeſtellt, als
wäre es Leine ganz einfache Sache die Oesl-
zufuhr nach Jtalien zu uünterbinden. Es han-
delt ſich aber um eine außervrdentlich ver-
wickelte Frage. Wenn wir den Schritt tun,
müſſen wir ſicher ſein, daß er'wirkſam iſt.
Die Zeit wird kommen, wo man imſtande ſein
wird, dem Unterhaus alle ſeine Erfahrungen
mitzuteiklen, und das Unterhaus und das
Land werden dann zu erwägen haben, was ſie
im Lichte dieſer Erfahrungen künftig zur För
derung der Arbeiten des Völkerbundes tun
können. Abgeſehen hiervon, kann ich heute
wirklich nichts Förderliches ſagen. Wir ſetzen
genau die gleiche Politik wie bisher fort. Eden
reiſt am Mittwoch nach Genf, und wir werden
ſehr bald wiſſen, welche Rückwirkungen der
von uns geſteuerte Kurs hervorrufen wird.

Hierauf ſetzte die Arbeiteroppoſition zum
Zeichen des Proteſtes eine Abſtimmung über
die Antwortadreſſe auf die Thronrede durch.
Die Adreſſe wurde mit 281 gegen 139 Stim-
men angenommen.

Sturmzenkrum nach Fernoſt verlegt?
Ausſichten und mögliche Enkwicklungen der Londoner Floktenkonferenz

Von unſerem Londoner Berichterſtatter Werner Crome.
Faſt ſieht es ſo aus, als ſollten ſich die

Wellen des Mittelmeers unter dem Oel, das
ſeinen Weg nicht mehr nach Jtalien finden
ſoll, beruhigen um dafür die Wogen des
Pazifiſchen Ozeans um ſo wilder auf-
ſchäumen zu laſſen. Die Reiſe des engliſchen
Außenminiſters Hoare, die in Wahrheit nicht
nur einen geſundheitlichen, ſondern auch
und hauptſächlich politiſchen Urlaub
bedeutet, fiel zuſammen mit der Eröffnung
der Flottenkonferenz in London, die ſeit
Jahren und bis zum Ausbruch der Abeſſi-
nien- Kriſe im Mittelpunkt der engliſchen
Kritik geſtanden hatte. Haben die Optimiſten
recht, die meinen, daß die ſchwerſte Verwick-

Der KRegus lehnt Gebieksabkretungen ab
daß Abeſſinien bereit ſein werde, ſich auf
Friedensverhandlungen einzulaſſen, ſolange
noch ein einziger italieniſcher Soldat auf
abeſſiniſchem Boden ſteht. Der angebliche Vor
ſchlag einer Abtretung der Provinz Ogaden
an Jtalien wird in Addis Abeba als lächer-
lich bezeichnet, zumal die Jtaliener im Süden
ſeit Ausbruch des Krieges kaum Fortſchritte
gemacht hätten.

lng, die Europa ſeit dem Jahre des Ver-
ſailler Diktats erlebte, vor ihrer friedlichen
Löſung angelangt iſt? Und ſoll man den
Peſſimiſten glauben, die behaupten, daß jetzt
der angeblich „Stille“ Ozean zum Unruhe-
zentrum der Welt werden und zu einem
neuen Wettrüſten der Flotten führen
würde 7

Möglicherweiſe haben beide recht die
Optimiſten für das blaue Mittelmeer und die
Peſſimiſten für das Gelbe Meer. Niemand
jedenfalls wird der Konferenz der fünf
Haupt-Seemächte, die in der Hauptſtadt des
britiſchen Weltreiches begann, beſonders
günſtige Vorzeichen zuſprechen. Jn mari-
timer Hinſicht hat ſich die Lage, die durch die
Waſhingtoner Konferenz von 1921/22 und den
Londoner Vertrag von 1930 angeblich genau
abgegrenzt war, in der Zwiſchenzeit weſent-
lich verändert. Der Abrüſtungsgedanke hat
ſich in der ganzen Welt totgelaufen und iſt
mit dem Zuſammenbruch der Genfer Ab-
rüſtungskonferenz nur noch als Phraſe in
den politiſchen Wörterbüchern, in pazifiſtiſchen
Leitartikeln und in den Reden mancher
Staatsmänner zu finden. Wobei das Wort
Talleyrands wieder gilt, daß die Sprache ein
Mittel ſei, um ſeine Gedanken zu verbergen.

Die derzeit tagende Flottenkonferenz hat
jahrelange Geburtswehen hinter ſich. Jm
Herbſt und Winter vorigen Jahres fanden die
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„vorbereitenden“ Flottenbeſprechungen zwi-
ſchen England und der USA. einerſeits und
England und Japan andererſeits ſtatt. Sie
offenbarten das Kernproblen, an dem ſie
ſcheiterten und mit Fem die jetzige Kon
ferenz wohl ger übel in irgend einer Form
fertig werdew ſoll. Es ſtellte ſich heraus, daß
Japan unter keinen Umſtänden ſich mit dem
in Waſhington feſtgeſetzten Flottenverhältnis,
von 5:5:3 zur engliſch- amerikaniſchen Flotte
zufrieden geben werde und daß umgekehrt
die Amerikaner unter allen Umſtänden dar
auf beſtehen würden. Aber das iſt eine Frage,
mit der man ſich in London ſchon nahezu ab
gefunden hatte.

Viel ſchwerer wiegt dagegen die füngſte
Entwicklung in Oſtaſien iſt die Tatſache,
daß Japan einen nahezu tödlichen Schlag
gegen Großbritanniens Chinahandel geführt,
und die 5 „autonomen“ Nordprovinzen in
ein japaniſches Protektorat verwandelt hat.
Weiter kommt als neuer ſtrategiſcher Faktor
im pazifiſchen Ozean hinzu, daß Onkel Sam
im Begriff ſteht, ſich von den japaniſchen
U-Booten unabhängiger zu machen und den
Luftweg von Kalifornien zu den Philippinen
ausgebaut haben. Die Luft mit ihren Ge-
fahren wird überhaupt ſchwer über den
Meeren der 5 Flotten liegen, und auf der
Londoner Konferenz wird es neue Schwie-
rigkeiten geben denen man bisher noch kaum,
oder doch nur ungenügend Rechnung getragen
hatte. So wird Japan erneut ſeine alte For
derung auf Abſchaffung der Flugzeugmutter-
ſchiffe vorbringen. Aber was nützte ihm ein
Erfolg in dieſer Hinſicht, wenn es den Ame--
rikanern gelingt mit ihren neuen weitreichen-
den Flugbooten von ihren neuen Jnſelſtütz-
punkten vor der Küſte von Alaska innerhalb
einer nach Stunden zu zählenden Friſt über
Tokio und Oſaka zu erſcheinen?

Jn Würdigung dieſer beiden Tatſachen
die kommende Beörohung von der Luft und
die Nichtanerkennung ſeiner Flottengleichheit
ſoll Japan beabſichtigen, die Verhandlungen
vom maritimen auf das politiſche Gebiet ab-
zubiegen. Seine Delegation will angeblich
vorſchlagen, den 4-Mächtevertrag von 1921 in
einen allgemeinen Nichtangriffspakt zu ver-
wandeln. Dieſer Pakt ſoll durch die Er-
neuerung des jetzt ablaufenden Flottenver-
trages von 1929 ergänzt werden, in dem ſich
die 3 Flottenmächte des Pazifik verpflichten,
ihre Flottenſtützpunkte an der Weſtküſte
dieſes Ozeans nicht auszubauen, Schließlich

wird Japan den Vorſchlag machen, die Philip-
pinen als „neutrales“ Gebiet zu erklären,
aus dem die See- und Landſtreitkräfte der
USA. zurückzuziehen wären.

Die japaniſche iſt mit nichtweniger als 29 Mitgliedern an der Themſe
erſchienen, der größten Delegation, die
jemals zu einer derartigen Konferenz ent-
ſandt wurde. Schon darin glaubt man einen
Beweis zu ſehen, welchen Wert die Japaner
dieſer Konferenz und dem von ihnen ge-
planten politiſchen Vorſtoß beimeſſen. Werden
ſie Erfolg haben? Jn London glaubt man

es nicht. Jm Gegenteil ſcheint es, als wollten
die anderen Seemächte die geſpannte Situag-
tion ausnutzen und England in einen weite-
ren Gegenſatz zu Japan hineinmanövrieren.

Das „Mittelmeer-Locarno“, das zwiſchen
Muſſolini und Laval vorbereitet worden iſt,
ſieht einerſeits ein „Gentleman-Agreement“
hinſichtlich der italieniſchen und franzöſiſchen
Flottenrivalität vor, ſichert andererſeits aber
England die unumſtrittene Seeherrſchaft zu,
um ihm damit die ſichere Verbindung nach
Jndien und dem Fernen Oſten zu garan-
tieren. Frankreich und Italien wollen dieſen
Plan in den Vordergrund der Verhandlungen
ſtellen. um damit Englands Hauptintereſſe
nach O t abzulenken. Die USA. und die
Empire-Gliedſtaaten aber verlangen, daß
England jetzt dem Pazifik wieber ſein Haupt
augenmert ſchenke. Sie verlangen gleichfalls
die Wiederaufrüſtung der engliſchen Flotte.

m
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Das endgültige Ergebnis des „Tages
der nationalen olidarität“ 1935 beträgt
4 162 286,05 RM. Das Ergebnis des „Tages
der nationalen Solidarität“ 1934 wurde im
Rechenſchaftsbericht des Winterhilfswerkes
1934/35 mit 4021 593,71 RM. ausgewieſen.
Das diesjährige Ergebnis liegt alſo um
140 692,34 RM. höher als das Ergebnis des
Jahres 1934.

m folgenden geben wir eine Zuſammen-
ſtellung der Ergebniſſe in den einzelnen
Gauen des Reiches mit den Vergleichszahlen
vom Jahre 1934:

1934 1935
GroßBerlin 300 000 319 193,21
Magdeburg Anhalt 165 000 167 975,57
Hamburg 54 000 103 351450Pommern 144 000 111 702,57
Sachſen 284 000 293 486,97München Oberbayern 123 000 150 000,
Württemberg v 200 000 187 000,
Thüringen 159 000 117 427,81Weſer-Ems 76 000 119 132,Südhannover- Braunſchweig 107 000 100 576,39
Weſtfalen-Süd 99 000 101 235,85Schleswig-Holſtein 221 000 204 000,
ranken 50 000 88 172,19aden 148 000 141 509,Kurheſſen 77 000 65 116,69Oſthannover 136 000 175 000,Oſtpreußen 134 000 169 000,

Bayeriſche Oſtmark 110 000 94 228,
tt! 61 000 94 687,7384 le- Merſeburg 89 000 69 977,03
eſſenNaſſau 0 000 185 000,Weſtfalen-Nord 127 000 117 736,03

Mecklenburg Lübeck 90 000 110 582,17

v

Um 140692 höher als im Jahre 1934
Das endgültige Ergebnis des „Tages der nat'onalen Solidarität

Düſſeldorf 104 000 119 633,17
KoblenzTrier 50 000 43 827,76Kurmark 180 000 75 000,Schwaben 85 900 67 912,Main-Franken 48 000 44 682,35Schleſien 232 000 250 000,Köln- Aachen 102 000 120 000,Eſſen 46 000 55 149,06

4 021 000 4 162 286,05

Gefängnis für Sabokage am WyW
Das Amtsgericht in Kiel hatte im Schnell

verfahren einen Sabotageakt am Winterhilfs-
werk abzuurteilen. Als der ſtellvertretende
Gauleiter am Tage der nationalen Solidarität
in einem Kieler Gaſthof ſammelte, beſchimpfte
der in dem Gaſthof befindliche Fritz Dahl aus
Haſſeldieksdamm den Sammler in unfläkliger
Weiſe. Er wiederholte ſogar ſeine Schimpf-
worte, ſo daß ſie von den übrigen im Lokal
anweſenden Gäſten genau vernommen wurden.
Mit der Berufung auf ſtarke Trunken-
heit hatte der Angeklagte vor Gericht keinen
Erfolg. Entſprechend dem Strafantrage wurde
er wegen gröblicher Beleidigung zu einer
Gefängnisſtrafe von neun Monaten ver-
urteilt. Bei der Strafzumeſſung wurde vom
Gericht insbeſondere auch berückſichtigt, daß
durch die Beleidigungen nicht nur die Perſon
des ſammelnden ſtellvertretenden Gauleiters,
ſondern zugleich das WHW., die Partei und
der Staat betroffen ſeien.

Wenig Ausſicht beſteht, daß die von London
geforderte Begrenzung der Größenverhält-
niſſe Annahme findet. Frankreich, Jtalien
und die USA. wollen ihre Schlachtſchiffrieſen
weiterbauen. Der Wettlauf um die See-
rüſtung ſcheint unaufhaltſam zu ſein. Aus
einem Fehlſchlag der Londoner Konferenz
würden unter Umſtänden ungeahnte Konſe-
quenzen erwachſen. Das politiſche Tief
würde ſich vom Mittelmeer zum Pazifik ver-

und das Wettrüſten zum Bau von
Rieſenſchiffen führen, die wie man prophe-
zeit hat Ausmaße von 60000 Tonnen mit
Geſchützen von 45 Zentimeter Kaliber auf-
weiſen würden. Unter dieſen Umſtänden
kann man es verſtehen, daß England ſich mit
ſeiner Rüſtungsanleihe für alle Eventualitäten
vorbereitet hat.

Einheitsfronk in Aegypten

Alle ägyptiſchen Parteien haben ſich zu
einer Einheitsfront zuſammengetan. Es
wurde beſchloſſen, an den König eine Petition
zu richten, die die Bitte auf Wiedereinführung
der ägyptiſchen Verfaſſung von 10923 enthält.
Gleichzeitig damit iſt beſchloſſen worden, dem
britiſchen Oberkommiſſar die Forderung auf
Unterzeichnung des zwiſchen Nahas Paſcha
und Henderſon im Jahre 10930 feſtgelegten
engliſch-ägyptiſchen Vertrages zu unterbreiten.

ierzu verlautet, daß man dabei den engliſchen
Wünſchen hinſichtlich der Sudanfrage ent-
gegenkommen will. Das würde praktiſch die
denen des Sudans von Aegypten be-

euten.

Die Erregung in Kairo hält weiter an.
Die ſtädtiſchen Verkehrsmittel ſind jetzt faſt
völlig ſtillgelegt. Jn den Morgenſtunden des
Dienstag ereigneten ſich wieder verſchiedentlich
Zuſammenrottungen.

Winkerhilfe des deutſchen Schrifttums

Der Präſident der Reichsſchrifttums-m uns Johſt erläßt folgenden Auf-
rut e alle Mitglieder der Reichs-
ſchri ammer, Schriftſteller,Verleger und Sor ter, den Jungbuch-
handel und die Buchvertreter auf, an einer
beſonderen Winterhilfsaktion der Reichs-
ſchrifttumskammer mitzuwirken. Wir wollen
unſeren notleidenden Volksgenoſſen Bücher
ſpenden um ihnen zu zeigen, daß im deut-
ſchen Volf nicht nur die körperliche, ſondern
auch die geiſtige und ſeeliſche Not gelindert
werden ſoll. Geſpendet werden ſoll ſo, daß
es als Opfer empfunden werden darf, nicht
aber als Almoſen aus der Fülle des Beſitzes.
Kein Mitglied der Reichsſchrifttumskammer
darf bei dieſer Aktion fehlen oder nur
ſchwächlich mitwirken. Die Winterhilfe des
deutſchen Schrifttums muß eine Tat des
geiſtigen Deutſchlands werden.

ſcccz]
Sieben Tage in drei Stunden

Hörfolge der Reichsſendeleitnug vom Parteitag

ie Reichsſendeleitung bringt in der Zeit
vom 10. dis 12. Dezember von 19 bis 22 Uhr
über alle deutſchen Sender ein akuſtiſch-
hiſtoriſches Dokument: den Parteitag r
Freiheit. Die Wiedergabe des Erlebnis-
ter dieſer ſieben Tage in Nürnberg,
eren jeder von tiefſten ſeeliſchen und geiſti

gen Eindrücken überfüllt war in einerSendung von nur wenigen Stunden, muß
allen, die als Teilnehmer und Funkhörer
Zeugen des Parteitages der Freiheit waren,
eine Unmöglichkeit ſcheinen. Ein Vertreter
des Deutſchen Nachrichtenbüros hatte daher
den von der Reichsſendeleitung mit der
Löſung dieſer außerordentlich umfangreichen
und ſchwierigen Aufgabe Beauftragten Pg.
Albert Krämer, über das Zuſtandekommen
dieſes geſchichtlichen Dokuments befragt.
Krämer berichtete, daß die Geſteltung der

nehmen mußte. Denn der geſamte Parteitag
war auf etwa 1600 Platten von je vier
Minuten Laufzeit feſtgehalten worden, deren
Wiedergabe 6400 Minuten oder 166 Stunden
oder mehr als 12 Arbeitstage von 10 Stun-
den in Anſpruch nahm. Bei der Beſchrän-
kung auf eine dreiſtündige Sendung konnten
nur Bruchſtücke aus den Funkberichten über
den äußeren Rahmen verwandt werden.
Denn der Gehalt eines ganzen Tages mußte
auf 20 Minuten beſchränkt bleiben! Jn
einem völlig neuen Berichtsſtil iſt nach ver
ſchiedenen Ausſchnitten ein wahrhaft unver-
fälſchtes, abſolut zeitgerechtes Geſamtbild ent-
ſtanden: auf den denkbar kleinſten Zeitraum
übertragen: Nichts von Bedeutung fehlt.
Eine funkkünſtleriſche Leiſtung. die der
großen Aufgabe würdig iſt.

die Fernſeh Zukunft

Anläßlich der 19. poſt- und telegraphen-
wiſſenſchaftlichen Woche der Verwaltungs-
akademie Berlin hielt Oberpoſtrat Dr. Ban-
neitz vom Reichspoſtzentralamt einen Vortrag
über den Stand des Fernſeh-Problems. Er
wies darauf hin, daß ſchon 1932 die Deutſche
Reichspoſt in BerlinWitzleben eine Fernſeh-
ſendeanlage eingerichtet hatte, die techniſch ſo
weit vervollkommnet war, daß ſie für einen
Programm-Verſuchsbetrieb eingeſetzt werden
konnte, Leider wurde dieſe Sendeanlage beim
Brand der Halle IV der Funkausſtellung im
Auguſt 1995 vollkommen zerſtört. Der ſofort
in Angriff genommene Wiederaufbau iſt aber
jetzt, nach drei Monaten, ſchon faſt beendet, ſo
daß noch vor Weihnachten mit der Wiederauf-
nahme regelmäßiger Fernſehſendungen für
Berlin gerechnet werden kann. Die Deutſche
Reichspoſt hat aber auch umfangreiche und

Verſuche mit einem auf dem
Brocken im Harz aufgeſtellten Fernſehſender
durchgeführt. Dieſe Verſuche ſollten dazu

dienen, Grundlagen zu ſchaffen für die Ver-

Sendung zwei volle Monate in Anſpruch

Roker 9pion in Belgrad
Aufgedeckte Spionageorganiſation.

Die Belgrader Behörden haben einen Fall
von Sowjetſpivnage aufgedeckt. Sie verhafte-
ten den ruſſiſchen Arzt Dr. Ljenitzki, der durch
den Empfang von großen Geldſummen, über
deren Herkunft er keine Ausſagen machen
wollte, verdächtig geworden war. Der Ver-
haftete geſtand ſchließlich, das Geld von ruſſi-
ſcher Seite für Spionagezwecke erhalten zu
haben. Er hatte mit dem weißruſſiſchen Ober-
ſten Komarowſki zuſammengearbeitet, der
Hauptſekretär des Allgemeinen Ruſſiſchen
Militärverbandes (Wrangel-Armee) in Jugo-
ſlawien war. Die Zentrale dieſer Organiſation
befindet ſich in Paris und unterſtand ſeiner-
zeit dem General Kutjepow. Komarowſtki hatte
ſeinen ſowjetruſſiſchen Auftraggebern in erſter
Linie Material über den in Jugpoſlawien be-
findlichen Teil der Wrangel-Armee zu liefern.
Jm Zuſammenhang mit der Aufdeckung dieſes
Spionagefalles wurden über 80 Perſonen ver-
nommen. Acht von dieſen, darunter zwei
Frauen, wurden in Haft behalten.

Veue ſchwimwende Jnſel
Dritter Flugzeugſtützpunkt im Ozean.
Die Deutſche Lufthanſa hat zur Zeit in

Kiel einen dritten ſchwimmenden Flugſtütz
punkt, der für den Luftpoſtdienſt im Süd-
atlantik beſtimmt iſt, im Bau. Jn dem jetzt
faſt zwei Jahre durchgeführten, regelmäßigen
Luftpoſtdienſt von Deutſchland nach Süd-
amerika wurden eine Reihe Erfahrungen
geſammelt, die den Neubau notwendig
machten. Zunächſt iſt es erforderlich, wenig-
ſtens drei Schiffe einſatzbereit zu haben, um
jeweils eins davon überholen zu können.
Das neue Schiff wird eigens für den

Atlantikflug erbaut. Es hat eine Ver-
drängung von 2000 Tonnen und bekommt
zwei Dieſelmotoren von je 1000 PS. Zum
Abſchuß der Flugzeuge wird eine Heinkel-
Großflugzeugſchleuder K. 9 dienen. Die
Jndienſtſtellung wird etwa im Mai erfolgen.

Das Ehekauglichkeitszeugnis
Wie erhältlich und waun erforderlich
Das Ehegeſundheitsgeſetz vom 18. Oktpber

hatte zur Frage des Ehetauglichkeits-Zeug-
niſſes beſtimmt, daß dieſes vorläufig nur
dann beizubringen iſt, wenn der Standes-
beamte begründete Zweifel hat, ob ein Ehe-
hindernis im Sinne des Blutſchutzgeſetzes
vorliegt. Nunmehr werden die Durchfüh-
rungsbeſtimmungen veröffentlicht. Danach
hat die Ausſtellung des Zeugniſſes durch das
zuſtändige Geſundheitsamt (Beratungsſtelle
für Erb- und Raſſefragen) zu erfolgen. Das
Amt hat Ermittlungen über die Erbgeſund-
heit der Verlobten anzuſtellen, wobei darauf
hinzuweiſen iſt, daß die Unterſuchung auch
von einem hierfür zugelaſſenen Frzt der
freien Praxis erfolgen kann. Das Ergebnis
der Unterſuchung iſt dann ſofort dem zu-
ſtändigen Geſundheitsamt zu überſenden.

Wenn ein Zeugnis notwendig wird die
Verlobten der Beibringung der erforderlichen
Nachweiſe nicht nachkommen, ſo kann das Amt
die Ausſtellung des Zeugniſſes ablehnen, Das
Zeugnis wird ungültig, wenn lie Ehe nicht
binnen ſechs Monaten geſchloſſen wird, wobei
dieſe Friſt allerdings durch das Geſundheits-
amt verlängert werden kann. An Ge
bühren werden grundſätzlich 5 Mark er
hoben, die aber bei Bedürftigkeit herabgeſetzt
oder ganz erlaſſen werden können. Wird ein
Erbgeſundheitszeugnis verſagt, ſo kann die
Entſcheidung der Erbgeſundheitsgerichte an-
gerufen werden und gegen dieſe wiederum
das Erbgeſundheitsobergericht.

Nur in beſonderen Ausnahmefällen“

Die Durchführung des Reichsbürger-Geſetzes.

Der Reichsminiſter des Innern hat folgen
des angeorönet: Geſuche um Befreiung von
den Vorſchriften des Reichsbürgergeſetzes
und des Blutſchutzgeſetzes durch den Führer
ſind bei der zuſtändigen Verwaltungsbehörde
zu ſtellen. Anträge von Nichtreichsbürgern
auf Belaſſung in einem öffentlichen Amt ſind
auf dem Dienſtwege dem zuſtändigen Reichs-
miniſter einzureichen. Es iſt aber ausdrück-
lich beſtimmt, daß die Bewilligung einer
ſolchen Befreiung nur in ganz be-
ſonderen Ausnahmefällen befürwortet
und genehmigt werden ſoll. In den Fällen,
die nicht von vornherein abgelehnt werden,

ſtellt die Verwaltungsbehörde die erforder-
lichen Ermittelungen über die Perſon des Be
treffenden an, insbeſondere über ſeine
raſſiſchen, ſeeliſchen und charakterlichen Eigen-
ſchaften, ſeine Teilnahme am Weltkrieg, ſeine
politiſche Zuverläſſigkeit und ſeine Familien-
geſchichte und ſchließlich über die Richtigkeit
der von ihm angegebenen Gründe.

Kitſchige Kletterweſten.
Gemäß dem Reichsgeſetz zum Schutz der

nationalen Symbole hat der Reichspropa-
gandaminiſter wiederum eine Anzahl Ver-
kitſchungen unterſagt. Darunter befinden ſich
Kletterweſten, an denen Knöpfe mit dem Ab-
zeichen der DAF. angebracht waren, ſowie ein
„Deutſches Liederbuch“ mit aufgedrucktem
Hakenkreuz und den verſchiedenſten Reklame-
anzeigen zwiſchen Bildtexten.

ſorgung größerer Gebiete, unter Umſtänden
ganz Deutſchlands mit Fernſehen. Durch die
eingehenden Meſſungen und Beobachtungen
in der Umgebung des Harzes ſind außer-
ordentlich wertvolle Unterlagen für die prak-
tiſche und wiſſenſchaftliche Weiterentwicklung
geſchaffen worden. Verſuche, das Fernſehen
über Kabel zu übertragen, ſind ebenfalls mit
gutem Erfolg durchgeführt worden. Trotz
der wertvollen Ergebniſſe und Fortſchritte der
lehten Zeit birgt das Fernſehen aber noch,
ſo ſchloß der Redner, eine große Anzahl von
Problemen und Verbeſſerungsmöglichkeiten,
ſo daß noch für die nächſten Jahre eine um-
fangreiche Arbeit von den Fernſehtechnikern
zu leiſten iſt.

Feierliche Verteilung der Nobelpreiſe. In
Anweſenheit König Guſtavs V. und e
Mitglieder des ſchwediſchen Königshauſes
fand am Dienstagnachmittag in Stockholm
im großen Saal des Neuen Konzerthauſes
die feierliche Verteilung der diesjährigen
Nobelpreiſe ſtatt. mm Gegenſatz zum
Jahr war unter den Empfängern des Preiſes
diesmal auch die deutſche Wiſſenſchaft durch
Hans Spemann vertreten. Der König
überreichte in feierlicher Zeremonie die vier
Nobelpreiſe. Den Preis für Phyſik erhielt
der engliſche Gelehrte Hans Chadwick, die
Preiſe für Chemie fielen an das franzöſiſche
Ehepaar Joliot-Curie, und als vierter Preis-
träger empfing Profeſſor Hans Spemann,
Freiburg i B., den Preis aus den Händen
des Königs. Der Nobelpreis beſteht aus einer
goldenen Medaille, einer Urkunde und einem
Scheck über 170 000 ſchwediſchen Kronen.

Führertagung der Deutſchen Studenten-
ſchaft. Jm Anſchluß an das Lager der
Reichswettkampfleitung des Reichsleiſtungs-
kampfes fand in Berlin eine Führertagung
der Deutſchen Studentenſchaft ſtatt, auf der
die bisher vorliegenden Ergebniſſe des Reichs
leiſtungskampfes eingehend beſprochen wurden.
Es zeigt ſich ſchon jetzt, daß eine ſtarke Be
lebung des örtlichen Hochſchulbetriebes ein
geſetzt hat. Eine Reihe von Profeſſoren hat

ihre Vorleſungsreihe im Anſchluß an die
Themenſtellung des Reichsleiſtungskampfes
eingerichtet. Die bisher vorliegenden Mel
dungen haben die Zahl von 5000 weſentlich
überſchritten, ein Beweis dafür, daß das
politiſch-wiſſenſchaftliche Leben ſich an den
Hochſchulen durchzuſetzen beginnt.

Zur Frage der Krebserkennung. DNB.
teilt mit: Durch die Tageszeitungen wurden
Mitteilungen bekanntgegeben, die das Pro-
blem der Krebsdiagnoſe nach von Brehmer
behandelten. Dieſe Veröffentlichungen könnten
den Anſchein erwecken, als ob differenzierende
Meinungen der Wiſſenſchaft vor der allge
meinen Leſerſchaft zur Debatte und
zu einer Klärung geführt werden ſollten. Um
einer ſolchen Auffaſſung entgegenzutreten,
wird mitgeteilt, daß derartige, noch nicht end
gültig geklärte Frageſtellungen und Arbeits
ergebniſſe in Zukunft nur der Fachpreſſe zur
Verfügung geſtellt werden. Damit wirdleichzeitig zum Ausdruck gebracht, daß das
chwierige Problem der Krebserkennung und
»behandlung noch keinen Abſchluß erfahren
hat, ſondern von berufener Seite jeder Weg,
der einen Fortſchritt zur Erkenntnis dieſer
ſchweren Erkrankung bedeuten könnte, immer
wieder geprüft und erforſcht wird.

„Meiſterſinger in Graz verboten. Wie die
„Oz. am Abend“ mitteilt, dürfen in Gras
auf Grund einer Verfügung des Sicherheits
direktors nicht mehr die „Meiſterſinger“ von
Richard Wagner geſpielt werden, da es be
den Schlußworten des Hans Sachs jedesmal
zu Kundgebungen kam, die nach Anſicht des
Sicherheitsdirektors nicht künſtleriſchen, ſon
dern politiſchen Hintergrund hatten.

Eine Nationalhymue an Muſſolini. Fn der
italieniſchen Preſſe wird eine neue Hynrre
mitgeteilt, die von Muccei als Dichter r
von Salluſtio als Komponiſten ſtammt. Se
betitelt ſich „Hymne an Benito Muſſolini
als Leitmotiv ziehen ſich die Worte Falve
o Duce dellag patrig“ hindurch. Man hält es
für möglich, daß die Hymne neben der „Gi
ovinezza“ offizielle Geltung erhält.
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Mittwoch, 11. Dezember

Weihnachts und Reujahrsdienſt
beim Poſtamt Merſeburg.

Sonntag, den 15. Dezember: Paket
ſchalter: 8--18 Uhr Annahme und Ausgabe
von Paketen. Paketzuſtellung: wie werktags
(auch Nachnahmen). Sonſtiger Schalter
nd Zuſtelldienſt: wie ſonntags.

Sonntag, den 22. Dezember: Paket
ſchalter: 8--18 Uhr Annahme und Ausgabe
von Paketen. Paket- und Landzuſtellung:
wie werktags (auch Nachnahmen). Sonſtiger
Schalterdienſt: wie ſonntags. Ausnahme:
8—-18 Uhr Verkauf von Briefmarken, 16—18
Uhr Annahme von Wert und Einſchreib-
briefen und Poſtanweiſungen am Schalter 1.
Ortsbriefzuſtellung: wie ſonntags.

Dienstag, den 24. Dezember: Geſam
ker Schalterdienſt: 8—16 Uhr. Ausnahmen:
Briefmarkenverkauf bis 18 Uhr am Schal-
ter 1. Telegramme und Geſpräche am
Schalter 4. Zweite Ortsbriefzuſtellung be
ginnt ſchon 14 Uhr. Briefkäſten der Stadt
werden zwiſchen 18 und 19 Uhr das letztemal
geleert.

Mittwoch, den 25. Dezember (1. Weih
nachtstag) Paketſchalter: 8—-10 und 1213
Uhr nur Ausgabe von Paketen. Paket und
Landzuſtellung: wie werktags (auch Nach
nahmen). Sonſtiger Schalter- und Zuſtell
dienſt: wie ſonntags.

Donnerstag, den 26. Dezember (2. Weih-
nachtstag) Geſamter Zuſtelldienſt ruht. Ge
ſamter Schalterdienſt: wie Sonntags.

Dienstag, den 31. Dezember (Silveſter):
Briefeinlieferung: Abſender, die mehrere
Briefe zugleich aufliefern woklen, werden ge-
beten, fie möglichſt zuſammengebunden in die
Briefkäſten zu werfen. Die Briefkäſten am
Poſtamt von 8--19 Uhr geſchloſſen, Briefe
am Schalter an einem beſonderen Tiſche ab
geben. Briefmarkenverkauf: von 8--19 Uhr
beſonderer Schalter.

Mittwoch, den 1. Januar 1936 (Neu-
fahr): Ortsbrief zuſtellung wie werktags
(2mal). Schalter- und ſonſtiger Zuſtelldienſt:
wie Sonntags.

Kurszekkel der Hausfrau
Schwachbeſuchter Wochenmarkt.

Der heutige Wochenmarkt war ſowohl von
Verkäufern als auch von Käufern nur
mäßig beſucht. Die Preiſe für Gemüſe
und Obſt waren faſt unverändert. Haſe im
Fell wurde mit 70 bis 75 Pfennig angeboten.
Enten koſteten 120 Pf., Gänſe 120 Pf., Hühner
75 Pf., Walnüſſe 40 Pf., Haſelnüſſe 55 Pf.,
Schleie 140 Pf., Karpfen 90--100 Pf., Hecht
100 Pf., Weißfiſche 30—60 Pf.

Ladenſchluß am Heiligabend
Der Ladenſchluß am Heiligabend iſt auf
17 Uhr feſtgeſetzt worden. Lediglich die
Blumen- und Lebensmittelgeſchäfte ſind bis
18 Uhr geöffnet.

Das Wekker für morgen
Fortbeſtand der trüben, zu Niederſchlägen

neigenden Witterung mit Ausſicht auf all
mähliches Nachlaſſen der Regenfälle und Froſt.

Hansfrauen, herhören!
Füllen ſie ſchon jetzt ihre Weihnachts

bentel, Weihnachtsteller und Kartons. Die
Helferinnen der Frauenſchaft werden am
Donnerstag, dem 12. Dezember, zu ihnen
kommen und dieſe abholen.

Berufsſchulbeiträge und Berufsſchulgeld
Sitzung der KRaksherren der Stadt Merſeburg

Am Montag, dem 9. Dezember, fand unter
dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters Dr.
Moſebach eine Arbeitstagung der Rats-
herren ſtatt. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung wurde zunächſt Brigadeführer
Heinz vom Oberbürgermeiſter mit herz-
lichen Worten noch nachträglich in das Ehren-
amt eines Ratsherrn der Stadt Merſeburg
eingeführt, nachdem er den vorgeſchriebenen
Amtseid geleiſtet hatte.

Jn der anſchließenden Beratung wurde
über folgende Punkte verhandelt:

1. Der vom Oberbürgermeiſter vorgelegte
Entwurf der Hauptſatzung für die
Stadt Merſeburg wurde mit den Ratsherren
eingehend durchgeſprochen. Die Hauptſatzung
wird nach ihrer Genehmigung durch die Auf-
den örde im Amitsblatt veröffentlicht
werden.

2. Die Berufsſchulbeiträge und
das Berufsſchulgeld will der Ober-
bürgermeiſter für das Jahr 1936 wie folgt
feſtſetzen:

A. Berufsſchulbeiträge:
a) von den Gewerbetreibenden für jeden in

ihren Betriebsſtätten im Stadtkreis Merſe-
burg beſchäftigten Arbeitnehmer,

b) von den nicht gewerbetreibenden Arbeit-
gebern für jeden von ihnen beſchäftigten Ar-
beitnehmer, ſoweit die Jugendlichen der bei
ihnen beſchäftigten Arbeiter- und Angeſtellten-
r berufsſchulpflichtig ſind: jährlich

ar

B. Berufsſchulgelb-
a) von hieſigen freiwilligen Schülern jähr

lich 6 Mark,
b) von auswärtigen freiwilligen Schülern

jährlich 36 Mark.

Gleichzeitig beſchäftigten ſich die Ratsherren
mit einer Vorlage des Oberbürgermeiſters,
die den Abſchluß eines Beſchulungsvertrages
für Berufsſchulpflichtige des Landkreiſes
Merſeburg zwiſchen Landkreis und Stadt
Merſeburg zum Gegenſtand hat. Mit Aus-
nahme eines geringfügigen Abänderungsvor-
ſchlages erhoben die Ratsherren gegen den
Abſchluß dieſes Vertrages keine Ein-
wendungen.

3. Die Ratsherren nahmen von dem
Jahresabſchluß, dem Verwaltung s-
bericht und von dem Reviſions-ergeb nis der Stadtſparkaſſe Merſeburg für
das Rechnungsjahr 1933 Kenntnis.

4. Einige überplanmäßige Aus-
gaben im Haushalt für 1935 werden in dem
vom Oberbürgermeiſter feſtgeſtellten Umfange
gebilligt.

5. Dem Verkauf einer Parzelle vom
Stadtgut Werder zum Bau des Mittel
landkanals wird zugeſtimmt.

Mit der Ehrung des Führers wurde die
Sitzung von Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach
geſchloſſen.

Merſeburger Filmſchau:
„Das Mädchen vom Moorhof.“
Lichtſpielhaus „Sonne“

Das Streben nach höherer Leiſtung im
deutſchen Filmſchaffen hat in jüngſter Zeit
zwei Filmwerke entſtehen laſſen, die uns,
wenn wir auch jetzt erſt das eine der beiden
zu ſehen bekamen, gleichwohl zu der Ueber-
legung veranlaſſen, ob und wie weit der Film
imſtande iſt, Dichtung ſichtbar werden zu
laſſen. Wir haben davon geleſen, daß
Hamſuns „Viktoria“ verfilmt worden iſt, und
wir bekommen augenblicklich in der „Sonne“
das verfilmte „Mädchen vom Moorhof“ der
Selma Lagerlöf zu ſehen.

Ohne zunächſt die Frage nach dem künſt
leriſchen Wert des Films zu ſtellen, erhebt
ſich die grundſätzliche Frage: Warum müſſen
Werke, die doch Dichtung in ihrer reinſten
Form ſind, überhaupt verfilmt werden? Wir
wollen nicht ſo weit gehen, die Antwort in
einem ja durchaus möglichen Stoffmangel zu
ſuchen. Es bleibt aber, auch wenn die Frage
offen gelaſſen wird, doch feſtzuſtellen: ſelbſt
die beſte Verfilmung muß unter dem Wider-
ſpruch leiden, der daraus entſteht, daß eben
eine Dichtung, alſo eine durchaus irreale
Sache, nicht mit den realen Mitteln des
Films verdeutlicht werden kann. Und es be-
darf ſchon eines ſehr feinfühligen und
leiſtungsfähigen Regiſſeurs, wenn dieſer
Widerſpruch auf das Mindeſtmaß ſeiner Fühl-
barkeit gebracht werden ſoll.

Detleo Sierck, Leipzigs Schauſpiel-
direktor, der dieſen Film geſchaffen hat, war
ſich beſtimmt der Schwierigkeit ſeiner Auf-
abe bewußt. Er verzichtet auf langatmige

ilieuſchilderung, ſtellt die Handlung geſchickt
in den Vordergrund und konzentriert im
übrigen alles auf die Hauptgeſtalt. Er kann
es um ſo leichter tun, als ihm in Hanſi
Knoteck eine Darſtellerin zur Verfügung
ſteht, die alle Eigenſchaften einer Lagerlöfſchen

Figur zu beſitzen ſcheint. Ein Mädchen von
märchenhafter Zartheit, mit Augen, in denen
das Wiſſen um die Stimmen und Geſtalten
des Moornebels ſteht, und doch wiederum ein
ganzer, prächtiger Menſch aus Fleiſch und
Blut. Ebenſo würdig die Darſteller um Hanſi
Knoteck: der junge Bauer Kurt Fiſcher-
Fehlings, die Gertrud Ellen Franks,
der wortkarge Bauer Friedrich Kayß-
lers. Jn kleineren Rollen geben Lina
Carſtens (Bäuerin) und TheodorLoos ihren Perſonen einprägſames dar-
ſtelleriſches Profil. Ein ſtarker, ſehens-

werter Film. wh.
„Kraft durch Freude“

Das Sportprogramm für Dezember.

Die NSG. „Kraft durch Freude“ ver-
anſtaltet auch im Weihnachtsmonat eine Reihe
von Sportkurſen, denen jederzeit beigetreten
werden kann. Anmeldungen ſind an das
Kreisamt, Seffnerſtraße 4, zu richten, werden
aber auch direkt in den Uebungsſtunden an-
genommen. Das Programm für Dezember:

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele (nur für
Frauen) jeden Mittwoch, 9 bis 10.30 Uhr,
Kreisamt, Seffnerſtraße 4, jeden Freitag, 20
bis 21.30 Uhr, Kreisamt, Seffnerſtraße 4,
jeden Dienstag, 20 bis 21.30 Uhr, Albrecht-
Dürer-Turnhalle, jeden Donnerstag, 20 bis
21.30 Uhr, Peſtalozzi-Turnhalle.

Körperſchule Skigymnaſtik (Frauen und
Männer gemeinſam) jeden Freitag, 19.45 bis
21.15 Uhr, Albrecht-Dürer-Schule; außerdem
am Mittwoch, dem 18. Dezember, 19.45 bis
21.15 Uhr, Leſſing-Turnhalle.

„Und wenn es köſtlich geweſen iſt
Die Witwe Friederike Krauſe geb.

Reinhold begeht am 11. Dezember ihren

92. Geburtstag. Dem hohen Alter ent
ſprechend iſt die Greiſin geiſtig noch friſch; ihr
körperliches Befinden läßt ſie noch ihren
Hanf gut verrichten. Jm Quenteſchen

auſe, Friedrichſtraße 9, wohnt ſie bereits
36 Jahre. Auch wir wünſchen der hochbetag-
ten Mutter weiter einen recht geſegneten
Lebensabend.

mu———ph4nhae!2—

Piloten iſt nichts verboken
Kameradſchaftsabend des Luftſportverbandes

Die ſchönen Worte „pPiloten iſt nichts
verboten“ wollen wir beſſer dahingehend um
ändern, daß wir ſagen „Flieger können
alle s“. Jhr Können haben ſie ſchon oft
genug bewieſen. Wie man nicht nur im Segel-
flug vortreffliche Leiſtungen erzielen, ſondern

auch in einer Werkſtatt einen Kameradſchafts
abend in ſchönſter Weiſe geſtalten kann, zeig-

ten geſtern die Kameraden der Ortsgruppe
Merſeburg des Deutſchen Luftſportverbandes.

Das alte Waſſerwerk in Leuna, die Flie-
gerwerkſtatt, war kaum wiederzuerkennen.
Die Mitte der rieſigen Halle füllte eine ein
fache Tafel aus, die ſchnell aus Bohlen ge-
zimmert war. Tannengrün und das Symbol
des Dritten Reiches ſchmückten die Wände,
an denen das Bild des Weltrekordfliegers
Oeltzſchner, das die Gattin des Fliegers
zur Verfügung geſtellt hatte, den Ehrenplatz
einnahm. Ein großer Ofen ſorgte für die
nötige Wärme von außen, und ließ die hohe
Werkſtatt zu einem behaglichen Aufenthalts-
ort werden. Die innere Wärme dagegen
ſchufen die Getränke getrunken wurde
natürlich auch

Die Stimmung, ſowohl bei den Aktiven,
als auch bei den Paſſiven, bei den Militär
flieger-Gäſten und den HJ.- Kameraden war
ausgezeichnet. Luſtige Vorträge, ſchneidige
Muſik der Hauskapelle und die gemeinſamen
frohen Lieder ſorgten ſchon dafür.

Sturmführer Dr. Dürrfeld hatte ein
gangs an die vielen Flieger eine herzliche
Begrüßung gerichtet und dann die Führer-
ehrung vorgenommen. Anſchließend ſprach
Ortsgruppenführer Schobinger einige
Worte. Nachdem er betont hatte, daß es
ganz in der Ordnung ſei, an der Stelle, wo
bisher nur die Arbeit der Segelflieger ver-
richtet ſei, auch einmal einen frohen Abend
zu begehen, gedachte er des abgeſtürzten
Fliegerkameraden Oeltzſchner. „Rudolph
Oeltzſchner iſt nicht tot, er weilt auch heute
unter uns, unter ſeinen Kameraden“. Zum
Schluß wünſcht der Ortsgruppenführer allen
Stunden fröhlicher Kameradſchaft.

Und die kamen dann auch. Zuerſt ent
ſtieg Piloten iſt nichts verboten der
Weihnachtsmann einem Segelflugzeug. Jeder
bekam „ſein Fett“ in Worten und in der Tat.
So erhielt einer, der gern einiges hinter die
Binde gießt, eine Milchflaſche, ein anderer,
der beim Fliegen mit der „Kiſte“ Pech gehabt,
eine Zipfelmütze

Dann folgte ein heiteres Schattenſpiel,
und mit noch mancherlei Kurzweil nahm das
Programm ſeinen Fortgang, ſo daß man aus
dem Lachen kaum herauskam.

a ò” CQOEA

Die M ktelſchule für das WhW.
Die erſten Klaſſen der Mittelſchule ver

anſtalten zugunſten des WHW. am Sonn-
abend, 20 Uhr, in den Gotthardſälen einen
Bunten Abend. Die Mäcdchenklaſſe will durch
die Aufführung von Körners „Vetter aus
Bremen“ erfreuen, die Knabenklaſſe läßt
den Schwank „Der Roßdieb“ von Hans
Sachs über die Bretter gehen. Einige tanz-
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Niemand kann ſein Volk ausſuchen wie
die Trauben aus dem Kuchen. Er hat es
und muß es lieben, ob er will oder nicht,
ob es niedrig ſteht oder hoch.

Werner Janſen.

Am DTurm des Teufels
Eine Geſchichte aus dem wilden Sardinien

von Georg von der Gabelentz.
per alter Fiſcher wies mit der Hand hin-
b der Turm des Teufels! Damals gab es
bei uns in Sardinien noch genug Geheimbünde
und Banditen. Heute iſt die ſchöne Zeit vor
über. Nichts mehr zu machen! Die Polizei.
Aber wie geſagt, damals Und er er-
zählte:

Der Sohn des Advokaten Fraſea, übermütig
wie Studenten ſind, hatte mit einigen Freun-
den beſchloſſen, den ſchönen Sommerabend ein
mal bei einem Fäßchen Wein auf dem flachen
Dach des Turmes dort zu verbringen und
mich ich war wohl an die Zwanzig als
Ruderer mitzunehmen. Man ſagt, die Torre del
diavolo ſei ein mittelalterlicher Wachtturm
gegen Sarazenen und Piraten geweſen. Nun,
wir ruderten alſo um das Vorgebirge herum,
dann über die Meeresbucht hinüber. An den
einſamen Turm iſt anders nicht heranzukom-
men. Dort zogen wir hinter einem Block das
Boot auf den Kies,. Die jungen Leute trugen
Flinten bei ſich, denn, wie geſagt, Sardinien
war zu jener Zeit nicht gerade ein Land un
bedingter Sicherheit.

Vor einer Woche erſt hatte der berüchtigte
Deroſas das Töchterchen eines reichen Guts-
beſitzers, Giordano Apoſtoli, erwiſcht und hohes
Löſegeld verlangt. Vergeblich war die Polizei
auf die Suche nach der Entführten gegangen.
Die ganze Gegend war in Sorge um ihr Schick-
ſal, da der Vater auf ſolchen Handel mit ſeiner
Tochter nicht eingehen wollte, ſondern eine hohe
Belohnung für ihre Auffindung ausgeſetzt und
den Tätern gegebenenfalls Verſchwiegenheit zu
geſichert hatte. Aber bisher war keine Spur ge
funden worden; unſer Sardinien hatte Ver
ſtecke genug. Die Macchia iſt dicht.

Wir lagerten uns alſo alle auf der Plattform
des berüchtigten Turmes hinter den verfal-
lenen Zinnen, ſo daß uns niemand von außen
bemerken konnte, und dachten nicht im min-
deſten an alle unheimlichen Sagen, die ſich noch
heute um das Gemäuer ranken.

Plötzlich hören wir verdächtiges Plätſchern
unten am Meer und ſehen im Dämmern zwei
ſchattenhafte Männer einen Kahn heranrudern
und drunten feſtmachen, Die un erwarteten Be
ſucher heben einen langen Ballen ans Land und
treten damit unter das dunkle Tor des
Turmes.

Jch raunte: Schmuggler. Neugierig, was ſich
ereignen würde, lauerten wir, das Gewehr zur
Hand. Bald vernahmen wir rauhe Stimmen
drunten, dann das langſame Heraufſteigen
eines Menſchen nach unſerer Plattform. Wir
hielten den Atem an. Jetzt erſchien ein dunkler
Kopf, finſtere Augen ſtarrten überraſcht. Da
warf ich dem Emporklimmenden meine Jacke
über den Schädel, die Burſchen packten ihn. und
ſo zogen wir ihn gewaltſam herauf, wie man
einen Fuchs aus dem Bau zieht. Oben hielten
wir den Verdutzten und Stummgemachten feſt.

Wie erwartet, hörten wir bald ungeduldiges
Schimpfen ſeines Spießgeſellen von drunten
Da keine Antwort kam, kletterte auch der an-
dere herauf, und von mir und den flinken
Jünglingen wurde ihm ebenſo mitgeſpielt wie
dem erſten. Nachdem ich den beiden Geſellen die
Meſſer genommen, hielten die Studenten ſie
mit ihren Flinten in Schach.

Indeſſen ſtieg der junge Fraſca er iſt heute
auch ein alter Mann mit mir und einer
Laterne hinab, den Ballen zu unterſuchen, und
da wickelten wir zu unſerem Erſtaunen aus
einem zerriſſenen Segelfetzen ein Frauen
zimmerchen mit gebundenen Händen, dem man
einen Knebel in den Mund geſchoben hatte.
Einige Meſſerſchnitte löſten die Gefangene und
wir entdeckten niemand anders als Giordano
Apoſtolis Töchterchen.

Mit den Stricken der Banditen wurden nun
oben die beiden Burſchen gefeſſelt leider war
Deroſas ſelbſt nicht unter ihnen, es waren nur
zwei ſeiner Vertrauensleute, die hier in der
Torre del diavolo die Geraubte in Sicherheit
bringen ſollten. Deren Aufenthalt mußte ja
immer mal gewechſelt werden, und zu dieſem
Umzug ſchien ihnen gerade der Abend günſtig.

Die Studenten hätten wohl gern die Ro
mantik des Aufenthalts am Torre del diavolo
in Anweſenheit des Mädchens und der beiden

Spitzbuben noch etwas ausgekoſtet, aber dazu
hatte die Befreite wenig Luſt. Das Mädel zit
terte vor Aufregung und bat, ſchleunigſt zu
ihrem Vater geführt zu werden. So ruderte ich
denn mit dem Trupp der Freunde, vermehrt
um ein reizendes Mädchen und zwei knurrende
Uebeltäter, heim Sowohl der Vater der Ge
raubten wie die Stadtpolizei feierten den Abend
ſicher nicht weniger fröhlich als Fraſca mit ſei
nen Freunden. Nur Deroſas ſoll über die Un
gewandtheit ſeiner Spießgeſellen wütend ge-
weſen ſein und geſchworen haben, wenn ſte ſich
je von ihm erwiſchen ließen, ſollten ſie beide in
der Torre del diavolo elend zugrundegehen!

Der Himmel ließ es nicht dazu kommen. Ge-
rade ein Jahr darnach traf ihn die Kugel eines
Sbirren. Die weißhaarige alte Dame, die
vorhin auf der Bank am Hafen ſitzen ſahen,
aber war die Gattin Fraſcas, die an jienem,
Abend befreite Tochter Apoſtolis

Ein Kaiſer ohne Glück
Die letzten Augenblicke Maximilians von Mexiko

Unter dem Titel „Ein Kaiſer ohne Glück“ hat
aul Removanz eine hiſtoriſche Novelle

geſchrieben, die ſich mit dem Schickſal des unglück

lichen Kaiſers Maximi lian vonMexiko befaßt. Dieſe Novelle, zuſammen mit
einer anderen hiſtoriſchen Miniatur „Rebell und
Königin“ bilden den Jnhalt eines Buches „K er o
nen und Rebellen“ (Verlag Max Möring,
Leipzig), das ſoeben erſchienen iſt. Wir entneh
men dieſem Buche das nachfolgende Kapitel, das
die letzten Minuten Maximilians behandelt.

Der junge Tag wirft Glanz und Glut über
ſteiniges Land.

In der Stadt iſt noch tiefe Stille. Die Straßen
liegen verwinkelt und ausgeſtorben. Verhangene
Fenſter ſind wie Augen blinder Bettler. Die
Stadt iſt arm.

Sechs Uhr. Da erſchüttern Trommelwirbel
die ſonnige Luft.Jm Feſtungshof harren und ſcharren drei
Maultiergeſpanne.

Maximilian, Miramon, Mejfia treten aus
einer Seitenpforte. Sie blinzeln ins Licht.
Jhre Lippen flüſtern ſich ein gutes Wort noch
zu. Jhre Bewegungen ſind männlich, nichts
zeigen ſie von unentſchloſſener Schwäche. Nur
a e tter verraten Spuren ſchwerer Leiden

aft
„Jch wollte, ich führe bei rauherem Wetter in

die Grube der Tag iſt mir zu ſchön dazu“,
verſucht Miramon zu ſcherzen.

Eine Glocke bebt und hebt zu dünnem Sing
ſang an. Maximilian lauſcht, das Haupt ge
neigt. Hätte ich, grübelt er, hätte ich mich dochnimmermehr zu jener wahnwitzigen Vergeltung
hinreißen laſſen: „Jeder bewaffnete Juariſt iſt
zu erſchießen“ wie flott mir's damals von
der Feder ging, heute genau vor einem Jahr!
Doch wer will, wer kann es mir verargen? Es
war mein gutes Recht, Notwehr war es. Fch
habe gekämpft und zahle die Niederlage mit
dem Preis, den man mir heute abverlangt-
Zahltag. Blutig beglichen. Nur dieſe beiden
ijammern mich.

„Brüder! Verzeiht Er macht einen
Schritt nach den Mitverurteilten hin.

„Faſſung, Majeſtät“ flüſtert Mejia.
Jn der Kapelle lieſt der Prieſter die Sterbe-

gebete.
Die Gefangenen knien nieder und empfangen

Losſagungen von allen ihren Sünden. Empfan-
gen die Abſolution mit dem Gleichmut der
Todbereitſchaft, nicht ſtolz, nicht demütig. Be
fremdet ſieht der Prieſter auf die kaum ge-

beugten Häupter. Da wollte er ſich doch zu
einer Regung der Milde für die da zwingen,
und nun trübt Unmut ſeine Stirn. Er ahnt ja
nicht, der Arme, daß ſie ihrer ſo wenig bedürfen
wie ſeines Beiſtandes als frommer Sprüche-
macher. Der Mönch greift, in frommer Andacht
ſich zu ſenken, nach dem Brevier und kehrt ſich
ab. Mögen ſie denn ungetröſtet von hinnen
gehen, eifert er. Faſt fühlt er etwas wie Be-
wunderung.

Jeder der drei Verurteilten nimmt, zur Seite
einen Kapuziner, auf geſondertem Gefährt
Platz. Die Tiere, von Treibern in breiten roten
Schärpen angefeuert, zieh'n in Galopp die
Elendskarren zur Plaza de las Campanas.

Das Exekutionskommando erwartet ſie.
Maximilian und ſeine Kameraden bewahren

Haltung, die nicht ohne Eindruck bleibt. Die
Verleſung des Urteils hören ſie gelaſſen an.
Kein Muskelzucken gibt ſie den vielen Späher
blicken preis.

Der Kaiſer hat ſich die Gunſt ausgebeten,
daß man nicht nach ſeinem Geſicht ziele. Sein
Leichnam ſoll möglichſt unentſtellt den Seinen
ausgeliefert werden Auch jedem der zur Hin-
richtung befohlenen Soldaten wünſcht er ein
Geſchenk zu machen. Zwanzig Piaſter ſoll der
einzelne erhalten. Nur zögernd hat Juarez
der Bitte entſprochen.

Das Peloto ſteht wie aus Holz geſchnitzt.
Die Augen der uniformierten Bauern-

burſchen unter den breitrandigen Militärhüten
ſind groß und ſtaunend aufgeriſſen. Sie ſtarren
und wiſſen ſich keinen Gedanken für das, was
hier von ihnen verlangt wird. Eha! Das müſſen
die andern wiſſen. Sie werden ihre Büchſen
ſauben knallen laſſen und dafür obendrein
noch einen Goloöfuchſen faſſen. Das hat aber
auch noch keiner von ihnen erlebt. Da tut einer
für ſeinen Tod noch zahlen! Um Gottes und
Heilands willen gab es denn ſo was! Gleich-
viel. aber nobel iſt er ſchon dieſer fremde weiße
Herr. für den ſich Mexrikaner blindlings tot-
ſchießen ließen, und für den Mexikaner nur
einen Fluch übrig haben. Wer ſoll ſich da noch
einen Vers drauf machen? Ah da, das beſte iſt,
man hält das Maul; was kümmert's ſie! Sie
haben zu gehorchen. haben auf das Zeichen aut
zu achten. Liebe Madonna. ginge das an und
man brauchte ihm nicht weh zu tun wahr-
haftig. es wäre ihnen noch das liebſte. Nur
man wird's hleiben laſſen. wird ſich an öfe Vor

Was geſchah am 11. Dezember

Vor 61 Jahren (1874): Der Schauſpieler Paul
Wegener auf Rittergut Biſchdorf in Oſt
preußen geboren.

Vor 92 Jahren (1843): Der Bakteriologe Robert Koch erblickte in Klausthal das Licht
der Welt. (geſt. Baden-Baden 27. 5. 1910.

Vor 134 Jahren (1801): Der Dramatiker Chri-
ſtian Dietrich Grabbe in Dettmold geboren
(geſt. daſelbſt 12. 9. 1836).

Vor 152 Jahren (1783): Der Dichter Max von
Schenkendorf in Tilſit geboren (geſt. an
ſeinem Geburtstage 1817 in Koblenz).

m n
ſchrift halten. Sie muſtern verſtohlen den Audi-
teur, der zu keinem Ende findet. Sie werden
unruhig und verdroſſen Muß der ſo lange
quarren und quaken, der Froſchkopf? Daß ſie
hin ſind, das wiſſen ſie doch ſelber! Sie haben
die wachſende Wut im Leibe auf den Menſchen
dort, auf dieſes ziſchende und ſpuckende Maul,
das auf dem Sermon herumkaut wie auf altem

jenem eins aufpelzen dürfte!
Von einem Fuß auf den andern tritt der

Major.
Der Auditeur kriegt einen rauhen Hals,

bleckt mit gelben Zähnen auf's Papier-
Jenſeits der niedrigen Mauer ſteh'n Kopf an

Kopf die Freigelaſſenen. Unter ihnen Fondeur.
Trauer. Trauer
Krank, gedemütigt ſtarren ſie auf glutüber

flimmerten Sand. Wirre Gedanken ſiedet die
Sonne

Schwäche Los der Gefangenen ſickert
grau in die Teilnahmsloſigkeit zurück.

Des Vorleſers Stimme verröchelt.
Einen ſchnellen Blick ſchickt der Mafor hin-

über, will den Mund öffnen: da hebt
Maximilian die Hand.„Schießt, Soldaten!“ ruft er in Todesheiter

keit; „zielt auf das Herz eures Kaiſers und
trefft es gut. Denn dieſes Herz hat euch ge
liebtMiramon tritt vor. „Man glaubt mich zu
töten“, ſpottet er. „und richtet die Mündung
gegen ſich ſelber. Ihr elend ach, ihr ſchmach-
voll Verratenen! Erinnert euch meiner, wenn
die Heimat aus brudermörderiſchen Wunden
verblutet! Ohne Zaudern habe ich meine Pflicht
getan, da ich als Soldat gehorchte und nichts

nichts kann mir ſtolzere Genugtuung ſein,
als aufrecht für mein Tun einzuſtehen; nichts
größere Ehre. als neben meinem Kaiſer zu
fallen. Aber daran denkt: das Gewürm Un-
treue hat uns gefällt, und auch euch wird Ver-
rat verderben, wenn ihr nicht auf der Hut ſeid!
Falſche Freunde ſind unter euch; einer davon
iſt Lopez! Jch verachte dieſe Natter! Jch fluche
dieſer Natter! Zertretet ihr den Kopf, dann
braucht ihr nicht den Biß zu fürchten!“

„Jnfam!“ entſetzt ſich der Major.
Mejfia will reden und wendet ſich erſchüttert

ab: ſeine Frau, den jüngſten Sohn auf dem
Arm, blickt ihn gramvoll an.

„Stirb', Mejia!“ gellt ſind. „Jn dieſem wirſt
du leben!“ Schwenkt einen Augenblick das Kind
ihm zu und bricht mit einem Wehlaut zuſammen.
Sie betten die Ohnmächtige im Schatten der
Mauer.

Dieſen Moment nimmt der Kommandeur
wahr. Reckt den Degen und läßt die Spitze
niederſauſen. Durch den heißen Morgen veitſcht
die Salve.

Miramon und Mejia ſind tot.
richtet ſich ſeufzend auf will ſich, in den
Augen den Ausdruck wirren Schmerzes, auf
den Ellbogen ſtützen: da bricht ein Gnadenſchuß
ſein armes Leben vollends entzwei.

Jm Refektorium ſtehen drei Särge.

Marximilian

Weißt du, was das heißt, Sehnſucht
Liebe und Schickſal des Freiherrn von der Trenck

Roman von Paul Hain
5. Fortſetzung.

„Was hört man?“
„Na, ſeien Sie nicht ſo empfindlich, Trenck!“

wand ſich der andere. „Man weiß doch
„He, was weiß man? Kamerad, ich weiß, daß

ich jedem Großmaul, jedem Leiſetreter und
hämiſchen Stichelredner, der mir oder jieman
dem, der Seiner Majeſtät naheſteht, etwas am
Zeug flicken will. mit dem Degen auf den
Mund klopfen werde. Wem das Fell juckt, der
darf ſich nicht wundern, wenn es der Trenck
ihm gehörig kratzt! Alſo? Was weiß Er?“

Andere miſchten ſich ein. Beſchwichtigende
Worte fielen. Um Gottes willen kein Duell!
Der Trenck war der beſte Fechter im Regiment.
Um Gottes willen keinen Skandal!

Der Leutnant torkelte aus dem Stuhl hoch.
Sein weinrotes Geſicht hatte etwas Farbe
verloren.

„Herr von der Trenck, ich bitte um Entſchul-
diqung! Jch bedaure meine Worte.“
„Na alſo,“ ſagte jemand lachend,

die ganze Aufregung?“
Jaſchinſky, der dicht neben Trenck ſtand,

grinſte unverſchämt. Aber auch er wagte nichts
zu ſagen.

Trenck ließ die Hand vom Pallaſch.
Er lächelte ſpöttiſch.
„Danke, Kamerad! Das genügt mir. Ein

andermal wollen Sie ſich bitte auch im Rauſch
merken was Sie wiſſen und was Sie nicht
wiſſen!“

Gut geſagt. Man lachte und alitt dann
ſchnell über das Jntermezzo hinweg.

Am übernächſten Tage, einem Sonntag,

„warum
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wußte der König bereits von dem Vorfall. Der
Himmel mochte wiſſen. wer es ihm zugetragen
hatte. Trenck dachte an Jaſchinſky, und er
mochte damit nicht unrecht haben. Bei der
Kirchenparade winkte Friedrich den Trenck
beiſeite. Ernſt und ſtreng ſah er ihn an, als
wollte er ihm durch und durch ſchauen. Dann
ſagte er langſam und rauh:

„Herr! Ein Donnerſchlag ſoll Jhm ins
Herz fahren! Nehm' er ſich in acht!“

Nichts weiter. Er drehte ſich ſchon um.
Trenck dachte nachher: Man hat ihm die Ge-

ſchichte erzählt. Was nun?
Erſt zwei Tage ſpäter fand ſich eine Stunde

am ſpäten Abend, mit Amalie wieder allein in
den Schloßanlagen zu ſein. Sie ſprachen über
den Vorfall, und Amalie ſagte bang:

„Der König ahnt etwas. Er iſt ſehr miß-
trauiſch. Jch fühle es. Er hat mich in den letz-
ten Tagen oft ſo ſonderbar und heimlich beob-
achtet. Man merkt ſo etwas.“

Trenck ſtarrte vor ſich hin. Plötzlich fuhr
er auf:

„Und. was, wenn er's einmal wirklich
erführe?“

„Es es würde furchtbar ſein,“ flüſterte ſie.„Warum?“
Trenck wußte doch ſelber die Antwort. Eine

königliche Prinzeſſin und der Windhund
von der Trenck, der nichts weiter als ein klei-
ner Baron war! Eine unmögliche Angelegen-
heit! Gar nicht darüber zu reden!

„Jch weiß ich weiß ja,“ murmelte er gleich
hinterher und biß die Zähne in die Lippen.
„Jch weiß

Sie legte die Arme um ſeine Schultern.
„Du ſollſt mich nicht für feiag halten. Liebſter.“
„Tu' ich das?“
„Jch leſe hinter deiner Stirn, hinter deinen

Worten. ich höre das Ungeſprochene
„Nein, nein!“
Sie blickte ihn feſt an.
„Du ſollſt nicht bitter von mir denken, auch

nicht mit dem Hauch eines Gedankens. Jch will
es nicht.“

Er lächelte ergeben.
„Jch liebe dich

Amalie!“
„Und darum mußt du wiſſen, daß daß ich

ſelber es mir nicht denken kann, daß ich jemals
einem anderen Manne angehören könnte. Nie

niemals könnte ich das! Entweder du ſollſt
vor allen Menſchen mir angehören. oder nie
ſoll mich je ein anderer Mann küſſen!“

„Amalie, du könnteſt wirklich den Mut die
Kühnheit aufbringen?“

„Für meine Liebe einzuſtehen ia! Das
ſoll dir ein Troſt ſein! Jch kann ja nichts da
für, daß ich als Prinzeſſin geboren bin. Und
daß mein Bruder der Preußenkönia iſt. den
man Fridericus nennt und vor dem Europa
wenn man es auch noch nicht wahrhaben will
doch Anaſt. heimliche Anaſt hat.“

Trenck nickte vor ſich hin und hatte leuchtende
Augen.

„Aber wir müſſen Geduld haben. Liebſter
Der Könia hat jetzt viele Dinge im Kopf. Ein-
mal wird unſere Stunde kommen, und dann
wirſt du mich nicht feig finden. Das verſpreche
ich dir.“

Er nahm ergriffen ihre Hand.
„Jch danke dir und ich glaube dir.“
Mit einer inbrünſtigen Zartheit küßte er

dieſe ſchmale, feine Hand. Amalie ſagte leiſe
mit einer ſanften Heiterkeit:

„Jch hänge nicht an angeborenem Rang.
Mir bedeutet ein Thron nicht ſo viel wie
Seiner Majeſtät dem Köniag. Mir iſt äußerer
Glanz nicht mehr als ein ſchöner Mantel, den
man zu jeder Zeit ablegen kann. Jch alaube,

es iſt mein Evangelium

ich könnte dies alles entbehren, ohne unglücklich
zu ſein, wenn ich dafür ein Leben nur voll
Liebe eintauſchte. Und wenn ich vorhin ſagte,
es wäre furchtbar, wenn Seine Majeſtät jetzt
von unſerem heimlichen Liebesbund erführe, ſo
dachte ich weniger an mich als an dich. Wenn
er dich auch ſchätzt und begaünſtigt. als Gatte
ſeiner Schweſter würdeſt du ihm wie ein Narr
vorkommen er würde dich für verrückt halten.
Ein Freiherr von der Trenck kann wohl ein
guter Offizier ſein. aber ſonſt nichts. Jch
kenne meinen Bruder.“

„Aber wie ſoll denn alles werden?“
Geduld haben! Einmal wirſt du ein Gene-

ral ſein. Geliebter, dann ſieht alles anders aus.“
Sie gedachte unwillkürlich der Worte, die der

Deſſauer einmal geſprochen hatte.
Wir ſind noch iung. wir können warten.

Auch Könige ändern ſich.“
Es war Furcht und Hoffnung in

Worten.
Jn dieſem Augenblick ſchrak ſie

leiſen Schrei zuſammen.
Bank auf.

Tromvetenſianal ſchmetterte durch die Nacht.
Tateratata tateratata! Laut und anhaltend,
fanfarengleich. Unheimlich die nächtliche Stille
zerreißend.

„Alarm!“
gugrent riß Amalie an ſich. Ein letter, heißer

uß.
Jch muß fort, aleich!“

Das Sianal wiederholte ſich zum zweiten
Male. Es war wie eine drohende Forderung.

Trenck riß ſich los. Es gab keinen Augenblick
zu verſänmen. Man war weitab vom Schloß.
Jn acht Minnten mußte er vor dem Schloſſe
ſein. an der Spitze ſeiner Schwadron. Geſtiefelt
und ageſpornt. kriegsmäßig ausgerüſtet. das
Pferd in tadelloſer Equipierung! Der Himmel
mochte wiſſen, wie er das ſchaffen ſollte! Wenn
der brave Sirtus nicht ſehr gut auf dem Poſten
war. konnte die Sache böſe auslaufen.

Eben ſchmetterte das Signal zum dritten

ihren

mit einem
Trenck fuhr von der

Male über die ſchlafende Stadt. Die ſatten

Ziegenkäſe. Carramba! Wenn man dieſem ſtatt
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Glückliche Stunden
Eine Weihnachtsſkizze.

Jm Hauſe des Rechnungsrates Berthold
Wangerthal ſtrahlte ſchon der große Tannen-
baum in ſeister, bekannten Kerzenpracht, und
viele Geſchenke barg der feſtlich geſchmückte
Tiſch. Die kleine Wanduhr verkündete die
ſiebente Abenöſtunde. Draußen läuteten die
Glocken das heilige Weihnachtsfeſt ein. Unge-
duldig plauderten die kleinen drei Kinder des
Rechnungsrates in ihrem Spielzimmer und
warteten mit a großer Sehnſucht. auf das Glocken
zeichen des Weihnachtsmannes. In ihrer Kin-derphantaſie Trarnten ſie ſchon zwiſchen all den

herrlichen Sachen herum und zankten und
ſtritten über das große Schaukelpferd., das der
gute Weihnachtsmann bringen ſollte-

Nur die kleine Marlies ſaß ſtill und be-
ſcheiden in ihrem Seſſel, las in dem veragilbten
Gebetbuche und betete für die kranke Mutter,
die nun bereits ein halbes Kahr im Sanatorium
weilte, aber langſam der Geneſung entgegen
ſah. „Bald werde ich wieder bei Euch ſein!“
hatte ſie vor acht Tagen in ihrem letzten Brief
geſchrieben und die kleine Marlies konnte
nicht begreifen. daß Vati heut' ſo fröhlich und
ausgelaſſen ſein. konnte wo doch die liebe Mutti
nicht bei ihnen weilte. Wie war er doch früher
immer ſo traurig wenn Mutti nicht aleich ein
mal geſchrieben hatte, und weinend hatte die
kleine Marlies heute dem Heinz geklagt, daß
Vati die Mutti wohl nicht mehr lieb habe! Und
Mutti vielleicht nun gar nicht wiederkäme,
Der große Zeiger zeigte acht Uhr. als plötzlich
die Glocke des Weihnachtsmannes ertönte und
begeiſtert die Tür des Spielzimmers aufgeriſſen
wurde. Jubelnd ſtürzen drei kleine, fiebernde
Geſtalten in das feierliche Zimmer des Weih-
nachtsmannes und die hellen leuchtenden Kin-
derangen waren ganz trunken von allem
Schauen. Und ſiehe, das große Schaukelpferd
nickte den beiden Buben freundlich zu. Der
Weihnachtsmann hatte es alſo nicht vergeſſen
und auch die Eiſenbahn eilte brauſend durch
den dunklen Tunnel.

Auch die kleine Marlies hatte der Weihnachts-
mann reichlich verſorgt. Die ſprechende Puppe,
den Tedöybären und wer weiß was noch alles
für ſchöne Sachen der gute Weihnachtsmann
dem braven Mädelchen gebracht hatte. Doch
trotz all' der Geſchenke wollten die aroßen,
dunklen Kinderangen nicht lachen und ſchauten
nur traurig zu Boden, Leiſe ſchmiegte ſich der
Lockenkopf an den freudiag ſtrahlenden Vater
und wehmütig fragten die blühenden Kinder-
lippen: „Vati, wann kommt Mutti wieder?“
„Bald“ tröſtete der Rechnungsrat und konnte
dabei ſchwer ein Lächeln unterdrücken. welches
ihm beim Anblick der ſich hinter dem Baum ver-
ſteckt haltenden Gattin über ſein Antlitz ſchlich.
„Währenddeſſen trat Frau Rechnunasrat

Wangerthal aus ihrem Verſteck hervor. aus
welchem auch ſie die zehrende Ungeduld her
vortrieb und wie verſteinert ſtarten ſechs helle
Kinderaugen auf die Hervortretende und jiubelnd
klang es auf einmal durch den trauten Raum:
„Mutti! Liebe, qute Mutti!“

Zärtlich ſchmiegten ſich drei glückliche Kinder
an die wiedergegebene Mutter, welche wie ſeg-
vend die weichen, milden Hände über ſie aus
breitete, und mit lachenden Augen faßte die
kleine Marlies die Hand des überalücklichen
Vaters und dankbar formte ein feiner Mädchen-
mund die lieben Worte: „Sieh Vati. das iſt
mein ſchönſtes Geſchenk! FJceh habe meine liebe
Mutti wieder Freudentränen netzten die
Wangen er Eltern und leiſe klang es durch
die feierliche Stille „Stille Nacht, Heilige
Nacht“

Wiſſenswertes Allerlei
Vor etlichen

Regierung eine Steuer auf die Vor-
namen gelegt, ſo daß nur der erſte Vorname
ſteuerfrei iſt, für alle weiteren aber eine Steuer
entrichtet werden muß.

In der Kolonie Ken ya in Britiſch- Oſtafrika
liegt die kleine Stadt Nanyuki. Das einzige
Wirtshaus in dieſer Stadt iſt dadurch berühmt,
daß der Aequator durch die Gaſtſtube
geht. Man kann alſo ſein Glas Bier oder
Wein auf der einen Halbkugel trinken und es
auf der anderen bezahlen.

Die kräftigen, ſteifen Schurrhaare des
Walroſſes werden von den Chineſen als
Zahnſtocher benutzt.

e

Die Regierungen faſt aller Länder waren im
17. Jahrhundert gegen das Rauchen feindlich
eingeſtellt. Jn Perſiek wurden Raucher an
den Pfahl gebunden und mußten eines qual-
vollen Todesſterben.

2

In gewiſſen Straßen in Durban in Süd-
afrika wird das Pflaſter zur Flutzeit von See
waſſer unterſpült.

Jn Siam iſt es allen männlichen
Dienſtboten unterſagt, einen Hut oder
eine andere Kopfbederkung zu tragen.

Jahren hat die holländiſche Ein mexikaniſcher Zauberkünſtler hat einen
neuen Trick herausgebracht, der überall berech-
tigte Aufmerkſamkeit erregt: er kann nämlich
vor den Augen des Publikums von ſeinem
eigenen Schatten fortgehen.

2

Ein Einwohner von Boſton reinigte ſeinen
Papageienkäfig im Garten ſo daß die
Reſte des Futters in die Erde gelangten. Als
Ergebnis hat er einen Kürbis von 41 Pfund
geerntet, außerdem iſt eine rieſige Sonnen-
blume gewachſen.

Jn Amerika wurden im vergangenen Jahre
mehr als 35 Millionen Büchſen mit Hunde-
und Katzenfutter hergeſtellt. Konſerven
für Haustiere ſind heute die zweitarößte Kon-
ſerveninduſtrie in Amerika.

Die billigſte Eiſenbahnfahrt der
Welt kann man von Kowlvon nach Kanton in
China machen. Die Entfernung beträgt 165
Kilometer der Preis nach unſerem Gelde noch
nicht ganz eine Mark.

I

Frau Meakin in Chelſea behauptet. die
jüngſte Großmutter von Großbri-
tannien zu ſein. Jhre älteſte Tochter. die
21 Jahre alt iſt, bekam vier Monate nach der
Dir ihrer jüngſten Schweſter ihr erſtes
ind.

Emil, der Jgel
Von naturgeſchichtswegen haben'die HJael jetzt

eigentlich winterzuſchlafen. Emil aber, unſer
kleiner, ſtacheliger Freund, macht eine Aus
nahme und fängt im Kartoffelkeller Mäuſe. So
ganz freiwillig allerdings nicht. Denn er hatte
ſich ſchon zur Ruhe begeben, als ein Spatenſtich
beim Stubbenbuddeln ihn unverſehens an die
trübſelige Novemberſonne brachte und wieder
in den Kampf ums Daſein zurückrief. Das
nahm er gewaltig übel, blitzte mit ſeinen kohl-
ſchwarzen Perlenkulleräuglein grimmig in die
Welt, gähnte dann verlegen, weil man ſeinen
Zorn nicht ernſt nahm und ſuchte ſchließlich auf
ſeinen kleinen Beinchen behend zu entwetzen.
Dabei fiel er in ein Loch, und da in dem Loch
ein Eimer ſtand war Emil gefangen. Plumps

bums! Und aus war's mit der Freiheit und
der unverantwortlichen Langeſchläferei.

Emil kam, mit beſagtem Eimer. wie geſagt,
in den Kartoffelkeller. Dort kann er wohl
ſchlafen, wie's ihm beliebt. aber er tut's einfach
nicht. Wenigſtens nicht am Abend, und nachts
anſcheinend noch viel weniger. Er unterhält
ſich mit den Mäuſen, und wenn er ſich genug
mit ihnen unterhalten hat. frißt er ſie kurzer-
hand auf! Das iſt brav von Emil. Und zur
Belohnung bekommt er jeden Tag ein Schälchen
mit Milch. Das ſtellt man ihm neben den um-
geſtülpten Eimer, in dem er hauſt, wie weiland
Diogenes in ſeinem Faß. Junge Junage, das
ſchmeckt! Und wenn Freund Stachelia ſich ein
mal im ZJaadrevier überfreſſen hat dann aibt's
zur Verdauung einen madigen Apfel. der ihm
luſtig auf den Rücken gepiekt wird.

Aber bleiben wir lieber bei der Milch. Die
liebt Emil nämlich über alles und außerdem iſt
da noch die Katze Miez die ſich ihres Alters
wegen wenig mehr aus Mäuſen macht. Milch
aber dafür um ſo lieber naſcht. Jm Nu hatte
Miez Emils Milch entdeckt, es gab Krakehl im
Kartoffelkeller, blutige Raufereien fanden ſtatt,
doch der Enderfolg war immer der. daß Miez
die Milch und Emil die leere Schiüſſel bekam.
Bis Emil, der Jagel, auf einen prächtigen Ge-

danken verfiel. Er änderte ſeine Taktik. Und
wenn jetzt die böſe Miez kommt und will dem
guten Emil die wohlverdiente Milch wegſaufen,
dann läßt ſich Emil gar nicht mehr auf Tät-
lichkeiten ein, er tut vielmehr das vernünftigſte,
was ein Jgel zur Abwehr nur zu tun vermag:
er ſetzt ſich ſtillſchweigend in ſeine Milch, ſträubt
die Stacheln, blinzelt vergnügt mit ſeinen Per-
lenkulleräuglein und ſchleckt behutſam den ſüßen
Trank. Und die Miez muß noch gefunden wer-
den. die nicht ſchleunigſt Reißaus nimmt, wenn
ſie nicht nur einen Stachel, ſondern ſogleich
einen ganzen und obendrein lebendigen Jgel in
der Suppe findet!

Bleibt nur noch zu ſagen. daß Emil der
Liebling des Hauſes iſt, und daß ſelbſt Onkel
Emil, der ihn totſchlagen wollte, weil er in derzufälkigen Namengebung eine teufliche Anſpie-
lung ſah, ſeinem liſtigen Namensvetter ein
recht langes Leben wünſcht. Mit welcher er-
freulichen Feſtſtellung dieſe wahre Geſchichte be-
endet ſein ſoll! nud Hansen.

GJ

Der „Leben-Kuchen“

Wie der Adventskranz und der Weihnachts
baum gehört auch der Pfefferkuchen oder rich
tiger geſagt: der Lebkuchen zur Weihnachtszeit.
Leider haben die meiſten Menſchen, die den Ho-
nigkuchen jetzt beſonders gern verzehren, nur
ſehr wenig Ahnung davon, daß dieſes Gebäck
mit uralter deutſcher Naturſymbolik eng ver-
knüpft iſt und in der Vorſtellung des Volkes
als der „Leben-Kuchen“ gilt. Nach altem Aber-
glauben darf der Lebkuchen nicht mißraten, denn
ſonſt bringt er der Bäuerin, die ſeinen Teig ge
knetet hat, Unglück. Die Mädchen, die den Weih-
nachtsteig zubereiten, müſſen mit ihren Händen
die Bäume anfaſſen, damit ſie viele Früchte im
kommenden Jahr tragen. Während das Leb-
kuchenherz ein Sinnbild der Liebe darſtellt, gilt
das Honigkuchen-Wickelkind als ein Fruchtbar-
keitsſymbol und iſt deshalb beſonders als Hoch-
zeitsgeſchenk beſtimmt.

NäütſelEtke
Kreuzworträtſel

ſ 5 11 tE.

o 12
13 1415 J

17 5

e
22

23 24
Bedeutung der einzelnen Wörter a) von links

nach rechts: 1 Baumwollgewebe, 5 geiſtlicher
Würdenträger, 8 naſſauiſches Geſchlecht, 9 Figur
aus der Nibelungenſage, 11 Geſtalt aus einem
Drama von Shakeſpeare, 13 alte Barbierbe-
zeichnung, 14 Gefäß, 15 Muſikwerk, 16 Stern im
Adler, 17 Haſt 19 norödeutſcher Bergrücken, 22
Stadt in Anhalt, 23 Fett, 24 tropiſche Eidechſe;

b) von oben nach unten: 1 Bedrängnis,
2 Nebenfluß der Weichſel, 3 Küchengerät, 4 ſibi-
riſcher Strom, 6 Pflanzenkunde. 7 Verübender,
10 Gotteshaus, 11 Weinernte, 12 altes Maß,
13 ſpaniſcher Tanz 16 breite Straße, 18 Abgott,
20 Nachtvogel, 21 Nebenfluß der Donau,

Silbenrätſel
Aus den Silben: a a a ard au ban biß chan

chat du e e em ex fer gat gra gris
ho in im ke laus li li lu lu me men na na nan
ne nei non re reb rew ri rich ſa ſor
ſtra ta ta ti ti ul zer ziſind 19 Wörter zu bilden, deren Anfangs- und
Endbuchſtaben, beide von oben nach unten ge
leſen, eine Bauernregel ergeben. (ch und ß gel-
ten als ein Buchſtabe.) Die Wörter bedeuten:

1. kleine Mahlzeit, 2. Spottgedicht, 3. Fluß
in Kleinagſien, 4. 7 des Bug, 5. weib-
e Vornamen, 6. Süßigkeit, 7. Halbedelſtein,

Futterpflanze, 9. Teufel 10. Prüfung, 11.Sag in der Provinz Brandenburg, 12. chineſi-

ſche Provinz, 13. engliſchen Königsnamen, 14.
Pflanzenſchädling, 15. Stadt am Niederrhein,
16. Perſon aus Freytags „Ahnen“, 17. weib-
lichen Vornamen, 18. Gebetsform, 19. Stadt in
Rußland.

Beſuchskartenrätſel

Arnim D. Hecht
Breslau.

Wer den Beruf wiſſen will, den der Jn-
haber obiger Beſuchskarte ausübt, hat ſämt-
liche Buchſtaben der Karte umzuſtellen, bis ſich
e mit „C“ beginnende Berufsbezeichnung
ergibt.

Berpuffter Zorn

Als der Berſerker den verdrehten Keil
Mit Jngrimm in den Waldgott hat getrieben,
Jſt gar nichts davon übrig mehr geblieben:
Der Vogel flog zum Glück davon in Eil'.

Büraer drehten ſich im Bett auf die andere
eite. Sie kannten das. Sie waren zufrieden,

keine Soldaten zu ſein, und ſchliefen weiter.
Sie verſchliefen eine große Stunde.
Tateratata! gellte die Trompete mit letzter

Kraft durch die Nacht und verſtummte dann.

7. Kapitel.
Trenck rannte wie ein Verzweifelter. Das

Buſchwerk riß an ſeiner Uniform, da er mitten
durch die Anlagen lief. Geäſt fuhr ihm kratzend
über Geſicht und Hände. Er achtete nicht darauf.
Nur weiter, weiter!

Erſt mußte er nach Hauſe.
das nicht wäre.

Sein Atem flog.
Wie ein gefaggtes Wild brach er durch das

Dickicht. Lief, ſtolperte. ſtürzte über den Wall.
Verfing ſich mit den Knöpfen des Waffenrockes
im Weidenlaub, ſtürmte weiter.

Schon hörte er in der Ferne Stimmen-

Verdammt, wenn

gemurmel. Rufe, Pferdegewieher. Rennende
Schritte. Achtnnaſchreie, Flüche.

Ueber die alte Brücke hinweg in fieberhafter
Jaad. Fackeln flatterten vorn durch das
Dunkel.

Die Straße!
Er keuchte. Preßte die Fauſt gegen das

dröhnende Herz. Weiter,. weiter!
Eine maſſive Geſtalt verſperrte ihm den Wea.

Jaſchinſky!
„Holla. Kamerad, woher? Wohin? Noch nicht

in voller Montur?“
Das Geſicht hämiſch verzogen.
Trenck ſtieß ihn beiſeite. Raſte weiter.

ſchinſky lachte verbiſſen hinter ihm her.
„Der kommt zu ſpät.“ brummte er heiſer be-

friedigat. Er ſelber kam vom Trinken, aber er
war vorſichtig genug geweſen des Abends nur
noch in ordnungsmäßiger Ausrüſtung auszu-
gehen und ſeinen Burſchen allnächtlich mit
Pferden und Equipierung in Bereitſchaft zu
halten.

Fa

Trenck lief um ſeine Karriere.
Am Schloß vorbei. Da ſtanden ſchon Kom-

pagnien in Reih und Glied, Gewehr bei Fuß.
Windlichter zitterten ſpukhaft im Wind. Kom-
mandos ſchnarrten. Pferdehufe ſtampften. Wie
ein Heerlager ſah das alles aus.

Weiter, weiter!
Trenck wohnte in der Schmalen Gaſſe hinter

der Herberge zum „Goldenen Lamm“, zehn
Gehminuten vom Schloß entfernt. Er raſte
den Weg in einer Minute.

Zu ſpät?
Der Lärm hinter ihm wurde gedämpfter.

Die Stimmen ertranken in der Nacht.
Eine Geſtalt! Spukhaft mitten in der Gaſſe!

Zwei Pferde daneben, geſpenſterhaft.
Eine Stimme brüllend:
„Sixtus!“
„Befehl, Herr Leutnant!“
„Gott ſei Dank!“
„Alles in Ordnung. Herr Leutnant!“ ſchrie

Sixtus aufgeregt.
Trenck war mit einem Satz im Sattel. Six

tus ſprang auf den zweiten Gaul.
Schon im Davonſtürmen band Trenck Feld-

binde ſowie den Feldpallaſch um und ſchnallte
die Sporen an,

Zurück, zurück!
Gue das Ungewitter preſchten ſie um die

e.

Eben trat der König aus dem Schloßportal.
Fackeln loderten um ihn. Der Fürſt von Deſ-
ſau und einige Generale waren hinter ihm.
Sein Geſicht ſah im ſpringenden Feuerſchein
abſonderlich hager, ſchmal und bleich aus. Ein
großer Ernſt lag über dieſen kantigen Zügen.

Der ganze weite Platz vorm Schloß war
ſchwarz von den Truppen.

Jm Augenblick, da der König das ihm zu-
geführte Pferd beſteigen wollte, jagten Trenck
und ſein Burſche heran. Mit einer faſt un-
wahrſcheinlich akrobatiſchen Geſchicklichkeit
wängte Trenck das Pferd durch die Reihen,
ielt an der Spitze ſeiner Leute mit gezogenem

Pallaſch in eben der gleichen Sekunde, in der
Friedrich im Sattel ſaß. Sixtus hatte ſich ein

jach an irgendeine der Grenadierreihen neben

den Flügelmann geſtellt, den, Gaul am Zügel.
Des Königs ſcharfer Blick hatte alles wohl
gert Trenck hielt ja nicht weit ab von
m.
Einige Augenblicke lang herrſchte unheim-

liche Stille. Trenck atmete leiſe und ange-
ſtrengt. Auf die letzte Sekunde hatte noch
alles geklappt,
Des Königs Stimme klang nun ſcharf.
ſchneidend, keineswegs laut, aber überall deut-
lich zu hören,
d ine Herren Offiziere, ich bitte um Mel-

ung
Das Uebliche. Bis zum Kornett herab hatte

jeder Offizier ſeine Leute als vollzählig da zu
melden.

Als Trenck Meldung erſtattete ſah
Friedrich mit drohendem Ernſt feſt an.

„Wenn Er in letzter Sekunde immer noch
an Ort und Stelle iſt mag es angehen! Aber
bedenke Er, daß eine Sekunde nur einen
Augenblick lang iſt.“

Er grüßte kurz.
Wieder ſtand alles in Reih und Glied.
Und dann kam das Ueberraſchende, das allen

Leuten in die Glieder fuhr. Geahnt hatte man
es bereits lange. Nun war es Wirklichkeit!
Dieſer Alarm war keine Exerzierübung mehr.
Von dieſem Alarm mochte ſo mancher nicht
wieder nach Hauſe kommen.

Plötzlich flog das Wort „Krieg“ wie eine
Rakete auf.

Es war Krieg!
Maria Thereſia von Oeſterreich verlangte

nach Schleſien! Es gab keine Verhandlungen
mehr, es gab nur noch eine Entſcheidung derWaffen!

Die Worte des Königs hallten durch die
Nacht. Kurz, abgehackt, ſpärlich. Was war
da auch viel zu ſagen? Alles war für dieſen
Tag vorbereitet geweſen, die Armee war ſeit
Jahr und Tag gerüſtet. Man hätte zu jeder
Stunde losmarſchieren können!

Stumm, Gewehr bei Fuß, ſtanden die Grena-
diere. Wie in Erz gegoſſen hielten die Reiter.

ihn

Kriegt Das hieß wieder einmal freies
Leben! Kampieren unterm Himmelszelt, Hieß
Viktoria!

Und dann kam der Befehl:
„Zwei Regimenter marſchieren ſofort ab!

Die anderen in den nächſten Tagen, damit die
Landſtraßen nicht verſtopft werden!“

Der Leutnant Trenck hatte in dieſer Nacht
noch loszureiten.

Es durchzuckte ihn.
hatte er die Geliebte im Arm gehalten.
ſchlöſſer für die Zukunft gebaut!
Traum?

Morgen ſchon ritt er über märkiſche Felder.
Nach Sachſen, ſo ſchnell es ging. Gen Böhmen.
Prag war das Ziel!

Morgen ſchon gellten Trompeten über das
ganze Land, in allen Garniſonen raſſelten
Kanonen über die Landſtraßen, flatterten die
Preußenfahnen im Winde.

Er reckte ſich im Sattel.
Kampf! Für Friderieus! Für Amalie! Für

Preußens Zukunft! Für ſeine Liebe!
Degen fuhren aus der Scheide. Die Nacht

war mit einem Male rauſchend angebrochen.
„Vivat Friderieus!“ ſcholl es tauſendſtimmig

über die Stadt.
Trommeln wirbelten Fahnen entrollten ſich.

Trompetenſignale ſchmetterten. Nun fuhren ſomanche Schläfer doch aus den Federn und
eilten an die Fenſter, ergrimmt ob des Lärms

Da marſchierte es in langen Kolonnen vor-
bei. Die Schritte der Soldatenſtiefel dröhnten
in gleichmäßigem Takt. Pferdehufe klackerten
metallen über das Pflaſſer. Zaumzeug klirrte.

Friedrichs Heer war auf dem Marſch!
Erſt als die letzten Kolonnen das Tor paſ

ſiert hatten, als der friſche Wind des freien
Landes, noch voll vom Geruch der Felder und
der Friſche der Erde, herwehte, ſtieg Geſang
aus den Kehlen der Ausziehenden auf und
tönte zurück in die Stadt.
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Kräftige Reichsbankentlastung
Räckblick auf die erste Dezemberwoche.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

7. d. M. iſt in der erſten Dezemberwoche die
geſamte Kapitalanlage der Notenbank, die ſich
in der letzten Woche des Novembers um
512,6 Mill. RM. erhöht hatte, wieder um
235,4 auf 4655,2 Mill. RM. zurückgegangen.
Damit ſind von dem ſeitens der Wirtſchaft
Ende November zur Finanzierung des
Ultimobedarfs in Anſpruch genommenen
Reichsbankkredit 45,8 v. H. in der erſten
Woche des neuen Monats wieder zurück-
gezahlt worden. Jm Vormonat hatte dieſe
Entlaſtung in der erſten Woche 50,9 v. H. und
in der entſprechenden Vorjahrszeit 39 v. H.
betragen. Jm Hinblick auf den höheren ſaiſon-
mäßigen Geldbedarf im Weihnachtsmonat
kann alſo die Entlaſtung als verhältnismäßig
kräftig bezeichnet werden. Dafür wird
allerdings für die zweite Dezemberwoche
kaum noch mit einer weiteren nennenswerten
Entlaſtung des Noteninſtituts zu rechnen
ſein. Zurückgegangen ſind auch die „ſonſtigen
Aktiva“, und zwar um 9,8 Mill. RM., was
in der Hauptſache mit Rückzahlungen des dem
Reiche eingeräumten Kredits, dann aber auch

ebenſo wie die Abnahme der ſonſtigen
Paſſiva“ um 1,8 Mill. mit Jahresſchluß-
buchungen zuſammenhängt.

Entſprechend den Abgängen auf dem An-
lagekonten und andererſeits ſolchen in Höhe
von 70,6 Mill. bei den Giroguthaben ſind
149,8 Mill. RM. Noten und 31,3 Mill. RM.
Scheidemünzen aus dem Verkehr in die
Kaſſen der Reichsbank zurückgefloſſen. Damit
ſtellt ſich der geſamte Zahlungsmittelumlauf
am 7. Dezember auf 6123 Mill. RM. gegen
6308 am 30. November, 6037 am 7. November
und 5662 Mill. RM. am 7. Dezember des
Vorjahres. Die Beſtände an Gold und
deckungsfähigen Deviſen ſind zuſammen um
0,166 auf 93,6 Mill. RM. geſtiegen, und zwar
die Golöbeſtände um 0,126 auf 88,3, die Be-
ſtände an deckungsfähigen Deviſen um 0,04
auf 5,3 Mill. RM.

e t m ,T m

Dennoch fehlt es an Fachkräften
Saisonmäßige Entwicklung des Arbeitseinsatzes

Nach dem Bericht der Reichsanſtalt für
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche-
rung gingen mit dem Abbau der Außen-
arbeiten, zu dem die Jahreszeit mehr und
mehr zwingt, die Beſchäftigungsmöglichkeiten
zurück, und die Zahl der Arbeitsloſen bei den
Arbeitsämtern nahm im November etwas
zu. Ende November waren 1 985 000 Arbeits-
loſe bei den Arbeitsämtern eingetragen. Am
gleichen Stichtag des Vorjahres wurden rund
370 000 Arbeitsloſe mehr gezählt. Das An-

ſteigen der Arbeitsloſenzahl machte ſich üser-
wiegend bei den ſaiſonabhängigen Berufs-
gruppen bemerkbar. Jn ihnen ſtieg die Ar-
beitsloſenzahl um 21,1 v. H. des Beſtandes,
während in den übrigen Berufsgruppen nur
eine Steigerung um rund 4,3 v. H. eingetreten
iſt. Insbeſondere die Landwirtſchaft, die Jn-
duſtrie der Steine und Erden und die Bau-
wirtſchaft ſetzten Arbeitskräfte frei Jn den
mehr konjunkturabhängigen Berufsgruppen
war der Beſchäftigungsſtand im allgemeinen
gut, ſoweit er nicht wie z. B. im Nahrungs-
und Genußmittelgewerbe, im Bekleidungs-
ga werbe und im Gaſt- und Schankwirtſchafts-
gewerbe durch Saiſoneinflüſſe oder wie
in der Textilinduſtrie durch beſonders ge-
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lagerte Abſatz- und Rohſtoffſchwierigkeiten
betroffen iſt. Eine gewiſſe Erhöhung der Ar-
beitsloſenzahl in den meiſten der mehr kon-
junkturabhängigen Berufsgruppen hatte
ihren Grund ganz oder überwiegend in Her
Rückkehr von Angehörigen dieſer Gru pen
aus berufsfremöer Tätigkeit, insbeſondere
Außenarbeitern. Vielfach fehlte es bezirklich
ſogar an Fachkräften. Es mußten des-
halb im Wege des Ausgleichsverkehrs der
Arbeitsämter zahlreiche Fachkräfte aus an-
deren Bezirken jeweils herangezogen werden.

Jm Einklang mit dem Anſteigen der Ar-
beitsloſenzahl haben im Berichtsmonat auch
die Unterſtützungseinrichtungen eine weitere
leichte Belaſtung erfahren.

Die marktpolitische Lage
Die Marktordnung in der Landesbauernschaft Sachsen- Anhalt

Am Dienstag, dem 10. Dezember, beſuchte
Reichshauptabteilungsleiter III Dr. Corte
die Landeshauptabteilung III in Halle, um
ſich über den Stand der marktpolitiſchen Lage
in der Landesbauernſchaft Sachſen- Anhalt
perſönlich zu unterrichten. Es fanden Sonder-
beſprechungen mit den Wirtſchaftsverbänden,
den Landesfachſchaftsleitern der Verteiler-
fachſchaften und den Landesbeiräten des
Nahrungsmittelhandwerks ſowie der zum
Reichsnährſtand gehörigen Jnduſtriegruppe
ſtatt. Um 15 Uhr begann die große Gemein-
ſchaftstagung, zu der der Landeshaupt-
abteilungsleiter Bauer Meißner auch
ſämtliche Kreishauptabteilungsleiter III und
deren Sachbearbeiter geladen hatte.

Dr. Corte ſprach in grundſätzlichen Aus-
führungen über die Marktordnung, ihren
organiſatoriſchen Aufbau und die Ziele, die
unter allen Umſtänden erreicht werden
müſſen. Es folgte eine gründliche und frucht-
bare Ausſprache über die einzelnen Fragen
der Marktordnungsgebiete, Schlachtviel,
Getreide, Futtermittel, Kartoffeln, Milch,
Eier, Gartenbau uſw.

Der Landesbauernführer Staatsrat Egge-
ling zeigte der Verſammlung in ſeinen Aus-
führungen die großen wirtſchaftspolitiſchen
Zuſammenhänge und ihre Auswirkungen. Er
betonte, daß wir aus der ſelbſtwirtſchaftlich-
kapitaliſtiſchen Abhängigkeit zu raumgebunde-
ner nationalſozialiſtiſcher Wirtſchaft kommen
müſſen, wenn wir unſere Selbſtändigkeit als
Volk erhalten wollen; die Grundlage dürfte
jedoch nicht im Wirtſchaftlichen geſehen werden,
ſondern einzig und allein im Weltanſchau

Die Wirtschaftskammer in Mitteldeutschland
Zusammensetzung des Beirates im Bezirk Anhalt-Magdeburg-Merseburg

Leiter:
der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Magde-
burg. Stellvertreter: E. Ehlert, Präſident
der Jnduſtrie- und Handelskammer zu Halle
(Saale) Landeshandwerksmeiſter Sehnert,

Halle (Saale), Präſident der Handwerks-
kammer zu Halle.

Präſidenten der Jnduſtrie- und
Handels kammern: H. Ehmcke, Garde-
legen, Präſident der Jnduſtrie- und Handels-
kammer zu Halberſtadt, Leiter der Bezirks-
gruppe der Wirtſchaftsgruppe Einzelhandel;
Direktor J. Müller, Präſident der Anhalti-
ſchen Jnduſtrie- und Handelskammer zu
Deſſau; E. Tropus, Präſident der Jnduſtrie-
und Handelskammer zu Nordhauſen.

Präſidenten der Handwerks-kammern: Juwelier W. Heinecke, Präſi-
dent der Handwerkskammer zu Magdeburg,
Kürſchnermeiſter Jobi, Präſident der Hand-
werkskammer zu Deſſau.

Vertreter der Gemeinden: Ober-

Wasserstände
Saale ElbeGrochlitz 11. i 88 6 Aubig e 11. 0, 13
Trotha II. ,68 2 Dresden II. s 8Bernburg II. -1,54 2 Torgau III. 2.38 16Calbe O. -P. 11. 4 Wittenberg 10. -2, 88 10Calbe O. P. Ta,08 16 Roßlau II. -2, 15- 10
Grizehne 11. 2, 10 13 Aken II. -2,25Barby 111. 2,20 18
Havel Magdeburg III. -1,74 19Brandenb. O. 11. 261 4 Tangermünd. II. -42, 84 lBrandenb. U. 96 3 Witfenberge II. 42.82
Rathenow O. 11. 42, 70 Lenzen 10. 3.24 14
Rathenow V. -1,359) Dömitz 19. --2.34
Havelberg 11. 70 4 I Darchau III. -2. 98 20

W. A. Farenholtz, Präſident bürgermeiſter Dr. Weidemann,
Reichsnähr-

Staatsrat

Dr.
Halle (Saale).

BVertreter d e s
ſtandes Landesbauernführer
Eggeling, Froſe (Anhalt).

Leiter von Wirtſchafts gruppen
b z w. Bezirksgruppen: Direktor
Dohmgoergen, Halle (Saale), Leiter der
Bezirksgruppe Mitteldeutſchland der Wirt-
ſchaftsgruppe Gas- und Waſſerverſorgung der
Reichsgruppe Energiewirtſchaft; Rittmeiſter
a. D. Eichert-Wiersdorf, Wegeleben, Leiter
der Bezirksgruppe der Wirtſchaftsgruppe
Zuckerinduſtrie; H. Kayſer, Magdeburg, Leiter
der Bezirksgruppe Mitteldeutſchland der Wirt
ſchaftsgruppe Groß-, Ein- und Ausfuhr-
handel; Fabrikbeſitzer W. Lange, Bernburg,
Leiter der Bezirksgruppe der Wirtſchafts
gruppe der Papier-, Pappen-, Zellſtoff- und
Holzſtofferzeugung; Fr. Oberländer, Wernige-
rode-Haſſerode, Leiter der Bezirksgruppe der
Wirtſchaftsgruppe des Gaſtſtätten- und Be-
herbergungsgewerbes; Br. Reinicke, Jemme-
ritz, Kreis Gardelegen, Leiter der Wirtſchafts
gruppe Malzinduſtrie.
Andere Perſönlichkeiten: General

direktor Dr. Berndt, Magdeburg; Profeſſor
Dr. Curſchmann, Wolfen bei Blitterfeld;
Direktor Dipl.-Jng. G. Keil, Halle (Saale);
Landesinnungsmeiſter W. Knoch, Halle
Saale); Direktor Dr. Körner, Deſſau;

Fabrikbeſitzer Dr. M. Nathuſius, Magdeburg,
Vizepräſident der Jnduſtrie- und Handels-
kammer zu Magdeburg; E. Pflugmacher,
Magdeburg, Vizepräſident der Handwerks-
kammer zu Magdeburg; Generaldirektor Dr.
Traus, Halle (Saale).

lichen. Die Tagung fand des umfangreichen
Programms wegen am 11. Dezember ihre
Fortſetzung.

Nur für?zwecke der Verteidigung
Frankreichs neue Anleihe aufgelegt.

Die franzöſiſche Regierung hat nunmehr
geſtern die 2- Milliarden Anleihe aufgelegt,
über die wir geſtern bereits berichten konn-
ten. Dieſe Anleihe iſt ausſchließlich für
Zwecke der Landesverteidigung beſtimmt.
Am Montagabend fand eine Beſprechung der
Vertreter der Pariſer Großbanken mit lei-
tenden Perſönlichkeiten des Finanzminiſte-
riums ſtatt. Bei dieſer Beſprechung ver-
ſicherten die Vertreter der Großbanken, daß
die 2-Milliarden- Anleihe den gleichen Erfolg
haben werde wie die früheren Anleihen der
Eiſenbahngefſellſchaften. Die neue Anleihe
wird mit 5 Proz. verzinſt und ſoll in dreißig
Jahren amortiſiert ſein.

Sitzung der BIZ in Basel
Die offizielle Sitzung des Verwaltungsrats am

9. Dezember dauerte nur wenige Minuten. Es
wurde vabei Kenntnis genommen von der weiteren
Entwicklung der Bilanz der BJZ., die im abgelau-
fenen Monat im Zuſammenhang mit den Währungs-
ſpannungen eine Verminderung der Einlagen der
Notenbanken zu verzeichnen hatte. Hinſichtlich der
Geſchäftstätigkeit der Bank ſelbſt lagen keine neuen
Anregungen vor. An der Sitzung nahmen von deut-
ſcher Seite außer Reichsbankpräſident Dr. Schacht,
Reichsbankdirektor Hülſe, KR. Reuſch und Freiherr
von Schröder teil.

Ruhrkohlenabsatz weiter erhöht.
Der Abſatz des Rheiniſch-Weſtfäliſchen

Kohlenſyndikats hat im November ſeine auf-
ſteigende Linie fortgeſetzt. Der Geſamtver-
ſand für Rechnung des Syndikats betrug
arbeitstäglich 245 000 Tonnen gegen 223 000
Tonnen im Oktober. Einſchließlich der
Aachener Zechen und der Saargruben betrug
der Geſamtabſatz arbeitstäglich 283 000
(260 000) Tonnen. Die Lagerbeſtände auf den
Zechen des Ruhrreviers konnten insbeſondere
in Kohlen weiter verringert werden auf
5,6 Mill. Tonnen gegen 6 Mill. Tonnen Ende
Oktober.

c C.

Insolvenzen und KLonkurse
Konkurs Rothe Co., Holzhandlung in Leipzig.

Jm Konkursverfahren Holzgroßhandlung Rothe K
Co. in Leipzig wurde mit der Thyſſen Eiſen und
Stahl-A.-G. in Berlin ein Vergleich abaggſchloſſen,
wonach die Thyſſen A.G. das Grundſtück zurück-
nimmt und dagegen 40 000 RM. zahlt. Hiervon
fließen 30 000 RM. der Konkursmaſſe Rothe K Co. zu.

Citrosn, Automobil-A.-G., Köln. Die Verhand-
lungen mit der Pariſer Stammgeſellſchaft über die
Gewährung eines Zuſchuſſes zur Durchführung des
Vergleiches ſind noch nicht abgeſchloſſen. Jnfolge
deſſen ſind auch anderwärts verbreitete Mitteilungen
von einem Vergleich auf der Baſis von 35 Proz.
durchaus verfrüht.

Auflöſung der Deutſchen Südſeephosphat A.G. in
Bremen. Jn der ao. H.-V. wurde ein Abkommen
mit dem einzigen Gläubiger der Geſellſchaft M.
M. Warburg und Co., Hamburg genehmigt, wo
nach die Aktiven der Geſellſchaft gegen Verzicht auf
alle Forderungen auf den Gläubiger übergehen.

Betriebsappelle in allen Metallbetrieben.
Die RBG VI, Eiſen und Metalle, plant

gemeinſam mit dem Amt für Schönheit der
Arbeit Anfang Februar 1936 in ſämtlichen
Betrieben der Metallinduſtrie Betriebsappelle
abzuhalten, die im Zeichen „Schönheit der
Arbeit“ ſtehen.

Notizblock des Aktionärs
Gebrüder Sachfenberg A.G. in Deſſau-Roßlan.

Dieſe Flußſchiffswerft hat infolge der ſchwierigen
Lage der deutſchen Binnenſchiffahrt in den letzten
Jahren mehrere Sanierungen durchmachen müſſen.
Die Bilanz iſt nach wie vor ſehr angeſpannt: Bank-
ſchulden ſind mit 0,246 (0,260) noch höher als das
Aktienkapital bei 0,138 (0,004) Kundenanzahlungen
und 0,098 (0,016) ſonſtigen Verbindlichkeiten. Gene-
ralverſammlung 20. Dezember,

Aktienbierbrauerei Wittenberg. Die Geſellſchaft will
für das abgelaufene Geſchäftsjahr 15 (10) Prozent
Dividende ausſchütten.

Oberlauſitzer Zuckerfabrik A.-G. in Löbau (Sa.).
Das AR. Mitglied Kreisbauernführer Walter Held
(Niederoderwitz) iſt zum Vertreter des behinderten
alleinigen Vorſtandes, Dr. Karl Bub, beſtellt worden.

e Braunſchweigiſche A.-G. für Jute- und Flachs-
„indiutſtrie. Jn der G.-V, in Berlin wurde von der
Verwaltung mitgeteilt, daß die Beſchäftigung in den
erſten Monaten des laufenden Jahres nicht unbe
friedigend geweſen ſei. Der Abſchluß (5 Prozent nach
0 auf 2,8 Mill. A.-K.) wurde genehmigt. (Die Ge
ſellſchaft hat im Jahre 1932 die Deutſche Jute-
ſpinnerei und Weberei in Meißen durch Fuſion auf
genommen.)

Elbe-Werke Hermann Haelbig A.-G. in Dresden.
Jn der ao. G.-V. wurde neu in den A.-R. gewählt
Direktor Hermann Riecke. Der Vorſitzende Dr. Krüger
(Dresden) bemerkte, daß die Entwicklung im ab-
laufenden Geſchäftsjahr ſehr günſtig geweſen iſt, und
Direktor Scheibe teilte mit, daß ſich insbeſondere
durch Eingang namhafter Auslandsaufträge der
Anteil des Ausfuhrgeſchäftes gegenüber dem
laufenden Jahre bedeutend verbeſſert hat. Für 1935
könne mindeſtens wieder mit 8 Prozent Dividende
gerechnet werden.

Hirtenberger Patronenfabrik A.-G. Jn der Sens-
ralverſammlung wurde beſchloſſen, für 1934 eine Di
vidende von unverändert 10 Proz. zu verteilen.,

Tuchfabrik Aachen rechnet mit ſtärkerer Nochfrage.
Die Aachener Tuchfabrik, vorm. Süskind Sternau
A.-G., Aachen, weiſt zum 30. Sept. 1935 nach 0,04
Millionen Reichsmark Abſchreibungen einſchließlich
W 000 RMVrcortreg einen Reingewinn von
171 000 RM. aus. der zur Ausſchüttung von wieder
7 Proz. Dividende dienen ſoll, 20 000 RM. werden
vorgetragen.
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Berliner Mittagsnotierungen
Mehle per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berhn.

Mühle. Feinste Sortenüber Notiz.
Alles übrige per 50 kg ab Station.

Alle Preise in Reichsmark.

Amtlich Ohne Gewähr
Weizenmehl 10. 12] 9.12 10. 12. 9. 12Bas. T. 790 Vikt.- Erbsen 23,00-24.5023, 00-24, 549
Preisgebiet kl. Erbsen 20.00-21,50 19, 00-21.III 26,85 26.85 Futtererbsen 12.50-13,50 12, 50-13.59

V 26,85 26. 55 Peluschken 17,50 S
VI 27,30 27.30] Ackerbohneu 3 3z W'icken 13,75-14,25 13,25-13,m. Ausl. Veiz. Lupin. blaue 8,50- 9,00 8,50-9,00

Aufgeld do elbeM 37 T50 75 Seradels alt
mit 20 4 4 do. neuRoggenmehl f Leinkuch. 8,65 a) 8.65
Preisgebiet Erdnkuch. 8,45 b) 8.45I 21.2021,20 do. -mehl* 9.05 9.605

V 121.5521,55) Trockschn.
VII 21.8021,80 v 7,75 3 73 3z s do. 7.95 95W eizenkleie 15 11. 15 Kartotſetn. so 825

Roggenkleie 10, 10 10. 10 0. g. 20 s 85
Leinsaat MAischlfutter SS

Berlin, 10. Dezember. Amtliche Preisfestelung für Ziok,

Kleie
per 100 kg brutto einschl. Sack frei Berlin, ab Bahn und a

Silber 1k Elektrolyik

Feinsilber 53,00-—56

I. Klasse 42,
1. Klasse 42.

Ochsen:
Bullen:
Kühe: 1. Kl. 42, 2.
Färsen: 1. Kl. 42, 2. Kl.

2. Kl.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 6. Dezember.
trieb: 1646 Rinder (davon I46 Ochsen. 115 Bullen, 1385 Kühe
u. Färsen), 2568 Kälber, 3280 Schafe, 7127 Schweire,

Làämmer u. Hammel: 1.
3. Kl. 52--55. 4. Kl 5. Kl. 47--5(.

Brief Geld Brief GeldNovember 2050 20,50 Februar 75Dezember 20,50 20.,50 März. 21. 90Januar J e 20.,50 20,50 April un an 21. 25
Berliner Metallbörse vom 10. Dez. (Preise för 100 kg

upfer 50,75, Hüttenaluminium 144. uJ.

Walz- od. Hrantdarren 148, Reinnicket 269, Antimon (Reg.)

Auf
Preise:

2. N. 42, 3. Ki. 42. 4. Kl. 42
2. 42. 3. Kl. 42, 4. Kl.

Kl. 42. 3. Kl. 35--42, 4. 27-35. 5. Kl.
42, 3. Kl. 42. 4. Fresser 38--42,
72--77. 3. Kl. 60--70, 4. Kl. 50--60,

Kl. 56--59. 2.
6. 34—46, 7.

Votiz. Kälber ruhbig. Schafe mittel, Schweine glatt.

Berliner amtl. Devisenkurse
vom 10. Dezember

Brasilien (I Mr.
Buſgarien (100L. 3,04
Daänemark(100Kr 54,72
Danzig (190Guld. 46. 80
England (IPfund) 12.25
Finnland (100f. M. 5.395
Frankreich(100Fr 16,39

Italien (100 Lire) 19,98

Berlin, 11. Dez

Deid Brie Geld rerArgent. (IP.-Peso) 9.682 09.680 japan (1 ven) 9, 71s 0,717
Beſgien (100Belga, 11,87 41.95 jugoslaw. (100D. 5. 644 5,6560

O. 14 Norwegen (100Krö1,53 61 65
053 Osterreich 1008ch 48, 95 49., 05
82 PPormugal (100Fsc. II t 18

Schweden(100Kr. 63. 17 63. 29
285 Schwerz (100Frk. )80. 50 80,569

5,405 ISpamen(100 Pes. )33,97 34.0316.43 Techechosl. (100k. 10. 28 10.30

Holland(1000 l. Iö8, 18 168. 52 Ungarn 00 PengöVer. Staat I Doll. 2.486 2.490

Etektrotvt 51.00.
20.02

Mitteldeutsche Börse
Verelnigt: Halle, Leolpzig, Dresden, Chemnitz Magdeburg)

Lelpsig, den 7. Dez. 1935 Bergbrau. Riesa Gelsenk. Bergw
Bergm. Elektr.Berl. Kindl-Br. Glauzg. Zucker 130., 00

Diech. festverz. Werte Industrie- Obligationen n rin 27 7 s Wegen 33
ibliogr. Inst. ohliser A. -Br.10. 12 r Bonne Schoic Gorkau Soc. Br. 90,Schatzamw. d. D. R. 23 99. 75 99, 75 Aschaffenb. A. Bierbr. 101,50 o. Bohrisch Brau. 115,50 115,501] Großh. Webst.

Ht. Reicheaml. 27. 100, 30 100, 30 Bank f. Brauindustrie (112. 00111, 00 F. Braun, Zerbst 57,c0] 57, Grüner-Bräu 198, O

Dt. Reichsanl. 34 97,25 97,25 Mitteld. Stahlw. A. G. 5Reichs-Schatz. Ka. Berlin, hyp. 103. 00103, 00 Chem. F. Buck. H. Bräu Lüb. 23,00Vounganſeihe ſtot,50 I101, 50 Sächs. Gußstw. Döhlen I01, 101,50 Chem. v. Heyd. 116,25 116,50] Harp. Bergbau
Anl. d. Freist. Meckl.- Chem. Fabr. v. Heyden o8, 75] 08, 75 Chrom. PJajork 68, C 68, S0] Heidenau. Pap. 45,50

Strelitz v. 1930 07.25 97,00 Hartwig Vogel 94, 00 94, 00 Domm. Ton 134,00 134, 0] Gebr. Hörmann 68.
Pr. Landesrentenbank Lauchhammerwerke Dortm. Ritterbr. 92,00] 92.,25] Hohb. Quarz 109, 00

Liqu.-Gldpf. Th. Gasg. z. Leipz. v. 06 99, 75] 99, 75Pr. u v. 1935 o n v. 14 00, 751 00, 75 r t Just Co.d w. v. 1934 r t Sachwerte 5. Schneiipr. 71700 c Kahla Porzell. 24.50
Schatzanw. v.olge I lioc, o2 [too, 62 ohne ZTinsberechnung Elektra 112,50112.50 el Ja 115,00

Anl.-Auslossch. d. D. Ballenst. Ro.-W.-Anl. 85,00] 85, 00 Elek. Crottdori e 373 Keramag 04, 00
R. einschl. Abl.- i i. 65, 60 85, o00 E. Betr. G. 60 Kirchner 8 Co.Sch. in d. Ausl.-W. I110, 80 I111, 12 Zerbster Ro.-W.-Anl. 80. 00] 86, 00 E7 S 5000 50 Knoch, Nähm. S.

Steuergutsch. Gr. II 103,50 103,50 Erpr Fahrrad [101,00 101,0 Körbisd. Zuck. 3do. do. 107,50 107. 50 industrie- Akten do. Vorz. A e e r 90,
Ä raftw. na iäeroe liegt de Abt. Br. N. Mag ſit2. f. 13.00 Fabr.phot. Pap. Kind.

do. do. ſios,25 106, 25 1 Akt. -Färb. Münchbsg. 54,75]. 57. Dr. Kurz i. Li. 182, 15 18., 25] Hamb. Lit. B.
Anb. Stadt-O.-Anl. 26 91 00 o1, 00 Altenbg. Landkraftw. [130, 00130. 00 Falkenst. Gard. 88, o Kulmb. Rizzibr. [102., 50
Aechersleb. RM.-Am. Auchaffenb. Akt. Br. 110, 00]110, 00 j Farb. Glauchau 73, 00 3,00
Burger RM. Anleinel Augsebsg. Br. 2. Hasen 33 33,00 Felsenkell. Br. 74 74, Laurahütte 19,25Prov. Sachs. Landsch. Bachmann Ladewig 74,00] 75,00 Friedensgrube 45,00 45,0 Lpz. Baumw. Sp. iel
Liqu.Goldpidbri, Bauk kär Bauten r e r Fritzsche Hag. 40,00 00 do. Br. Riebeck 80,0

10, 12, 12. c. 12.Baubank Dresd. 155, 155, 00] Gasvsg. Ostsa. 90,50
Baumw. Zwick. Geblerwerke 0s,Bautzener Brau. 148. 00 148, o0] Gehe Co. 76, 00

Gera Strickgarn l 00

9.12 12.1 9. 12. 12.1 9. 12. l Versicher. Aktiena r en Zy wer r Ver. Met. Haller 27 r ne 12.105,00 einlösb. 11241 iquet Co. 54. d4, Ver. Strohst. Fb. 590. 25] 55., n z r76,62 Lpz. Kammgarn *0. of 90, 00 Robeninat Porz. 20,75] 45, 02] V. Thür. Salin. 4 L 7
do. Landkraftw. 105, 50]10s, 50 Rositzer Zucker 00 87. 0 Ver. Br. Greiz 1-0 do. do. l 425.0 ſ225 60170,00 do. Malzi. Schk. T W Rudelsbg. Zem. ort o. o Vogtl. Spitzen 49. 33 e ä
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117, 2 un T J h t do. Webstuhl 80, 00 80,7 W'eißenb. Pap. 70. 70, Mitid. Lbk. An

0 et n Der s0. 501 s0. 50 Saline Sa)zung. eze Naum. 9,0 v. 1920 I u. lJeorglieberm. 29-7 2301 Schl. Chemnitz 123, 00123, 00] Wunderl. Co. 31. 31, 0 v. 1030198, 00 Lingner- Werke [152, 00]154, 50 Schötn. Bind, 103, 00103. 001 do. 1930Iu. ILöbau. Akt. Br. Ihn 5 are 105'50 o Zeis Ikon 85. 37] 85. 50 j Pr. Sachs Lnd-
23.0 ch e s Zitauer Masch. [140. eh. Liq. Pfdb. [100. 72100, 75Magd. Allg. Gas] chubert& Salz. n Zuckerfabr. Kl.- Saächs. Provinz-
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Der Kampfweg Adolf 5töckers
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Zum 1400. Geburtstag der großen Volksmannes und Predigers

Des Mannes, deſſen 100. Geburtstag wir
heute begehen, ſollte nicht nur die Kirche, ſon-
dern unſer ganzes Volk gedenken. Denn
keiner im vergangenen Jahrhundert hat, wie
er, in breiteſter Oeffentlichkeit um die Seele
des Volkes, des arbeitenden Menſchen ge
rungen, wie Adolf Stöcker. Sich mit
ihm beſchäftigen, heißt ſich mit den Urſachen
unſeres nationalen Zuſammenbruches und
mit jenen letzten Kräften zu beſchäftigen, aus
denen die nationale Wiedergeburt kommt.

Es iſt darum nicht verwunderlich, wenn
der führende Geſchichtswiſſenſchaftler des
Nationalſozialismus, der Präſident des
Reichsinſtituts für Geſchichte Walter Frank,
ſein ausgezeichnetes, auf genaueſten Quellen-
ſtudien beruhendes Buch: „Hofprediger Adolf
Stöcker und die chriſtlichſoziale Bewegung“
im Mai 1928 dem Führer perſönlich in ſeine
damalige Wohnung in der Thierſchſtraße in
München brachte und folgende Widmung hin-
einſchrieb:

„Daß der Mann als Retter des Vaterlandes ge-
feiert werden müſſe, der dem römiſchen Ritter Cur-
tius gleicht, in den Abgrund der ſozialen Frage
ſpringt, um ihn durch das Opfer ſeines Lebens zum
Schließen zu bringen.“

In ſeinem Begleitbrief ſchrieb Walter Frank:
„Jch glaube, daß der Gegenſtand dieſes Buches

trotz der großen, perſönlichen und ſachlichen Gegen
ſätze, die zwiſchen Jhnen und Stöcker beſtehen, doch

erade bei Jhnen wie bei kaum einen zweiten in
Deutſchland Anteilnahme finden muß.“

Die Zeit, die wir heute durchleben, iſt
beſtimmt durch das Problem der Volksmaſſe
und ihren Führers. Darum ging es auch bei

t S

Stoecker als Student in Halle.

Stöcker. Nach Führung der „deutſchen Volks
ſeele“, nach „Rettung der Maſſenſeele“, d. h.
nach Erneuerung des Volkes von der Welt-
enſchauung her, die für Stöcker natürlich die
chriſtliche war, trachtete Adolf Stöcker. Weil
er ſah, daß: „Der ganze Menſch nur gewon-
nen werden kann durch eine ganze Welt-
anſchauung“, und weil er ſah, daß im letzten
Grunde auch bei allen politiſchen Bewegungen
und Parteien immer der treibende Motor
eine weltanſchauliche Geſamthaltung iſt, alſo
die Politik immer aus dem Glauben kommt,
e es nun ein materialiſtiſcher, ein liberaler
oder ein chriſtlicher, und weil er als Chriſt
das Heil in Chriſtus ſah, darum wurde er,
der Paſtor und Hofprediger, zum „chriſtlich-
ſozialen Politiker“. Weil er Seelſorger und
ein bis ins Mark deutſcher Mann war,
darum wollte er eine gerechte, ſoziale Ge-
ſtaltung des deutſchen Volkslebens, damit
nicht durch die Ungerechtigkeit der äußeren
Verhältniſſe immer und immer wieder der
Volksmaſſe der Weg zum Heil verſperrt
würde.

Das wollte er um ſo mehr, als ja ſeit der
Zeit Friedrich Wilhelm des IV. eine der-
artig enge Verbindung zwiſchen Staat und
Kirche, Thron und Altar, beſtand, daß jeder
Vorwurf gegen den Staat auch die Kirche
traf. Darum rief er Staat und Kirche und
alle Deutſchen auf zum Kampf, nicht nur des
Glaubens, ſondern der ſozialen Erneuerung.
Er hat den letzten großen und in ſeiner Tra-
gik erſchütternden Verſuch gemacht, noch ein-
mal, das geſamte deutſche Volk aus ſeiner
ſeeliſchen Zerſetzung herauszureißen, es zu
einer einheitlichen, und zwar chriſtlichen und
das geſamte Volksleben von da aus in ſozia
ler Gerechtigkeit beſtimmenden Einheit zu-
rückzuführen. Er war der letzte Mann einer
wirklichen Volks kirche, die nicht aus
einem Kompromiß zwiſchen Volk und Kirche
beſteht, bei dem die Kirche nur ſoviel von ihrer
Subſtanz behält, wie es der Volksmaſſe ge
fällt. Er war kein müder, ſchwächlicher Rück
zügler, ſondern ein aus einer Ganzheit echten,
bibliſchen Glaubens heraus lebender, wagen-
der Kämpfer, der ſeine Feinde vor wütendem
Haß ſchäumen, ſeine Freunde aber jubeln
und jauchzen machte, ſobald er in die ſtaubige
Arena ſeiner Zeit trat. Nicht aus Ehrgeiz oder
Machtgelüſten iſt er in den Kampf gezogen,
ſondern weil er wußte: „Der Staat wird
erſt dann an der Kirche eine Hilfe haben,
wenn dieſe eine wirkliche Macht im Volks
leben iſt.“ Weil Stöcker nur von der welt
anſchaulichen Seite in Gänze zu verſtehen iſt,
darum ſei an dieſer Stelle ein kurzer Abriß
jener Geiſteshaltung gegeben, die damals
unſer Volk beherrſchte:

Die von der menſchlichen Vernunft begei-
ſterte Aufklärungszeit glaubte noch an „Gott,
Tugend und Unſterblichkeit“ als „Poſtulate
der praktiſchen Vernunft“. Die franzöſiſche
Revolution 1792 erhob die Göttin der Ver-
nunft in Geſtalt einer Tänzerin auf den Altar
der Hauptkathedörale von Paris und verkün-
dete die Menſchenrechte: „Freiheit, Gleichheit,
Brüderlichkeit“. Der vom alten Griechentum
genährte und von dem Jdeal des Schönen be
ſeſſene Jdealismus führte ſeine klaſſiſche
Sprache. „Der Menſch, das Maß aller
Dinge.“ Dieſer, aus dem heiöniſchen Grie-
chentum ſtammende Satz beherrſchte die
führenden Schichten des Volkes. Das war
das Ende dieſer geiſtigen Entwicklung
um 1800.

Damit verſchwand Gott im Nebel des ge-
bildeten Zweiflers, weil hier der Menſch an
ein ſo unergründliches Geheimnis ſtieß, daß
die Vernunft glaubte, es leugnen zu müſſen.
Mit dem Glauben an Gott aber ſchwand auch
der Glaube und die Gewißheit des Jenſeits:
„Den Himmel überlaſſen wir den Pfaffen
und den Spatzen.“ Man vergleiche dazu
Schillers Gedicht: „Reſignation“ und die For-
derung des Jdealismus, „das Gute nicht um
des Himmels-Lohnes willen, ſondern um
ſeiner Selbſtwillen zu tun“. Von hier aus
bis zu dem marxiſtiſchen Liedertext „Macht
hier das Leben gut und ſchön, kein Jenſeits
gibt's, kein Wiederſehen“ war nur ein Schritt.

Damit aber löſte ſich auch das „letzte Band
frommer Scheu“, das letzte der drei Poſtulate
der praktiſchen Vernunft: die Tugend. Die
blutige Revolution, deren Funke von Frank-
reich nach Deutſchland überſpringend, 1848
aufloderte, war die unvermeidbare Folge:
Eine neue, von Gott gelöſte Anſchauungs-
weiſe forderte mit innerer Notwendigkeit
auch eine neue Geſtaltung der ſozialen
Struktur: der 4. Stand wollte ſein Teil an
den Gütern dieſer Welt. Wer wollte ihm das
verargen?

Wie aber ſollte ſich der Chriſt, die Kirche
zu dieſer revolutionären Bewegung ſtellen
Sie trat in ihrer Staatsgebundenheit auf die
Seite der Beſitzenden und ſah nicht, daß das
Ganze eine im letzten Grund weltanſchauliche
Bewegung war, glaubte dieſe Dinge mit den
Worten: „Seid untertan der Obrigkeit“, mei-
ſtern zu können, ſah nun das äußere, rauhe
Gewand uns nicht die dahinterſtehende innere
Not der Zerſetzung. Stöcker aber ſah, daß die
oben ſkizzierte Folge geſchichtlich, bedeutungs-
voll gewordener Schlagwörter eine Stufen-
leiter war, die ſich mit unheimlicher Geſetzlich-
keit Stufe um Stufe im Laufe des 18. und
19. Jahrhunderts aufbaute und aufbauen
mußte, und faßte dieſe Entwicklung in das
Schlagwort zuſammen: „Entkirchlichung, Ent-
chriſtlichung, Entſittlichung.“

Die Schuld an dieſen Verhältniſſen gab er
mit vollem Recht nicht dem Volk, das ja ge-
führt werden muß, ſondern den geiſtigen und
wirtſchaftlichen Führern des Volkes. Dar-
um kam er mit dieſen, mit einem nach dem
anderen in den ſchärfſten Kampf. Wie hat er
als ein in dieſen Kreiſen doch einſam bleiben-
der und ſchließlich von denen, für die er
kämpfte, von Kirche und Herrſcher verlaſſener
Mann, zu leiden gehabt! Und auch die Maſ-
ſen verließen ihn:

„Der Deutſche fürchtet den Kampf des öffent-
lichen Lebens, er iſt mutlos. Wir Preußen ſind
ungemein tapfer gegen den Feind; im Kriege fürch-
ten wir wirklich nur Gott und ſonſt niemand, aber
im bürgerlichen Leben gibt es kaum ein feigeres
Volk als das deutſche. Beſonders die evangeliſche
Kirche iſt des Kampfes gänzlich entwöhnt. Sie hat
ſich ein ſcheinbar ſehr chriſtliches, in Wirklichkeit ſehr
bequemes Syſtem zurechtgemacht, wonach ihre Glie
der nur Liebe üben ſollen. Das Chriſtus gegen die
Parteien der Phariſäer und Sadduzäer einen öffent-
lichen Kampf führte, der ihn binnen drei Jahren
ans Kreuz brachte; daß die Apoſtel allezeit unter
voller Rüſtung des Geiſtes daſtanden, um die Kirche
zu ſchützen; die ſtreitbaren Helden Luther und
Zwingli vergißt man und hat für die Schäden der
Zeit kein anderes Rezept als Geduld. Geht einer
einmal andere Wege, ſo wird er allein gelaſſen und
preisgegeben

Das war das Ende Stöckers. 1890 er-
hielt er, der meiſtgeliebte aber auch beſt-
gehaßte Mann, der Hofprediger dreier Kaiſer,
ſeinen Abſchied als Hofprediger in Ungnaden
und behielt als Wirkungsfeld nur noch die
Leitung der Berliner Stadtmiſſion. Nichts
aber konnte ihn hindern, bis ſeine körperliche
Kraft in wiederholten Schlaganfällen im
Jahre 1906 brach, dem Kaiſer und der Kirche
zu dienen. Am 7. Februar 1909 ſtarb er in
großem Frieden und feſtem Glauben an den,
dem er gedient hatte, Jeſus Chriſtus, dem
Herrn der Kirche und aller Völker.

Wer hat ſeinen Sturz herbeigeführt? Die
Antwort wäre falſch, wollte man Einzelne
dafür verantwortlich machen. Stöcker iſt ge
ſcheitert an dem zwar herviſchen, aber unmög-
lichen Verſuch (der ſich auch nach dem Kriege
als unmöglich erwieſen hat), das deutſche
Volk in ſeiner Geſamtheit oder auch nur die
Kirche zuſammenfaſſen und auf einen ge-
meinſamen, nämlich den chriſtlichen Nenner,
in ſeinem ſeeliſchen, wirtſchaftlichen und poli
tiſchen Leben zu einen. Er iſt geſcheitert an der
Unchriſtlichkeit des deutſchen Volkes, an der
Zerſetzung ſeiner ſeeliſchen Lebenseinheit.
Nicht einmal eine chriſtliche Majorität war
zu gewinnen mehr möglich, mit der ſich das
deutſche Volk hätte regieren laſſen.

Aber klar, unheimlich klar treten in
Stöckers Leben die Exponenten heraus, die
als „Fermente der Dekompoſition“ in un-
ſerem Volke wirkten und durch Stöcker aus
ihren Schlupflöchern ins helle Licht gezogen
wurden.

1. Die ſozialdemokratiſche Arbeiterpartei,
die Stöcker in dem Programm der chriſtlich

ſozialen Partei als „unpraktiſch, un
chriſtlich und unpatrivtiſch“ verwarf und
der er in jener berühmt gewordenen
Eiskeller- Verſammlung in Berlin am
3. Januar 1878 den Kampf anſagte.

2. Der bürgerlich-liberale „Fort-
ſchritt“, der, dem Mancheſtertum huldi-
gend, die Dinge laufen ließ und vom
freien Spiel der Kräfte im Wirtſchafts-
leben erhoffte, daß ſich alles von allein
regele; der dabei aber praktiſch auf
eine ungehemmte Herrſchſucht wildeſter
Unternehmerprofitgier auf Koſten der
verelendeten, immer mehr zu Prole-
tariern werdenden Maſſen hinauskam.
„Das Kapital“, ſo ſagt Stöcker einmal,
„iſt für die Arbeit da, nicht die Arbeit
für die Jnduſtrie, ſondern die Jnduſtrie
iſt für den Menſchen.“ „Die Trägheit
und Jndolenz der bürgerlichen Kreiſe
halte ich für gefährlicher als die wüſte-
ſten Jdeen der Sozialdemokratie.“

3. Hinter beiden Gegnern ſah aber
Stöcker ſehr bald das Geſicht des gott-
los gewordenen liberalen Juden auf-
tauchen, der ſich ſeit dem Emanzipations-
geſetz vom Jahre 1869 überall mit Aus-
nahme des Offizierſtandes, der Regie-
rungsämter und der Staatsanwalt-
ſchaft eingeniſtet hatte. Dieſer Typ
beherrſchte in ſteigendem Maße Wirt-
ſchaft, Börſe, Preſſe und die Agita-
tion der Sozialdemokratiſchen Partei.
Da Stöckers chriſtlich beſtimmter Anti-
ſemitismus gerade gegenwärtig auf
ſtes Jntereſſe ſtoßen dürfte, geben wir
hier einige Aeußerungen Stöckers in brei-
terer Ausführlichkeit wieder. Bereits in ſeiner
berühmten Rede vom 19. September 1879
rief er im Parlament dieſen Feinden zu: „ein
klein wenig beſcheidener! ein klein wenig
toleranter! etwas mehr Gleichheit!“

„Eben das iſt ihr Verhängnis, daß ſie, an Chriſto
geſcheitert, ihren göttlichen Kurs verloren, ihre hohe
Miſſion preisgegeben haben und nach dem ſchneiden-
den Entweder Oder das Herrn Jeſu: Jhr könnt
nicht Gott dienen und dem Mammon“ dem Götzen
des Goldes nachlaufen, weil ſie die Wege Gottes
verſäumt haben.“

ſtärk-

„Der Antiſemitismus iſt nur berechtigt, nur
lebensfähig, wenn er auf poſitivechriſtlichem Grunde
beruht, ſich nicht mit der feilen Kritik des Semi-
tismus begnügt, ſondern unter Anerkennung der
Schuld, die auch wir Deutſchen am Niedergang un-
ſeres Volkslebens haben, zur Neubelebung des
Volkslebens mitwirkt und den Zerſetzungsprozeß
im öffentlichen Leben nicht durch Anfeindung des
Chriſtentums oder grundloſe perſönliche Gehäſſig
keit gegen die einzelnen Juden befördert.“

Dazu führt ihn ſeine bibliſche Haltung:
„Die Bibel iſt kein Semitentum, iſt kein Pro-
dukt des ſemitiſchen, ſondern des Heiligen
Geiſtes Nicht durch den Semitismus,
ſondern trotz des Semitismus hat ſich Gott
an Jsrael offenbart.“

Mit Kübeln ihres gehäſſigen Schmutzes
haben die ſelbſt- und ihrer Macht bewußten
liberalen Juden Stöcker übergoſſen, und fan-
den auch zahlreiche Zeitungen dazu feil.

Geburtshaus Stoeckers in Halberstadt.

Prozeſſe über Prozeſſe mußte Stöcker anſtren-
gen, die Jn- und Ausland bewegten, um ſeine
Ehre wiederherzuſtellen.

Unterlegen aber iſt er erſt, als, und zwar
auf dem Wege über die Wirtſchaft, das
ſich angegriffen fühlende jüdiſche Bankkapital
(v. Bleichröder) und die Kvalitionspolitik, der
große Bismarck ſein entſchloſſener Gegner
wurde, und auch in der national-liberalen, ja
in der offiziöſen Preſſe, Parolen wie
„Muckerei und Stöckerei“
Schon im Jahre 1887 nach der Walderſee-Ver-
ſammlung brach dieſer Gegenſatz auf. Unter
der Führung des Grafen Walderſee und des
Prinzen Wilhelm, verſuchte Stöcker, auf dem
Wege einer großen Vereinigung ſämtlicher
beſtehender und noch zu gründender Stadt-
miſſionen im großen Stile dem ſozialen und
religiöſen Elend der Großſtädte entgegen
zuarbeiten. Einflußreichſte Hofkreiſe ſtellten
ſich für dieſe Zwecke zur Verfügung. Und der
Prinz Wilhelm ſelbſt, der ſpätere Kaiſer,
ſchrieb in dieſer Sache einen begeiſterten
Brief an Bismarck. Nicht aus Unchriſt-
lichkeit, ſondern aus ſeiner realpolitiſchen
Haltung heraus lehnte Bismarck die Verbin
dung des Prinzen Wilhelm als ſpäteren Kai-
ſer mit dem Weg Stöckers ab; aufs höchſte
lehrreich iſt ſeine Antwort an den Prinzen
Wilhelm, aus der wir folgenden Abſchnitt
wiedergeben:

zu leſen waren.
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Mutter Stoecker blickt aus dem Fenster.

„Jch habe nichts gegen Stöcker; er hat für mich
nur den einen Fehler als Politiker, daß er Prieſter
iſt, und als Prieſter, daß er Politik treibt. Jch
habe meine Freude an ſeiner tapferen Energie ünd
an ſeiner Beredtſamkeit, aber er hat keine glückliche
Hand; die Erfolge, die er erreicht, bleiben momen-
tan, er vermag ſie nicht unter Dach zu bringen und
zu erhalten; jeder gleich gute Redner, und deren
gibt es, entreißt ſie ihn; zu trennen von der innern
Miſſion wird er nicht ſein, und ſeine Schlagfertigkeit
ſichert ihm den maßgebenden Einfluß darin auf ſeine
Amtsbrüder und die Laien. Er hat ſich bisher einen
Ruf erworben, der die Aufgabe ihn zm ſchützen und
zu fördern, nicht erleichtert; jede Macht im Staate
iſt ſtärker ohne ihn als mit ihm, in der Areng des
Parteikampfes aber iſt er ein Simſon. Er ſteht an
der Spitze von Elementen, die mit den Traditionen
Friedrich d. Gr. in ſchroffem Widerſtand ſtehen, und
auf die eine Regierung des Deutſchen Reiches ſich
nicht würde ſtützen können. Mir hat er mit ſeiner
Preſſe und ſeiner kleinen Zahl von Anhängern das
Leben ſchwer und die große Konſervative Partei
unſicher und zwieſpältig gemacht. Die Jnnere Miſ-
ſion“ aber iſt ein Boden, aus dem er wie der Rieſe
Antäus ſtets neue Kräfte ſaugen und auf dem er
unüberwindlich ſein wird. Die Aufgabe Ew. und
Höchſtihrer dereinſtigen Miniſter würde weſentlich
erſchwert werden, wenn ſie die Vertretung der
inneren Miſſion und der Organe derſelben in ſich
ſchließen ſollte.“

Die gewaltige Ueberlegenheit, Menſchen-
und Weltkenntnis des großen Kanzlers ſpricht
aus dieſen Worten. Er hatte ſich ſchon gänz-
lich in ſeinem chriſtlichen Jndividualismus,
der die Bedeutung der Volkskirche und ihres
Einfluſſes nur noch ſehr gering einſchätzt, mit
der tatſächlichen Unchriſtlichkeit und weltan-
ſchaulichen Zerriſſenheit unſeres Volkes ab-
gefunden.

Der Sturz Stöckers ſelbſt aber kam erſt,
als ihn auch der Kaiſer Wilhelm I. nur
noch mit Vorſicht duldete, der liberale Kaiſer
Friedrich und ſeine Frau als „orthodoxen
Paſtor“ verabſcheute und ſchließlich der junge
Kaiſer im Jahre 1896 in einer Depeſche an
ſeinen Erzieher, Geheimrat Hintzpeter, er-
lärte: „Chriſtlih-ſozial iſt Un-
ſin n.

So erfüllte ſich Adolf Stöckers Tragik. Er
war der letzte Große einer vergangenen Zeit.

Auch ein neuer Stöcker, nach dem die
Kirche rufen möchte, kann hier nicht helfen.
Ein Volk, dem Chriſtus nicht in ſeiner Ge-
ſomtheit „der Herr“ bedeutet, kann nicht
mehr ſo geführt werden wie ein Volk, das
durchweg bereit iſt, die Bibel anzuerkennen.
Eine Führung war alſo nötig, die das, was
noch „poſitivechriſtlich“, wenn auch nicht mehr
weltanſchaulich-chriſtlich iſt, allein vom Volks
tum her zu einen unternahm. Das iſt das
Ringen, in dem wir heute ſtehen.

So bleibt für die Kirche die Frage, ob und
wie man ihren Dienſt in dieſem Dritten Reich
will, und wie es um die von Stöcker ſo leiden-
ſchaftlich geforderte Freiheit für ihre Ver-
kündigung und eigene Geſtaltung ſteht. Jhr
größter Schade wäre es, wenn ſie, die
ſchöpfungsgemäß verſtandenes Volkstum be
jaht, wenn auch darüber hinaus in die Ewig-
keit weiſt, in dieſelbe Abhängigkeit geriete, in
der ſie ſich im Zweiten Reich befand. Darum
ſehnte Stöcker den Tag herbei, an welchem, ſo
ſchreibt er: „eine vom Staatsdruck befreite
Volkskirche ihres Glaubens leben und an der
Volksſeele wirkſamer als jetzt arbeiten
kann.“ (1893.) „Sonſt“, ſo ſagt Stöcker, „ver-
ſchwindet das herrliche Jdeal eines reforma-
toriſchen Kirchentums, das mit dem Volkstum
innig verbunden den Geſamtgeiſt der Nation
erfaßt, durchdringt belebt und ſo dem ein-
zelnen die Tür des Glaubens öffnet und den
Weg der Bekehrung zeigt. Wenn man es uns
doch glauben wollte, daß wir nicht aus Luſt
an Verfaſſungsfragen, auch nicht aus Be-
gierde des Umſturzes, ſondern lediglich un-
ſerem evangeliſchen Volk zuliebe unſere
Stimme erheben! Wir wollen keine Frei-
kirche, die von Volk und Staat getrennt iſt.
Aber wir glauben, daß die Freikirche nur zu
vermeiden iſt, wenn an Stelle der Staats
kirche eine freiere Volkskirche ſich aufbaut.
Das Staatskirchentum lähmt die Energie der
Ueberzeugung und verdunkelt das geiſtliche

uge
Stöckers ſozigles Erbe iſt weithin öurch

den Nationalſozialismus verwirklicht, vor
allem in der Beziehung, die im Namen der
Bewegung als einer Arbeiterpartei zum
Ausdruck kommt, nämlich daß der Arbeiter
als gleichberechtigter Volksgenoſſe und nicht
mehr als Glied des 4. Standes angeſehen
wird. Möge es im Dritten Reich gelingen,
auch Stöckers Kirchenideal zu verwirklichen:
„Die freie Volkskirche im freien Staat“, aber
beide unter Gott. Dieſer Hoffnung ſei an
Stöckers 100. Geburtstag Ausdruck gegeben.
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20 „Zeugen Jehovas“
vor dem Sondergericht in Halle.

Am Dienstag ſtanden wieder einmal
zwanzig Zeugen Jehovas vor dem Mittel-
deutſchen Sondergericht wegen Vergehens

en S 1 Abſ. 4 der Verordnung des Reichs
präſidenten zum Schutze vom Volk und Staat
vom 28. Februar 1933 in Verbindung mit
der Anordnung des Preußiſchen Miniſters
des Jnnern vom 24. Juli 1633. Die Ange-
klagten hatten verbotene Verſammlungen
abgehalten, ferner die ebenfalls unterſagte
Werbe- und Lehrtätigkeit im Sinne der
Internationalen Bibelforſcher Vereinigung
trotz des Verbotes der Regierung weiter
fortgeführt und auch maſchinenmäßig herge-
ſtellte Abdrucke und Auszüge aus den Lehren
der J. B. V. vertrieben. Sechzehn Ange
klagte wurden zu Gefängnisſtrafen verurteilt,
vier Angeklagte freigeſprochen. Eduard
Morgenroth aus Neumark erhielt neun
Monate Gefängnis bei Anrechnung der
Schutzhaft. Anni Berka, Willi Schmidt
und ſeine Ehefrau Martha Schmidt, ſämt
lich aus Neumark, erhielten je fünf Monate
Gefängnis, dieſelbe Strafe Auguſt Kon
chak aus Benndorf. Hermann Müller

und ſeine Ehefrau Ding Müller aus
Reumark je vier Monate Gefängnis, ebenſo
Emma Konſchak aus Benndorf und
Guſtav Reiter, Schortau; Franz Bohne
aus Neumark ſowie Emil Neumann aus
Körbisdorf wurden mit drei Monaten Ge-
fängnis beſtraft, ebenſo Karl Dum mer aus
NKeumark. Emma Reimer aus Neu-Bien-
dorf und Karl Böhme aus Neumark büßen
mit je zwei Mönaten Gefängnis, Martha
Böhme aus Neumark mit einem Monat
Gefängnis ihr Vergehen.

Junge ködlich überfahren
Halle. Am Montagnachmittag wurde im

äußerſten Süden Halles, in der Nähe der
Kaſſeler Bahn, ein neunjähriger Junge von
einem Laſtzug angefahren und auf der Stelle
getötet. Der Kraftwagenführer wurde feſt
genommen und der Kriminalpolizei zugeführt;
der Laſtzug wurde bei der Polizei ſichergeſtellt.

c ccch-ſ—m——

Aus dem Geiseltal

Kameradſchaft ReumarkGeiſelröhlitz
g. Geiſelröhlitz. Jm Lokal des Kameraden

Blauſchmidt fand ein Appell der Kamerad-
ſchaft ehem. Soldaten und Kriegsteilnehmer
im Kyffhäuſerbund Neumark-Geiſelröhlitz ſtatt
Fünf Kameraden wurde das Jubiläums-
zeiichen für 25jährige Mitgliedſchaft über-
reicht, und zwar Karl Lichtenfeld, Wal
ter Gerlach, Emil Blauſchmidt, Her-
mann Giebler und Viktorv Popp.
Kamerad Emil Blauſchmidt wurde weiter
für beſondere Verdienſte im Verein mit dem
Kyffhäuſerehrenzeichen 2. Kl. ausgezeichnet,
während Karl Blauſchmidt das Kyffhäuſer-
abzeichen 1. Klaſſe erhielt. Dieſer und
Kamerad Max Puff erhielten auch die bron-
zene Ehrennadel des Bundes im Schießen.

Die Aue und re Nachbarschaft

Ein junges Volk ſteht auf.
a. Wehlitz, Die Jungmädelſchar 3 Wehlitz hatte

zu einem Elternabend eingeladen, der ſehr gut be
ſucht war. Nach dem Lied „Ein junges Volk ſteht auf
zum Kampf bereit ſprach die JM.Scharführerin
Wegner über den Sinn der Jungmädel-Arbeit.
Eine bunte Reihe von ernſten und heiteren Liedern
folgte. Bodenturnen und Volkstänze wurden gezeigt
und viel Freude bereitete das Märchenſpiel vom
„Teufel mit den drei goldenen Haaren“ und das
HansSachsSpiel „Das Kälberausbrüten“. Der
Abend gab einen Einblick in Haltung und Arbeit der
Jungmädelſchar.

Perſonalnachrichten von der Schule.

a. Möritzſch. Lehrer Heinrich wurde am
1. Dezember nach Gerbſtedt verſetzt. Sein Nachfolger
wurde Lehrer Nauck aus Prettin.

Opferfreudigkeit iſt gewachſen.

a. Günthersdorf. Der „Tag der nationalen Soli
darität“ bewies, daß auch im Ortsgruppenbereich
Günthersdorf die Opferfreudigkeit ſich gegenüber dem
Vorjahr geſteigert hat. Jm ganzen wurden in der
Ortsgruppe 76,13 M. geſammelt. Auf die einzelnen
Ortſchaften entfielen folgende Beträge: Möritzſch
1,60 M., Maßlau 3,88 M., Günthersdorf 8,11 M.,

Aus der Umgebung
—eroeeeeevoreeeeeeeeeeLauchstäckt und Umgebun

J. Niedereclobican. Die Grunddörfer wurden
in der letzten Zeit des öfteren von Dieben
heimgeſucht. Die Diebſtähle fanden nun eine
ſchnelle und überraſchende Aufklärung. Drei
junge Leute wurden als Täter hinter Schloß
und Riegel gebracht.
Seit einiger Zeit trieben ſich in den Grund

dörfern drei junge Burſchen herum, die durch
großartiges Auftreten ſich bei der Bevölke
rung in gutes Licht zu ſetzen verſuchten. Einer
gab ſich als „Doktor“ aus, ein anderer als
Sohn eines Weißenfelſer Großſchlächters. Sie
knüpften Beziehungen zu verſchiedenen Be
ſitzerstöchtern an, wurden auch in die Häuſer
eingeladen und der Großſchlächtersſohn wollte
da ſchon zu Weihnachten heiraten

Das Entgegenkommen der gaſtfreundlichen
Familie wurde aber gröblichſt mißbraucht.
Die jungen Leute benutzen die Beſuche, um
ſich mit der Oertlichkeit vertraut
zu machen, um dann einige Tage ſpäter
dem Anweſen einen Diebesbeſuch abzu-
ſtatten. Das geſchah ſelbſt beim Pfarrer,

Wie aus einem Groſchenroman
Eine ſaftige Hochſtapelei mit Einbruch und Diebſtahl

bei dem der Großſchlächtersſohn bereits wegen
des Aufgebotes geweſen war

Doch das Heiratsverſprechen ſollte den drei
jungen Burſchen den Hals brechen. Acht Tage
lang hatte ſich der Großſchlächtersſohn na
ſeinem letzten Beutezug bei ſeiner Braut nicht
ſehen laſſen, obwohl er verſprochen hatte, bald
wiederzukommen, um ſie ſeinen Eltern vor-
zuſtellen. Die Braut wurde unruhig und
wollte den jungen Mann durch Fernſprecher
erreichen, doch ſiehe da, ſie mußte feſtſtellen,
daß es eine Großſchlächterei des angegebenen
Namens in Weißenfels nicht gab.

Darauf wurde die Gendarmerie ver-
ſtändigt, und als der Bräutigam doch zurück
kehrte, wurde er kurzerhand feſtgenommen.
Auch ſeinen Freund, den „Doktor“, konnte
man bald bei ſeiner „Braut“ feſtnehmen, und
ſchließlich wurde dann der Dritte, dem das
Liebesglück nicht ſo hold war, beim Umher-
treiben in den Grunddörfern aufgegriffen.
Nun ſitzt das ſaubere Kleeblatt. Mütter und
Väter ſchimpfen, und die Töchter weinen ſich
die Aeuglein rot

Pas Lüfaener Land

Das Spiel mit den Streichhölzern
u. Oebles-Schlechtewitz. Nachmittags brannte

hinter dem Dorf der Reſt eines Strohdiemens des
Werksboten Fuchs nieder. Ein fünfjähriger Junge
hatte mit Streichhölzern geſpielt und das Stroh an
gebrannt. Der Diemen, etwa fünfzig Zentner Stroh,
war nicht verſichert.

Auko mit Steinen beworfen
ü. Kauern. Auf der Leipzig--Dürrenberger Str.

wurde ein Leipziger Perſonenkraftwagen von grö-
ßeren Schuljungen mit Steinen beworfen und eine
Seitenſcheibe eingeworfen. Durch Glasſplitter wurde
der Wagenlenker an der rechten Hand leicht verletzt.
Als der Wagenfahrer ſeinen Wagen anhielt, um die
Bürſchchen zur Rede zu ſtellen, ergriffen ſie die Flucht.
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Beſuch im Heimatmuſenm.
ü. Lützen. Am Sonntag beſuchte der Stab

der 14. Diviſion aus Leipzig unſer Heimat-
muſeum. Auf Wunſch des Kommandos ſprach
der Vereinsführer Lehrer Köhler über die
geſchichtliche und kulturelle Bedeutung der
ſächſiſch-thüringiſchen Schlachtenebene. Mit
reichen Eindrücken verließen die Gäſte das
Muſeum, um dann die Kirche zu Meuchen
zu beſichtigen.

Ueber 700 Mark.
ü. Lützen. Die Sammlung am Tage der

nationalen Solidarität erbrachte in unſerer
Stadt 192,43 Mark, während für den Ein-
topf 554,63 Mark geſammelt wurden.

Ueb Aug' und Hand fürs WHW.!
a. Kötzſchau. Das Kleinkaliberſchießen der Land

wehrkameradſchaft erbrachte für das WHW. 31 Mark.

Den 80. Geburtstag feierte
ü. Meuchen. Am heutigen Tage kann Frau

Erneſtine Müller ihren 80. Geburtstag begehen.
Die alte Dame iſt körperlich und geiſtig noch erfreu-
lich rege.

Vierzig Taufen im Kirchenjahr.
ü. Großlehna. Jm alten Kirchenjahr betrug die

Zahl der Taufen 40. die der Trauungen 14 und die
der Beerdigungen 15.

Rund um das Solback

Unter der goldenen Myrte.
d. Bad Dürrenberg. Am 12. Dezember

können der Schuhmachermeiſter Hermann
Gladigau und ſeine Gattin in geiſtiger
und körperlicher Friſche das Feſt der goldenen
Hochzeit begehen. Am 1. Januar 1936 kann
das Schuhgeſchäft auf ein 50jähriges Beſtehen
zurückblicken. Aus kleinſten Anfängen heraus
ſchuf Schuhmachermeiſter Gladigau einen gut
gehenden und reellen Betrieb.
Gutbeſuchte Nikolansfeier,

d. Bad Dürrenberg. Die Nikolausfeier in
der katholiſchen Gemeinde war ſo gut beſucht,
daß die Räume des „Reichskanzlers“ kaum
ausreichten. 145 Kindern wurde eine vor-
weihnachtliche Freude bereitet. Nach dem
Vorleſen eines Nikolausmärchens wurde das
Stück „St. Nikolaus und die Räuber“ gezeigt.Vrichis 14,02 M., Kleinliebenau 15 M., Horburg

„52 Die Feier verlief harmoniſch.

Leuna und Nachbarschaft

WHW.-Unterſtützte, herhören!
eu. Lennaga. Lebensmittelausgabe am

Sonnabend, dem 14. Dezember, in der
Ludwig-Jahn-Schule von 9 bis 10 Uhr. Gelbe
Ausweiskarten ſind mitzubringen. Die an-
gegebene Zeit iſt unbedingt einzuhalten.
Der Ortsbeauftragte.

Dzrdra—-m—m—

Aus dem übrigen Kreisgebiet
Geſteigerke Ergebniſſe

m. Geuſa. Das Ergebnis am Tage der
nationalen Solidarität war in Geuſa20 RM., Atzen dorf 11 RM. und Blö-
ſien 9,50 RM., zuſammen 40,50 RM. Es
iſt etwas höher als im Vorjahre (38 RM.)
und als gut zu bezeichnen. Die letzte
Pfundtüten ſammlung brachte in
GeuſaAtzendorf 4714 Pfund und in Blöſien
27 Pfund. Jn dieſen Tagen erfolgt die Aus-
gabe der Weihnachtskarton, die dann in einer
gemeinſamen Weihnachtsfeier den bedürftigen
Familien übergeben werden ſollen.

Selbſimordverſuch mit Lyſol
m. Schladebach. Die 16jährige landwirt-

ſchaftliche Arbeiterin Jlſe K. verſuchte ſich
mit Lyſol zu vergiften. Arbeitskameradinnen
bemerkten den ſtarken Geruch und holten
einen Arzt, der eine Vergiftung feſtſtellte
und die Ueberführung in ein halliſches

et anordnete, Lebensgefahr beſteht
nicht.

Ein Fuchs ausgegraben
m. Großkorbetha. Vor einiger Zeit wurde hier

ein Fuchsbau entdeckt, der immer größer wurde. Jn
einer Tiefe von vier Metern und einer Länge von
ſieben Metern hatte man noch keine Spur von
Meiſter Reinecke entdeckt. Schließlich wurde ein
Jauchenfaß in den Bau gegoſſen, aber erſt beim
zweiten Faß ſchliefte der Fuchs aus. Auf den Kopf
getroffen, fiel er den Jägern zur Beute. Es war
eine alte Fähe, die gut im Pelz war.

25 Haſen für das WHW.
m. Holleben. Bei der am Sonnabend ab-

gehaltenen Jagd wurden von 36 Schützen
400 Haſen erlegt. Dem Winterhilfswerk
wurden 25 Stück zur Verfügung geſtellt.

Von der Kirchengemeinde.
m. Altranſtädt. Vom 1. Advent 1934 bis zum

diesjährigen 1, Advent wurden hier 36 Kinder ge-
tauft. 8 Paare getraut und 12 Perſonen beerdigt,

Aus dem Kreise Weibenfels
Vom Bau des Waſſerkurms

w. Großkorbetha. Die Bauarbeiten am neuen
Waſſerturm ſchreiten rüſtig vorwärts. Die vier
mächtigen Betonpfeiler ſind bereits fertig und nur die
Waſſerkuppel, die einen Durchmeſſer von neun Metern
bekommen ſoll, muß noch aufgeſetzt werden. Jn
Kürze wird mit der Fertigſtellung gerechnet. Durch
dieſen hohen Waſſerturm wird unſer Ort ein weithin
ſichtbares Wahrzeichen erhalten.
Neues Licht.
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Der älteſte Einwohner.
w. Poſendorf. Der älteſte Einwohner des

Ortes, Rentner Wilhelm Hartmann,
wurde am vergangenen Wochenende 84 Jahre
alt. Der alte Herr gehört ſeit ſeiner Mili
tärdienſtzeit dem Kriegerverein an.

Verbeſſerung für die Schweinezucht.
w. Großkorbetha. Die hieſige Spar und Dar

lehnskaſſe ſtellte eine neue Kartoffeldämpfanlage in
den Dienſt der Mitglieder Mit einer Stunden
leiſtung von rund 20 Zentnern bietet ſie die Möglich
keit, die anfallenden Kartoffelmengen mit Leichtigkeit

ch ſofort einzudämpfen und der Schweinezucht alle Rähr
ſtoffmengen beſtens zu erhalten.

w. Tagewerben. Seit dem Kirmesmontag wurde
an einer Erweiterung der Dorfbeleuchtung gearbeitet
und jetzt iſt die Montage der neuen Bogenlampen

P fertig. Gerade bei dem ſchlechten Wetter. wo ſtellen
weiſe Pfützen ein Vorwärtskommen in der Dorflage
ſehr erſchweren. iſt die Neueinrichtung zu begrüßen.

Vor einen Baum gefahren.
w. NRippach. Am Montag in den Abendſtunden

fuhr bei der Glätte ein Thüringer Perſonenkraft-
wagen den Rippacher Berg hinunter vor einen ſtarken
Baum. Durch einen Raupenſchlepper wurde der
Wagen zurückgezogen und konnte mit leichten Beſchä
digungen ſeine Fahrt fortſetzen,

Eine ſtrafbare Unſitke
Das Koppeln von Waren iſt verboten.

Leipzig. Von der Preisüberwachungsſtelle
wird mitgeteilt: „Es iſt feſtgeſtellt worden,
daß ſich in verſchiedenen Einzelhandels-
geſchäften die Unſitte eingebürgert hat, die
Abgabe einer beſtimmten Art von Lebens-
mitteln von der Bedingung abhängig zu
machen, andere Ware mit abzunehmen. So
wird z. B. bei Abgabe von Butter die Mit-
nahme von Backwaren, bei Schweinefleiſch die
Mitnahme vwon Kalbfleiſch gefordert uſw.

Dieſe Koppelung von Waren jeder Art
im Groß und Kleinhandel iſt verboten! Wer
dieſer Anordnung zuwiderhandelt, wird ge-
mäß 8 2 der Verordnung vom 8. Dezember
1931 als unzuverläſſig angeſehen. Es kann
deshalb die Schließung des Geſchäftes an
geordnet werden.“

um—xxuüx=cmm

Zurückgewieſene Berufung
Gefängnis für eine unmenſchliche Mutter.

Deſſau. Die Ehefrau Hedwig Biermann in
Radegaſt iſt ihrer neunjährigen Stieftochter
Charkotte keine gute Mutter geweſen. Sie hat
das Kind ſtändig mit Liebloſigkeiten bedacht,
die ſich wiederholt zu roheſter Mißhandlung
ſteigerten. Wegen ſolcher Vorgänge iſt die B.
vom Schöffengericht mit vier Monaten Ge
fängnis beſtraft worden. Sie hat dieſe Strafe
widerſpruchslos hingenommen, dafür aber ihre
Wut erneut an dem Kinde ausgelaſſen. Denn
ſchon zwei Tage nach der Hauptverhandlung
mißhandlte ſie das Kind von neuem, indem
ſie es mit dem Kopf gegen die Türklinke ſtieß.
Wieder wurde ſie angeklagt, und diesmal er
hielt ſie drei Monate Gefängnis. Außerdem
wurde Charlotte und ein anderes Kind aus
der erſten Ehe ihres Mannes ihrer Gewalt
entzogen und in Pflege gegeben. Gegen dieſes
zweite Urteil legte Frau B. nun aber Be
rufung ein. Vor der Strafkammer beteuerte
ſie ihre Unſchuld. Das Kind habe ſich auf dem
Hausboden geſtoßen und ſei dabei verletzt wor
den. Sie hatte indes kein Glück mit dieſer Aus
rede. Das Gericht beſtätigte die in der erſten
Jnſtanz verhängte Gefängnisſtrafe.

Seine Frau gekötet
Der Mörder hat ſeine Tat geſtanden.

Nordhanſen. Der 36jährige Heinrich
Kiel aus Limlingerode, über deſſen Verhaftung
wir geſtern berichteten, hat in der Nacht zum
Dienstag eingeſtanden, ſeine Frau getötet zu
haben.

e

Die Staatsanwaltſchaft teilt dazu mit: Nach
eingehender Vernehmung durch den Sach-
bearbeiter der Staatsanwaltſchaft hatte ſich
der Beſchuldigte Heinrich Kiel inWiderſprüche verwickelt, daß er keinen Aus-
weg mehr wußte. Er legte nunmehr ein um-
fangreiches Geſtändnis ab und gab zu, ſeine
Ehefran vorſätzlich und mit Ueberlegung ge-
tötet zu haben. Die von ihm in ſeinem Ge
ſtändnis gemachten Angaben ſtehen im Ein-
klang mit dem bisherigen Ermittlungsergeb-
nis. Ueber die Beweggründe der Tat kann
noch nichts mitgeteilt werden.
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Hpielabſehzungen
in der Gawiga und Bezrrkskloſſe

Wie aus einer amtlichen Bekanntmachung
km „Kicker“ hervorgeht, hat der Ganuſport
wart und Bezirksführer Pietſch ſämtliche
für den 15. und 22. Dezember angeſetzten
Punktſpiele abgeſetzt. Jn der Ganliga bleibt
nur das Treffen Jena Kricket Mag-
deburg beſtehen.

Auch die von uns geſtern gemeldeten
Spiele der 1. Kreisklaſſe haben noch
verſchiedene Veränderungen erfahren und
ſtehen ſich die Mannſchaften jetzt wie folgt
gegenüber:

Braunsdorf Mücheln,
Giebichenſtein Amsdorf,
VfL.- Merſeburg Schkeuditz,
Leung Beuna,
Landsberg Kayne
Boruſſia Favorit.

Vor dieſen Spielen ſtehen ſich jeweils die
beiderſeitigen zweiten Mannſchaften gegen-
über. Es iſt zu hoffen, daß die platzbauen-
den Vereine bei weiterem Anhalten der
ſchlechten Witterung ihren reiſenden Gegnern
rechtzeitig Nachricht zukommen laſſen, wenn
ihr Platz nicht ſpielfähig iſt, damit den Gaſt-
mannſchaften nicht unnötige. Reiſekoſten ent-
ſtehen.

Max Schmeling gegen Joe Louis
Jm Juni nächſten Jahres in Amerika.
Wie die „L. N. N.“ erfahren, iſt am 10. De

zember zwiſchen Schmeling und Lonis ein
Vertrag für einen Kampf im Juni nächſten
Jahres abgeſchloſſen worden. Der Kampf ſoll
in einer Neuyorker Freiluftarena ſtattfinden.
Nach den Beſtimmungen des Vertrages darf
Louis noch ſeine laufenden Kampfverpflich-
tungen erfüllen. Vom 31. Jannar bis zum
Tage des Kampfes im Juni ſollen beide dann
keine anderen Kämpfe mehr beſtreiten. Der
Kampf Schmeling-- Louis geht, ſeiner Be
deutung als Ausſcheidung für die Schwer-
gewichts-Weltmeiſterſchaft entſprechend, über
15 Runden Schmeling ſowohl als auch Lonis
erhalten je 30 v. H. der Einnahmen. Schmeling
wird ſich noch bis zum Kampfe Louis
Paolino in Neuyork aufhalten und daun
ſofort nach Deutſchland zurückkehren.

Alte Fechker ſehen ſich durch
Jtalieniſche Fechtſiege in Wien.

Einige der beſten Fechter aus Oeſterreich, Ungarn,
Jtalien und der Tſchechoſlowakei, von denen man
ſo manche bei den Olympiſchen Spielen 1936 in Ber-
lin wiederſehen dürfte, beteiligten ſich an einer
großen internationalen Veranſteltung in Wi en. Es
kamen zwei Turniere auf Florett und Degen zum
Austrag, in denen ſich die Vertreter Italiens die
erſten Preiſe holten. Jm Florett-Turnier belegten
die beiden Jtaliener Mar z i und Purcaro den erſten
und zweiten Platz mit je 7 Siegen und einer Nie-
derlage. Der Olympiaſieger Marzi hatte nur ſein
Gefecht gegen Hptm Sudrich- Oeſterreich mit 4:5 ver
loren, während der zu den beſten Hoffnungen be
rechtigte Nachwuchsfechter Purcaro lediglich die
Ueberlegenheit ſeines Meiſters Marzi mit 5:2 hatte
anerkennen müſſen. Dritter wurde Maſzlay- Ungarn
mit 5 Siegen und 3 Niederlagen vor Lion- Oeſterreich

n er
Ueberlegener Sieg Eders über Martinez.

Der deutsche Europameister im Weltergewicht,
Gustav Eder, verteidigte am Montag erfolgreich
seinen Meistertitel gegen den Spanier Martinez.
Martinez mußte mehrmals zu Boden, hielt je-
doch dank seiner Zähigkeit bis zum Schluß des
Kampfes, bis zur 15. Runde, durch. Trotzdem
war Eders Sieg außerordentlich überlegen. Mar-
tinez (links) war fast den ganzen Kampf über

in der Verteidigung. (Schirner-M.)

mit 4 Siegen und 4 Niederlagen. Das Degenturnier
ergab den Sieg von Agoſtoni-Ztalien mit ſieben
Siegen und einer Niederlage vor Rais-Tſchechoſlowa
kei mit 6 Siegen, 1 Niederlage und einem Unent-

ſchieden. Den dritten Platz beſetzte Platthy Ungarn
vor Bergntann-Tſchechoſlowakei, MangierottiJtalien
und Vohryzek-Tſchechoſlowakei mit je 4 Siegen und
4 Niederlagen.

So ſieht die Curopa-KRangliſte aus
Finnland und Deukſchland die führenden Leichtathletit- Nationen

Der L'ichtathletik-Länderkampf Ungarn Poien,
der in Budapeſt von Ungarn mit 77,5:58,5 Punkten
gewonnen wurde. bildete das letzte Großereignis
dieſes Jah:es, ſo daß ſich nunmehr ein Ueberblick
über die in Euroya erreichten Spitzen leiſtungen geben
läßt. Wie im Vorfahre ſo ſtehen auch diesmal wieder
Finnland und Deutſchland an der Spitze. Schweden
würde in einer Europarangliſte den dritten P'atz
vor England, Ungarn und Jtalien einnehmen. Die
Beſtleiſtungen des Jahres waren folgende:

100 Meter Hänni (Schweiz) und Leichum
(Deutſchland) erzielten mit 10.4 Sek. die beſte Zeit.
Eine Reihe anderer Läufer kam auf 10,5 Sek., darun-
ter auch Oſendarp (Holland), Borchmeyer und Horn-
berger (Deutſchland).

200 Meter: Hänni (Schweiz) führt mit
21,2 Sek vor Oſendarp (Holland) und Hornberger
(Deutſchland) mit 21,3, Sir (Ungarn) und Borch-
meyer (Deutſchland) mit 21,4 Sek.

400 Meter Roberts (England) mit 47,7 und
Brown (England) mit 47.8 Sek halten die Spitze.
Es folgen v. Wachenfeldt (Schweden) mit 48,2. Boiſ-
ſet (Frankreich) und Tavernari (Jtalien) mit 48,3
und Hamann (Deutſchland) mit 48.4 Sek.

800 Meter: Kucharſki (Polen) bot mit 1:51,6
Minuten die beſte Leiſtung. Johanneſen (Norwegen)
kam auf 1:52,1 und ſteht damit an zweiter Stelle vor
Lanzi (Jtalien) mit 1:52.2, Teileri (Finnland) mit
1:52,5 und Stothard (England) mit 1:52,6 Min.

1500 Meter: Beccali (Jtalien) hält mit 3:53
Minuten den erſten Platz vor Schaumburg Deutſch
land) mit 3:53,4 Min. Normand (Frankreich) folgt
mit 3:53,6 vor Reeve (England) mit 3:54.2, Cerati
(Jtalien) mit 3:54,4 und Teileri (Finnland) mit
3:54,7 Min. Die Leiſtungen der engliſchen Mittel-
ſtrecklker Wooderſon und Graham können nicht gewer-
tet werden weil nur Meilenzeiten vorliegen

3000 Meter Finnlands Läufer ſind auf dieſer
Strecke klar in Front: Salminen 8:22 8, Askola 8:23,
Jſohrllo 8:23 1. Höckert 8:23,5, Virtanen 8:23,6, Leh-
tinen 8:268 Min.

5000 Meter: Die Ueberlegenheit Finnlands iſt
hier nicht minder groß: Lehlinen 14:36 8, Virtanen
11:37. Mäk' 14:40.8 Askola 14:41 8. Salminen 14:41,9,
Höckert 14:42. Jſohollo 14:44,4 Min.

10 000 Meter: Salminen (Finnland) 30:38,2
und Askola (Finnland) 30:38,4 Min. führen vor Haag

(Deutſchland) mit 31:00,8, Kelen (Ungarn) mit 31:25,8
und E. Petterſſon (Schweden) mit 31.28,8 Min.

110 Meter-Hürden: Finlay (England) mit
14,3 Sek rangiert vor Wegner (Deutſchland) mit
14,5. Lidman (Schweden) und Sjöſtedt (Finnland) mit
14,6 Sek,

400 Meter-Hürden: Auf den erſten Plätzen
ſtehen Kowacz (Ungarn) 53,1 Sek., Wegner Deutſch
land) 535, Areskoug (Schweden) 53,8, Facelli (Jta
lien) 53,8 und Scheele (Deutſchland) mit 54,1 Sek.

Weitſprung: Leichum (Deutſchland) mit 7,73
und Paul (Frankreich) mit 7,70 Meter waren Europas
beſte Springer Long (Deutſchland) mit 764 Meter
hält vor Bäumle (Deutſchland) mit 7.57 Meter und
St 1der (Schweiz) mit 7,48 Meter die dritte Stelle.

Hochſprung: Es erreichten Kotkas (Finnland)
2:00. Peräſalo (Finnland) 1,98, Weinkötz (Deutſchland)
1,97 und Martens (Deutſchland) 1,96 Meter.

Stabhochſprung Lujngberg (Schweden)
mit 4.15 und Schneider (Polen) mit 4,14 Meter ſind
die beſten Vertreter

Dreiſprung: Rajaſaari (Finnland) mit 15,28,
Haugland (Norwgen) mit 15 09 und Suometa (Finn
land) mit 15,01 Meter kamen über die 15-Meter-
Grenze, hinter der Drechſel (Deutſchland) mit 14,99
Meter knapp zurüfkblieb.

Kugelſtoßen: Woelſke (Deutſchland) mit 16.33
und Vitding (Eſtland) mit 16,06 Meter waren die
Beſten Es folgen Daranyi (Ungarn) mit 15.77. Bär
tund (Finnland) mit 15,74, Schröder (Deutſchſand)
mit 15,67. Berg (Schweden) mit 15.66, Kuntſi (Finn
land) mit 15,65 und Stöck (Deutſchland) mit 15,64 Met.

Diskuswerfen: Hinter der Weltrekord-
leiſtung von Schröder (Deutſchland) mit 53.10 Meter
rangiert Harald Anderſſon (Schweden) mit 53.02 Me
ter. Ueber 50 Meter kamen Berg (Schweden) mit
50.75 ind Lampert (Deutſchland) mit 50,24 Meter, ge
folgt von Würfelsdobler (Deutſchland) mit 49,32 und
Syllas (Griechenland) mit 49.16 Meter.

Speerwerfen: Järvinen (Finnland) mit
74.30 Meter ſteht hier vor Stöck (Deutſchland) mit
73 96 Meter an der Spitze. Ueber 70 Meter kam noch
Nikkanen (Finnland) mit 71.30 Meter

Hammerwerfen: Der Olympiaſieger O'Cal-
laghan (Jrland) hat 56 90 Meter erreicht. Janſſon
(Schweden) erzieſte 53.41 Meter. Phörhöſä (Finnland)
53,36 und Annamaa (Eſtland) 53,07 Meter.

Fußball-Begeiſtervng in Nürnberg
Gauleiter Streicher beim 1. F. C. Nürnberg.

Die Fußballmannſchaft des 1. FC. Nürnberg.
des fünffachen deutſchen Meiſterklubs, iſt nach ihrem
Siege über Schalke 04 im CEndſpiel um den Deut-
ſchen Vereinspokal wieder in der Heimat eingetrof-
fen, wo ihr begreiflicherweiſe ein feſtlicher Empfang
bereitet wurde. Am Bahnhof hatte ſich eine große
Zuſchauermenge eingefunden auch eine Muſikkapelle
war zur Stelle und dann ging es zum Rathaus,
wo Oberbürgermeiſter Liebel die Mannſchaft
empfing und ſie zu dem großen Erfolge beglück-
wünſchte. Die eigentliche Sicgesfeier fand an
ſchließend im Herkules-Saalbau ſtatt. Viele pro-
minente Gäſte waren erſchienen an der Spitze Gau-
leiter Julius St reiche r. Der Gauführer über-
reichte einen großen Lorbeerkranz mit Schleife und
vom Oberbürgermeiſter bekamen die Spieler die
Siegerplakette der Stadt Nürnberg, die zum erſten
Male vergeben wurde,

Deufſchland gewann mit 10:6
Boxländerkampf gegen die Tſchechei.

Am Montag kam es in Dresden zu einer Be-
gegnung zwiſchen einer iſchechoſlowakiſchen Amateur
ländermannſchaft von Boxern und einer deutſchen
Auswahlmannſchaft. die aus den Beſten der Gaue
Sachſen und Mitte zuſammengeſtellt war. Das Tref-
fen endete mit einem ſicheren Siege der Deutſchen
von 10:6 Punkten.

Eine beſſere Wahl giht es nicht
Leni Riefenſtahl filmt die Olympiſchen Spiele

Leni Riefenſtahl, die Schöpferin des Reichs
parteitagfilms, hat eine neue große Aufgabe erhal-
ten. Der Reichsminfſter für Volfsaufflärung und
Prppaganda, Dr. Grebbels, hat ihr die Geſtal-
tung eines deutſchen Filmwerkes ühertragen, in
deſſen Mittelpunkt die Olympiſchen Spiele 1936 ſtehen
Dem Plan für den Jnhalt des Filmes, deſſen Ge-
ſamtleitung und künſtleriſche Leetung Leni Riefen-
ſtahl übernimmt. liegt der Gedanke zugrunde, die
Jdee der Olympiſchen Spiele unter den Völkern im
Rahmen des neuen Deutſchland ſichtbar zu machen.

Unter Aufſicht des Reichsminiſters für Volksauf-
flärung und Propaganda werden außerdem auch die
Winterſpiele in Garmiſch-Partenkirchen verfilmt.

Schwedens Reiter bereiten ſich vor.
Auf der Generalverſammlung des Schwediſchen

Reiterverbandes wurden die Vorbereitungen für die
Olympiſchen Spiele 1936 eingehend durchgeſprochen.
Jn der Zeit vom 15. Juni bis 15. Juli werden keine
Veranſtaltungen abgewickelt, damit Reiter und
Pferde ſich ausruhen können. Vom 15. Juli bis
1. Auguſt werden die in Betracht kommenden Reiter
in einem Trainingslager in Kriſtianſtad zuſammen-
gezogen. Dort findet auch am 24. Juli das letzte

Ausſcheidungsturnier ſtatt. Die Abreiſe nach Ber
lin erfolgt zwiſchen dem 1. und 3. Auguſt

t

Vorbereitungen der Schweizer Hockeyſpieler.
Zur Hebung der Spielſtärke ſeiner Vertreter hat

der Schweizeriſche Landhockeyverband umfaſſen e
Vorbereitungen getroffen. Nach den Ergebniſſen des
am 8. und 9. April in Luzern ſtattfindenden na
tionalen Turniers werden zwei Auswahlmannſchaften
gebildet, die in verſchiedenen Lehrſpielen ſowie in
Länderkämpfen gegen Holland Japan und Afgha
niſtan weiter geſchuſt werden. Die Abreiſe nach Ber-
lin erfolgt unter Führung des Verbandsvorſitzenden
Albert Croſet am 29. Juli.

t

Neue USA.-Olympiateilnehmer kommen.
Obwohl bis zum Beginn der IV. Olympiſchen

Winterſpiele in Garmiſch-Partenkirchen noch mehr als
zwei Monate ins Land gehen werden, treffen mit den
in Hamburg anlaufenden Ueberſeedampfern faſt jedes
mal neue Olympiateilnehmer aus Amerika ein. Nach
dem ſchon vor einiger Zeit die amerikaniſchen Ski
läufer Richard Durrance und E. H. Hunter deutſchen
Boden betreten haben. iſt für den 11. Dezember die
Ankunft des USA.Skiläufers A. L. Waſhburn an
gekündigt Die Amerikanerin Hanna Locke, die
ebenfalls zur Olympiamannſchaft gehört und mit dem
gleichen Dampfer fuhr, hat bereits in Le Havre das
Schiff verlaſſen.

Im Freiballon nach England
Ausgezeichnete Leiſtung eines Hamburgers.

Aus dem Freiballon- Wettbewerb für Leucht-
gasballone des Deutſchen LuftſportVerbau
des, der am Sonntag in Gelſenkirchen ſeinenAnfang nahm, iſt der Ballon Nordmark
mit Dr. Zinner (Hamburg) als Siegerhervorgegangen. Er hat in der als unbe
ſchränkte Weitfahrt ausgeſchriebenen Prüfung
die weitaus längſte Strecke zurückgelegt. W y
rend die neun übrigen Bewerber durchweg
in Norddeutſchland landeten, konnte Dr. Zin-
ner unter geſchickter Ausnutzung günſtiger
Windſtrömungen durch einen kühnen Nord-
ſeeflug die engliſche Küſte erreichen und in
der Nähe von Lincoln wohlbehalten (anden.
Nachdem der Ballon „Nordmark“ bereits als
überfällig gemeldet worden war, traf am
Dienstag die telegraphiſche Meldung von der
an dieſem Tage um 2.35 Uhr morgens er
folgten Landung beim Luftſportverband ein.

Die Fußballkämpfe gegen Portugal und Spanien
werden möglicherweiſe abermals Anlaß zu einer
Sonderfahrt mit einem Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd ſein, nachdem der erſte Verſuch dieſer Art beim
Englandſpiel ſo großen Erfolg hatte. Die beiden
Spiele finden bekanntlich im Februar ſtatt. Die See
reiſe nach Liſſabon würde allerdings insgeſamt drei
Wochen bis zur Rückkehr in Anſpruch nehmen.

öte h. el Gequemeter 3uhlun h

Aympig-Ringer in Zeitz
Gera hatte am Wochenende eine Staffel

unſerer Olympiakernmannſchaft der Ringer
in ſeinen Mauern. Jn ihr waren die eben-
falls nach Leuna verpflichteten und dort nicht
erſchienenen Ringer Hornfiſcher, Sper-
ling und Seelenbinder vertreten. Jn
der großen Oſterlandturnhalle waren mehrere
Tauſend Zuſchauer Zeuge der ſpannenden
Kämpfe. Wenn auch die Gerager und Greizer
Ringer, die als Gegner herangezogen waren,
durchweg Niederlagen einſtecken mußten, ſo
konnte man doch klar erkennen, daß das fach-
gemäße Training die Ringer in beſte Form
gebracht hat.

Deufſſchland meldet zum DavisPokal
Als eine der erſten Nationen hat Deutſchland ſeine

Teilnahme am Davispokal- Wettbewerb 1936 beim
Organiſationsausſchuß in London angemeddet.
Hoffentlich gelingt es unſeren Spielern, ihren dies-
jährigen Sieg in der Europazone im Olympia-Jahr
zu wiederholen und vielleicht ſogar bis in die
Herausforderungsrunde mit dem Pokalvoerteidiger
England vorzudri gen. Die Meldefriſt zum Davis-
pokal- Wettbewerb 1936 läuft am 31. Januar ab, die
Ausloſung des Spielplans erfolgt am 3. oder
4. Februar in der üblichen feierlichen Weiſe in London,

Verbilligte Winterſport-Sonderzüge nach Oberbayern,
Der Winterſport und mit ihm beſonders der Ski

ſport hat gerade in den letzten Jahren viele Freunde
und Winterſportler gewonnen. Um run auch in
dieſem Jahr allen Volksgenoſſen bvillige Reiſegelegen
heiten in die bedeutendſten deutſchen Wigterſport-
ebiete zu geben, wird das Fachamt Skilauf im

Reichsbund für Leibesübungen aus allen Teilen des
deutſchen Reiches wieder ſtark verbilligte Sonderzüge
durchführen. Die für unſeren Bezirk in Betracht
kommenden Gaue V (Sachſen) und VI (Mitte) ver
anſtalten zunächſt über Weihnachten und Neujahr
einen Sonderzug mi 50 Prozent Fahrorisermäßi-
gung nach Oberbayern. Die Hinfahrt erfolgt am
21. Dezember abends von Leipzig, die Rückfahrt von
München am 5. Januar mittags. Es veſteht An
ſchluß an dieſen billigen Sonderzug aus Richtung
Halle a. S., Dresden Chemnit, und Erfurt. Der
Sonderzug wird über Weißenfels Naumburg
Saalfeld geführt Außerdem verkehrt am Sonnabend,
dem 1. Februar ein Olympia-Sonder-DZug mit
60 Prozent Fahrpreisermäßigung nach Oberbayern
mit Rückfahrt am 16 Februar nach Beendigung der
olympiſchen Winterſpiele in Garmiſch-Parternkirchen.
Da mit einer ſtarken Beſetzung dieſer Sonderzüge zu
rechnen iſt, wird ſchon heute Anmeldung empfohlen.
Auskunft und Proſpekte im Hapag-Reiſebüro,
Halle a. S., im Roten Turm.

e J I IIDZ J

Auſtria-Wien kam auf ihrer England-Fahrt nach
zwei Niederlagen, darunter die beſonders pei iliche
durch die Reſervemannſchaft von Coventry, jetzt auch
zu einem Siege. Die Wiener gewannen gegen die
Doncaſter Rovers, die einen Elfmeter unverwandelt
ließen, mit 2:1 (1:1) Toren. Der FC. Blackpool
ſchlug den FC. Wien mit 4:3 (3:2).

Den 4000. Sieg konnte der Schwimmſportklub
Hellas Magdeburg beim Schwimmfeſt in Halberſtadt
am Sonntag feiern. Bereits im erſten Kampffjfahr
1905 wurden 40 Erfolge verbucht. Die höchſte Sieges-
zahl brachte das Jahr 1909 mit 234 Erfolgen. Nicht
weniger als 300 Siege konnten Einzelkämpfer oder
Mannſchaften von Hellas im Auslande erringen.

Amkliche Sporknachrichken
Kreis Saale im Ganu VI (Mitte) vom DFB.

Neuanſetzungen: BI 348: 9 Uhr Ammen-
dorf gegen Poſt (Sportfreunde); OI 349: 10 Uhr
Boruſſia gegen Weiſe (Wacker), O III 350: 11 Uhr
Löbejün gegen Teutſchenthal (Morl). Der Jugend-
leiter von HFC. Eintracht hat ſich am Montag, dem
16, Dezember, 19.30 Uhr, im Reſtaurant St. Nikolaus
beim Kreisjugendwart zu a

Jn meiner Abweſenheit werde ich durch den Ober
jungführer Rennert vertreten. Jch mache erneut dar
auf aufmerkſam, daß Spieländerungen nicht an mich,
ſondern direkt an den dafür maßgebenden Ober-
jungführer Rennert zu richten ſind.

P. Voeſack, Kreisjugendwart.
Die im „Kicker“ für Sonntag, den 15. Dezember,

angeſetzten Spiele der Abt. 1 und 11 fallen aus.
Es finden folgende Spiele ſtatt:217: 14 Uhr Beuna 1. gegen Mücheln 1. (Wildbühler);
409: 14 Uhr VfL. Merſeburg l. gegen Schkeuditz l.
(Wollny, Mücheln); 150: 14 Uhr Landsberg 1. gegen
Leuna 1. (Harniſch, Zörbig); 252: 15.15 Uhr Beuna 2.
gegen Mücheln 2. (Kayna); 440: 12.15 Uhr VfL. Mer-
ſeburg 2. gegen Schkeuditz 2. (Freiimfelde); 187:
12.15 Uhr Landsberg 2. gegen Leung 2. (Quetz);
570 beginnt 14 Uhr. gez. Großmann.

Vereinenachrich'en

M. T. V. 1861 Männerriege (Riege Beth
mann) Donnerstag „Bergſchlößchen“.

Goeistsfrahe 41Halle (Saale Fernruf 34539
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Landesbiſchof Dr. Marahrens
ſchreibt an den Reichskirchenausſchuß.

Die vorläufige Kirchenregierung der Evan
geliſchLutheriſchen Landeskirche Hannover
hat an den Reichskirchenansſchuß ein von
Landesbiſchof D. Marahrens unterzeichnetes
Schreiben gerichtet, in dem ſie dem Reichs-
kirchenausſchuß ihre Bereitſchaft zu tatkräftiger
Mitarbeit erklärt. „Die vorläufige Kirchen
regierung“, ſo heißt es u. a. in dem Schreiben,
„begrüßt aufrichtig die Zielſetzung, die gegen
wärtige Zerſtörung in der Deutſchen Evan-
geliſchen Kirche zu beſeitigen und es der ge
ordneten Kirche möglich zu machen, die be
ſtehenden Streitfragen aus eigener kirchlicher
Kraft und auf Grund kirchlicher Entſcheidun
gen zu löſen. Sie iſt dankbar, daß der Herr
Miniſter den Gedanken einer Staatskirche in
deutlichen Worten wiederholt abgelehnt hat
und daß die Aufgabe des Ausſchuſſes als
Treuhänderaufgabe bezeichnet worden iſt. Die
vorläufige Kirchenregierung der Evangeliſch-
Lutheriſchen Landeskirche Hannover hat zu den
Männern des Reichskirchenausſchuſſes das
Vertrauen, daß ſie ihr Amt in Treue gegen
Schrift und Bekenntnis führen und aller Be
drohung der Kirche von innen und außen tat
kräftig entgegentreten werden.“

11 Luftpaſſagiere kamen um
Belgiſches Flugzeug in England abgeſtürzt.

Ein Perſonenflugzeug der belgiſchen Flug-
geſellſchaft Sabena, das geſtern nachmittag
von Brüſſel nach Croydon ſtartete, ſtürzte in
der engliſchen Grafſchaft Surrey bei Tatfield
ab. Die ſieben Paſſagiere und die
Beſatzung wurden getötet. Unter den ver-
unglückten Fluggäſten befanden ſich vier
Deutſche und zwei Engländer. Die Deut-
ſchen, die aus Köln kamen, ſind Frau Scholer,
Fräulein Czeya und die Herren Heintzmann
und Zuckermann.

—„JFSZ W

Schloßbrand in Pommern

Jn der Nacht zum Dienstag iſt das
790 Jahre alte Schloß Panſin (Kr. Saatzig)
von einer Feuersbrunſt heimgeſucht worden.
Der wertvolle Renaiſſancebau iſt zum großen
Teil niedergebrannt. Soweit bis jetzt feſtſteht,
iſt etwa ein Drittel des Gebäudes von den
Feuerwehren, die aus der Umgebung herbei-
geeilt ſind, gerettet worden. Dazu gehört er-
freulicherweiſe auch der älteſte Teil des
Schloſſes mit der Bibiliothek. Jn den Mittags
ſtunden des Dienstags war der Brand noch
nicht völlig gelöſcht.

Armer Berufskamerad Rolf Brandk!
„Buch der Prominenten“ eines Betrügers.
Man glaubte nicht in Moabit zu ſein,
ſondern wähnte ſich in einem Filmatelier oder
in einer großen Agentur für Varieté und
Bühne, ſo viele Filmſtars, Sänger, Sänge-
rinnen und Artiſten mit bekannten Namen
tauchten auf in der Verhandlung gegen den
3liährigen Rudolf Brand vor der 9. Ber-
liner Strafkammer. Der Schwindler war
unter der Flagge des bekannten Berliner
Journaliſten Rolf Brandt aufgetreten und
hatte erzählt, er wolle ein „Buch der Pro-
minenten“ herausgeben, in das das Bild der
Künſtler mit einer Lebensbeſchreibung auf-
genommen werden ſolle. Für die Kliſchees ließ
er ſich reichlich bemeſſene Anzahlungen leiſten
und erbeutete im ganzen etwa 1600 RM.

Die größten Unannehmlichkeiten hatte der
echte Rolf Brandt durch die Gaunereien

——TZZZZAI

Jm Zuſammenhang mit unſerm Filmpreis-
ausſchreiben, deſſen Bedingungen in der Sonn-
abendnumler der „Saale-Zeitung“ (Nr. 287 vom
7. Dezember) veröffentlicht wurden, weiſen wir
unſere Leſer auf den nachfolglenden Beitrag von
Dr. Fritz Olimſky hin, der über das Geheimnis
der Publikumswirkung bemerkenswerte Ausfüh-
rungen macht.

Die Filmherſteller tun in ihren kauf-
männiſchen Kalkulationen ſo, als ob ein Film
nur aus zahlenmäßig errechenbaren Werten
beſtände, wie ſollten ſie auch anders Aber
jeder, der mit dem Film zu tun hat, ja, jeder
regelmäßige Lichtſpielhausbeſucher weiß, daß
ſich damit tatſächlich das Weſen eines Films
nicht erſchöpft. Es gibt neben den bexechen-
baren Werten ein gewiſſes Etwas, das oft
gel entſcheidender iſt als die greifbaren
Werte der Kalkulation. Dieſes Etwas gehört
nicht nur zu den Jmponderabilien, ſondern
es grenzt geradezu an das Frrationale.

Dieſes Jrrationale fängt ſchon an mit dem
Geheimnis der Publikumswirkung. Wenn
man ſich einen Film im Arbeitsvorführungs-
raum eines Filmateliers oder einer Film-
kopieranſtalt anſieht, ſo wirkt er eigenartiger-
weiſe auf einen ganz anders als im gefüllten
richtſpielhaus. Es ſcheint ein geheimnis
volles Fluidum zwiſchen Film und Publi
kum zu weben, nur wenn dieſes Fluidum
ſtark genug iſt, „wirkt“ der Film. Es muß
alſo wohl etwas wie eine geiſtige Aus-
krahlung von den Bildern ausgehen und in
dieſer Ausſtrahlung liegt das letzte Geheim
nis des Filmerfolges.

Der einzelne Schauſpieler wirkt vom Film
erab nur dann auf das Publikum, wenn

von ihm dieſe beſondere Ausſtrahlung aus-
geht. Eigentümlicherweiſe hat das mit ſchau-
ſpieleriſchem Können nicht ohne weiteres,
jedenfalls nur in beſchränktem Maße etwas
zu tun, deshalb bleiben ſo viele anerkannte

ſeines Doppelgängers. Er wurde von mor
gens bis abends von allen möglichen Ge-
ſchädigten angerufen. die ihn für die Be-
trügereien ſeines „Double“ haftbar machen
wollten. Selbſt in die Liebesaffären des
Schwinölers wurde er ahnungslos hinein
ezogen, als eines Morgens eine ausländiſche
änzerin bei ihm anrief und ihn fragte,

warum er ihr denn die verſprochene Paſtete
nicht mehr gebracht habe und ſo ſpurlos ver-
duftet ſei. Fm übrigen richtete ſich der Be-
trüger durchaus nach den Lebensgewohn-

heiten des Journaliſten und verhielt ſich
ruhig, ſolange dieſer auf Auslandsreiſen
war.

Das Gericht hielt ihm zugute, daß er tat
ſächlich an der Herausgabe ſeines Buches
gearbeitet hat und im übrigen von einem
krankhaften Geltungsbedürfnis beſeſſen iſt.
Mit Rückſicht auf die drei Vorſtrafen des
Schwindlers lautete das Urteil wegen fort-
geſetzten Rückfallbetruges auf ein Jahr neun
Monate Gefängnis.

Die verſäumke 9prechſtunde

Eine intereſſante Gerichtsentſcheidung.
Eine intereſſante Entſcheidung von grund-

ſätzlicher Bedeutung iſt von einem Wiener
Gericht über die Frage gefällt worden, ob ein
Arzt eine Entſchädigung beanſpruchen kann,
wenn er von einem Patienten verſetzt wird.
Es handelte ſich um einen Zahnarzt, der einer
Patientin eine Stunde reſerviert hatte, die
nun nutzlos verſtrich, da die Patientin ſich
nicht mehr ſehen ließ. Die Patientin gab zu,
daß ſie am Tage vorher bei dem Arzt er-
ſchienen war, um ſich ihre Zähne unterſuchen
zu laſſen, aber nur, um ſich über die Preiſe
zu informieren. Sie habe nur wiſſen wollen,
welche Arbeiten notwendig ſeien, und als ihr
geſagt wurde, die Geſamtkoſten würden ſich
auf etwa 1000 Schilling belaufen, habe ſie
lieber verzichtet. Sie hat das aber dem Arzt
nicht geſagt, ſondern ſich widerſpruchslos für
den nächſten Tag beſtellen laſſen.

Der Kläger betonte, daß es ihm nicht um
das Geld zu tun ſei, das er der Rettungs-
geſellſchaft ſtiften werde, ſondern lediglich um
die prinzipielle Frage, ob man einem Arzt
zumuten könne, unnütz eine Stunde ſeiner
Ordination verſtreichen zu laſſen. Der Richter
verurteilte die Patientin dem Klageantrag
entſprechend zur Zahlung von 30 Schilling
Ordinationskoſten für die verſäumte Sprech-
ſtunde.

Kaltengift im Kaffee
Arſenik auch im Mittagsmahl.

Die Familie des Gemeindevorſtehers von
Montet bei Freiburg (Schweiz) und ſämtliche
Dienſtboten erkrankten unter ſchwerſten Ver-
giftungserſcheinungen. Die herbeigerufenen
Aerzte beſchlagnahmten eine Kanne Kaffee
und die Reſte des Mittagsmahles und ließen
alles analyſieren, wobei eine erhebliche Menge
Arſenik feſtgeſtellt wurde. Geſtern iſt der Ge-
meindevorſteher nach gräßlichen Qualen ge-
ſtorben. Stündlich rechnet man mit dem Ab-
leben der Frau. Jn faſt hoffnungsloſem Zu-
ſtand liegen noch die vier Kinder und drei
Knechte danieder. Sofortige Nachforſchungen
ergaben, daß vor kurzem ein Mitglied der
Familie Arſenik zur Verwendung als Ratten-
gift gekauft hatte. Der Behälter des Giftes iſt
verſchwunden.

Das Schöffengericht Regensburg verurteilte
den Pfarrer Krottenthaler aus Eining wegen
Kanzelmißbrauchs zu zwei Monaten Gefäng-
nis. Er hatte in zwei Predigten am 2. und
30. Dezember vorigen Jahres Behauptungen
aufgeſtellt, die geeignet waren, das Anſehen
des Dritten Reiches zu ſchädigen.

Vom Myſterium des Filmerfolges
Bühnendarſteller im Film faſt wirkungslos.
Und andererſeits ſind erfolgreiche Filmdar-
ſteller, die man auf die Bühne ſtellt, dort
oftmals durchaus nichts beſonderes. Augen-
ſcheinlich verlangt das Theater eine andere
Art von „Ausſtrahlung“ als der Film. Um
nur ein Beiſpiel zu erwähnen: Werner
Krauß, über deſſen hohe ſchauſpielexiſche
Qualitäten wir uns hier nicht zu unterhalten
brauchen, wirkt nach allen bisherigen Er-
fahrungen auf der Bühne unveragleichlich
ſtärker als im Film, weil ihm jenes beſondere
Filmfluidum fehlt, das hier allein den letzten
Erfolg bringt.

Jm Primitiven deckt ſich dieſes Fluidum
mit dem, was die Amerikaner „sox appeal“
nennen, auf höherer Stufe iſt es viel mehr,
etwas durchaus Geiſtiges, das in unſerer
Seele feinſte Schwingungen erregt, Sehn-
ſüchte, Wunſchträume und Jdeagle erweckt, von
der irdiſchen bis zur himmliſchen Liebe und
großen heroiſchen Gedanken.

Alle großen Filmdarſteller
Etwas. Man denke nur an Greta Garbo, bei
deren Spiel wir es beſonders deutlich
empfinden; bei den meiſten anderen bleibt
uns dieſe unmittelbare Wirkung mehr un-
bewußt, aber ſie iſt gleichwohl vorhanden.
Wenn ein Filmkünſtler ſeine „Ausſtrah-
lungsfähigkeit“ verliert, muß er abtreten.
Dies iſt wohl der letzte Grund, daß manche
früher ſehr bekannte Filmgrößen wieder in
der Verſenkung, d. h. in der Maſſe der Un-
bekannten, verſchwinden mußten.

Wenn wir in der Rundfunkſprache reden
und den Filmſchauſpieler, als Sender, das
Publikum als Empfänger bezeichnen, ſo iſt es
vielleicht ſo, daß ſich mit der Wandlung und
Veredlung des Publikumsgeſchmackes allmäh-
lich auch die „Wellenlänge“ öndert, und der
Publikumsempfänger reagiert mit einemmal

funkſprache

beſitzen dieſes

Die Skerblchkeit in Deutſchland
Greuelpropaganda im Ausland Wie die Wahrheit ausſieht

Die Zahl der Todesfälle im Deutſchen
Reich, die auf 1000 Einwohner r je
Jahr von 1918 von 14,8 bis 1933 auf 11,2 und
bis 1934 auf 10,9 Perſonen zurückging, war
damit auf dem Stand Jlangt, den die Sterblichkeit je in unſerer Ge
ſchichte erreichte, Das erſte Vierteljahr 1935
brachte aber wieder ein Anſteigen der
Sterblichkeit bis auf 13,8. An dieſe Tatſache
ſind im Ausland Greuellügen geknüpft wor-
den. Man ſtellte die Behauptung auf, daß
„ſeit Hitler“ eine Steigerung der Sterblichkeit
zu beobachten ſei.

Dazu weiſt nun die Korreſpondenz für
Volkaufklärung und Raſſenpflege nach. daß
man willkürlich gerade ein gherausgegriffen habe, in dem die Sterblich
keit in jedem Jahr größer iſt als in den
übrigen Jahreszeiten. Jm übrigen lägen die
Gründe der Sterblichkeitszunahme im erſten
Vierteljahr 1935 offen zutage. Wie im
Winter 1932/33 beſtand auch im letzten Winter
eine Grippe-Epidemie. Die genauen
Todesziffern daraus liegen erſt für die
Städte mit über 15000 Einwohner vor, be

Vierteljahr

ſagen aber, daß hierin im erſten Vierteljahr
1955 an Grippe 3743 Perſonen ſtarben gegen
über nur 1092 in der gleichen Zeit des Vor
jahres. Auch eine Zunahme der Erkältungs-
krankheiten, wie Lungenentzündung, forderte
mehr Todesfälle.

Hierzu kommt vor allem aber die zweite
große Gruppe von Todesurſachen, die auf
Alterskrankheiten zurückzuführen ſind und
wobei an erſter Stelle die Altersſchwäche
ſteht, die über 1000 Opfer mehr forderte als
1954. In dieſen Ziffern macht ſich die wegen
der außerordentlich mangelhaften Geburten-
zahlen der vergangenen Jahre leider begin
nende Ueberalterung bereits geltend. Jn
dieſer Hinſicht, ſo bemerkt die Veröffent-
lichung, werde in den nächſten Jahrzehnten
mancher noch Ueberraſchendes erleben. Die
Todesfälle durch Selbſtmord und Mord
ſeien mit zunehmender Beſſerung der wirt
ſKhaftlichen und politiſchen Verhältniſſe
dauernd und erheblich zurückgegangen. Jm
übrigen fei noch nie in einem Lande ſo viel
für die Volksgeſundheit getan worden wie im
neuen Deutſchland.

Mißlungenes Beirugsmanöver
Die Geſchichte eines falſchen Bartes.

Die Strafkammer der indiſchen Stadt Kal-
kutta verurteilte den Profeſſor Gupta wegen
eines wohl einzig daſtehenden Betrugs-
verſuches zu ſechs Monaten Gefängnis. Mit
angeklagt war ein Student, der aber freige-
ſprochen wurde. Der Student wollte ſein
Staatsexamen machen, hatte aber Angſt durch
zufallen, worauf ihm der Profeſſor vorſchlug,
er werde das Examen für ihn machen. Er
ſetzte ſich eine dunkle Brille auf und klebte
ſich einen ſchwarzen Schnurrbart an, ſo daß
er einige Aehnlichkeit mit dem Prüfling be-
kam. Jm Prüfungsſaal war es aber ſehr
heiß und als der große Ventilator an der
Decke angeſtellt wurde, erhob ſich ein der
artiger Wind, daß ein Stück des Schnurr-
barts nach dem anderen abfiel. Als einer
der Profeſſoren auf ihn zuging, um die ſelt-
ſame Erſcheinung zu unterſuchen, ergriff er
die Flucht. Er wurde aber auf der Straße
eingeholt und vor den Rektor gebracht, der
die Sache dem Gericht meldete.
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Merkwürdiges aus Böhmen
Schwindler impft eine ganze Schule.

Jn Böhmiſch-Budweis wurde feſtgeſtellt,
daß ein Schwindler die Schüler des Gym-
naſiums gegen Scharlach geimpft hat. Jn der
Anſtalt war ein Mann mit einem Köfferchen
erſchienen, der erklärte, er ſei Vertreter des
Kreisarztes und müſſe alle Schüler impfen.
Am Nachmittag traten die Schüler an und
empfingen eine Spritze. Als ſich bei einem
der Schüler eine Entzündung der Jmvf-
ſtelle zeigte, ging er zum Hausarzt. Hierbei
kam der Schwindel heraus, und es wurde
feſtgeſtellt, daß es einen Arzt mit dem Namen
unter dem ſich der Fremde vorgeftellt hatte
im ganzen Bezirk nicht gebe. Es gelang auch
nicht, feſtzuſtellen, mit welchem Stoff die
Jmpfung vorgenommen wurde. Die Polizei
iſt bemüht, den Unbekannten, der ſich dieſen
gewiſſenloſen Scherz geleiſtet hat, ausfindig
zu machen.

Der Turm der St. Cosmae-Kirche in
Stade, der für die auf der Elbe fahrenden
Schiffe auf viele Kilometer ſichtbar iſt. wird

nicht mehr auf früher wirkſame Soende-
Energien, ſo daß vnun der betreffende Film-
ſchauſpieler ohne Konnex mit ſeinem Publi-
kum bleibt.

Das klingt alles ziemlich
man wird es wahrſcheinlich arch nicht viel
deutlicher ausdrücken können. Daß an alle
dem etwas dran iſt, hat jeder, der in der
Filmwelt lebt. ſchon verſpürt; es bleibt aber
inſtinktives Gefühl und entzieht ſich jeder
objektiven Feſtſtellung.

Kürxrzlich erzählte man mir, daß eine junge
Filmſchauſpielerin, die im vorigen Jahre in
einem hiſtoriſchen Großfilm mit ihrem ver-
innerlichten Spiel einen großen Erfolg hatte,
jedesmal nach den Filmaunfnahmen Schwäche-
zuſtände habe, ja geradezu krank werde: ein
Zuſtand. der ſich aus der phyſiſchen An-
ſtrengung bei der Filmarbeit nicht erklären
laſſe. Vielleicht liegt die Erklärung darin,
daß dieſes beſonders ſenſible Menſchenkind bei
den Aufnahmen zu viel von dieſem geiſtigen
Fluidium verſtrömt hat oder, in der Rund-

ausgeörückt, zuviel Sende-
Energie gusgeſtrahlt hat, und nun erſt wieder
neue Kräfte ſammeln muß, weil es ſich allzu-
ſehr verausgabte.

Denken wir auch daran, daß im Lichtſpiel-

geheimnisvoll:

haus, im Gegenſatz zum Theater, jeder Be-
ſucher ſozuſagen in der erſten Reihe ſitzt. Er
ſieht in der vielfachen Vergrößerung der
Filmprofjektion die agierenden Perſonen viel
genauer noch als der Theaterbeſucher, der in
der erſten Reihe unmittelbar vor der Bühne
ſitzt; ihm entgeht auch nicht die geringſte
Einzelheit des Mienenſpiels, und damit wird
augenſcheinlich auch die Wirkung, die von
dieſen Filmgeiſtern ausgeht, vervielfacht. Wir
wiſſen, daß z. B. in den Vereinigten Stagten
Hunderte von Frauen ſeinerzeit durch das
Sehen von Valentino-Filmen hyſteriſch wur-
den, und als er ſtarb. verübten ſogar ein paas
dieſer hyſteriſchen Weiber Selbſtmord, weil
ihnen jetzt das Leben nicht mehr lebenswert
erſchien. Wir wiſſen, daß durch üble Ver-

bis zum Weihnachtsfeſt allabendlich durch
große Scheinwerfer angeſtrahlt. Er ſoll auch
in der Dunkelheit den Schiffern ein ſtrahlen-
des Weihnachtslicht bieten.

Der „„Fluch des Tukanchomon“
Wieder ein Forſcher geſtorben.

Der Archäologe Dr. James H. Breaſted,
der an den Ausgrabungen des Grabgewölbes
Tutanchamons teilgenommen hatte, iſt in
einem Neuyorker Krankenhaus im Alter von
70 Jahren an einer Blutvergiftung geſtorben.
Offenbar in dem Beſtreben, dem geheimnis-
vollen Gerede von dem Grabmalsfluch
des Tutanchamon zu begegnen, wonach jeder,
der an den Ausgrabungen Beteiligten eines
vorzeitigen Todes ſterbe, gaben die drei be-
handelnden Aerzte die gemeinſame Erklärung
ab, daß Breaſted an einer der mediziniſchen
Wiſſenſchaft wohlbekannten Streptokokken
infektion geſtorben ſei, die er ſich auf ſeiner
kürzlich erſolgten Rückreiſe aus dem nahen
Oſten zugezogen habe.

R5D6tB. und Diplomlandwirte
Zwiſchen dem NSD-Studentenbund und

dem Reichsbund Deutſcher Diplomlandwirte
(RDVP) iſt folgendes Uebereinkommen getrof-
fen worden: Der NSD-Studentenbund und
der RDL führen die weltanſchauliche Fach-
arbeit ihrer Landwirtſchaft ſtuhterenden Mit-
glieder gemeinſam durch. Ausführungsbeſtim-
mungen zu dieſem Uebereinkommen erläßt
der feweilige Hauptſtellenleiter für volijtiſche
Erziehung in der Reichsſtudentenhund führung
im Einvernehmen mit dem jeweiligen Reichs-
geſchäftsführer des RDD.
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Hauvptſchriftleiter: Wilhelm Steinbrecher: Vertreter Her
mann Albrecht Schriftletter zur Rolitik Unterhaltunagasteil.
Lokales und Beilggen: Wilhelm Steinbrecher: für Vrovinz.
Handel und Sport Hermann Akbreckt beide in Merſeburg
Anzeigenleiter Erhard Schmidt Merſeburg DA FlI1935-
Ausgabe Merſeburger Tageblatt Merſeburg 3550 Ansgabe
Sagle- Zeitung Halle (S 26 5902 davon ſ963 vrit Beilage
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nacher

brecherfilme iugendliche Kinobeſucher zu
Diebſtäh le und noch Schlimmerem ne vleiter
worden ſind. Es iſt auch fein Zufall. daß
ſogar die Nanemberrevublif, die doch auf
anderen Gebieten (z. B in der Literatur und
heim Theoter) den nolkfszerſeßkenden Elemen-
ten weiteſten Spielraum ließ, eine Film-
zenſur einführte, weil ſie ſich der viel nach-
ßſaltigeren Wirkung des Filmbildes ſehr wohl
bewußt war.

Keine andere Kunſtgattung kann ſo ele-
mentare Maſſenwirfuüngen hervorrufen wie
das bewegte Bild. Um all das wußte man.
Aber das eigentliche Geheimnis des Film-
erfolges bleibt vorlänfig noch weiter un-
raründet: wir ahnen kaum eiwas von den
Kräften, die da walten, und mit ratipnalen
Unterſuchungen komm man da von vorn-
herein nicht weiter. Vermutlich wird das
anch immer ein Myſterium bleiben, das ſich
nur begnadeten Künſtlern bei ihrem Schaffen
intnitiv erſchließt. Dr. Fritz Ofimskv.

Paul Helwig nach Breslau verpflichtet.
Der Ober ſpielleiter der Halleſchen Opex, Dr.
Paul Helwig, wurde auf Grund ſeiner in
Halle bewieſenen Regieleiſtung als Ober-
ſpielleiter nach Breslau vernflichtet.

Dozent Dr. vhil. habil. Schaefer. Leivpzig,
iſt beqguftragt worden. in der Philoſophiſchen
Fafultät der Univerſität Halle die Alte
Geſchichte“ in Vorleſungen und Uebungen zu
vertreten.

Kommende Opern-raufführungen. Jn
der Städtiſchen Oper in Leipzig findet am
11. Januar die Uxraufführung des muſikali-
ſchen Spfiels Der Enlenſpiegel“ ſtatt. Muſik
und Text von Hans Stieber Dirigent: Paul
Schnitz Regie: Dr. Hans Schüler. Arthur
Kuſterer hat eine neue Over nach der
Komödie von Goſdoni Der Diener zweier
Herren“ geſchrieben. Die Uraufführung
findet Anfang Januar gleichzeitig in Mann-
heim und in Freiburg ſtatt.



Zurückgekehrt vom Grabe unſerer Lieben,

ſagen wir hierdurch allen herzlichen Dank,
vor allem Dank der Firma Zimmermann
für ihre reichliche Gabe, der Belegſchaft des
Rittergutes Bündorf und Herrn Paſtor

Röſiger für ſeine troſtreichen Worte am Grabe.

Guſtav Rößler

nebſt Kindern u.

Bündorf, den 10. Dezember 1935

Familien Nachrichten

aus anderen Blättern entnommen

Geſtorben:

Vera Henſchkel geb. Doſe, 87 J.
Beerdigung am 12.12. 14.30Uhr
Altenburger Friedhof

Merſeburg

Wünſchendorf
Marta Brückner. 86 Jahre

Goſtau
Landwirt Auguſt Reber, 83 J.

Schkeuditz
Schmiedemeiſter Hugo Götze

Bothfeld
Landwirt Otto Franke, 78 J.

Halle
Erika Wagner geb. Otto. Be
erdigung am 11. 12. 1430 Uhr
Südfriedhof

Leipzig
Paul Wolke, 70 Jahre. Beerd.
am 12. 12. 15.
Polizeibeamter i. R.

30 Uhr
Friedrich

Albert Aſtermann, 63 Jahre

Ach Sunhshra“ en

ſarſſſitendeoher, n
tor 1

NRühtiſche
Rauchtiſche

Teewagen
Gebr.

Scheibe
das Haus für
gute Möbel in
allen Preislagen

Merſeburg Saqe
Schmole Straße 25
3 Minut. v. Markt

Seſt die

t75
jährige

Heimak-
zeitung!

Nicht nur
Interessantes

aus der Heimat, ſondern auch

eine

netter

ganze Anzahl
Erzählungen

anderer

bringen

wir in unſerem

Kreiskalender
159 3 6

Sie erhalten ihn überall!

MerseburgerTageblatt

Kreis blatt)

Außenlötung,

kauft

rad wie vor

F. Und als Geſchen
ſelbſtverſtändlich ein

Fahrrad von 6chütze!

Kinderräder mit Freilauf
RM. 42.- 44.- 48. 52.

Herrentourenrad m. Freilauf

Damen-Tourenrad m. Freilauf
No. 42

Herren-Ballonrad m. Freil.

Herren-Ballonrad verchr.,
Zugfeder

ſattel, bevorzugt gewähltRM. 51.-
Damen-Ballonrad wie vor

Original-Schütze-Herrenballonrad
verchr. außenl. mit Torpedofreil.
Zugfederſattel, bt. Felg. gern ge

65.

Original-Schütze Dame al

Original-Brennabor- Herren
Ballonrad, Außenl. m. Torpedofl.
verchr. bt. Felg. beliebt u. begehrt

e I v 7 v 7 I I7 RM.
Original-Brennabor-Damen-
Ballonrad wie vor RM. 76.50

Bequeme Zahlungsweiſe!
Erfatz- u. Zubehörteile in allen

Fahrradmarken.

Shüte, Inh. A bieveler

Merſeburg, Entenplan 9

Fahrradban
Das unbeſtritt. leiſtungsf. Haus!

RM. 39.-

RM. 56.-

M. 69.-

2.50

Guterhaltene
Skiſtiefel

Größe 38 und 42,
preiswert zu ver-
kaufen. Anfragen
Hälterſtraße 4, von
10 bis 14 Uhr.

Hausgehilfin
über 25 J.. per-
fekt in Pflege des
Haushalt.. ſofort
geſucht. Zweite
Hilfe vorhanden.
Halle. Hinden-
buraſtr. 41. pt. s

Weihnachts
wunſch

24jähr. Herr mit
Kind, in ſicherer
Stellung, ſucht
Fräulein oder
Witwe, 24—-28 J.,
zwecks ſpät. Heirat
kennenzul. Offert.
E 5445 Geſchſt.

öde

Verwandten

Wring-
maschinen

mit und ohne
Kugellager mit
G a ranti e.Reiche Auswahl

Max Schneider
Schmale Str. 1
Ruf 2479

GroßChrom- gp
preisanlage wer

neu, modern J Uifzmann
billige Arbeit Mauerstraße
„Nickel-Becker“ neb. Elisabefhkrankenhbs.

Halle (S. Neue Möbel au
nur Kleine Brau- M ösedoerfsdeckunasschein

hausſtraße 11

Weg. Platz
mangel

Schlafzimm., echt
Eiche,neu, ganz bill.
u verk. Off. u. D

9702 Geſch.

Veichsverband

pſanos) Theaker
wenig gebrauent, Donnerstag,12. 12.
in braun Eiche, Stadttheater

Nußbaum und Halle
schwarz

sehr preiswert. Krach im Hin
Zahlungse rleicht terhaus

Planohaus 2023
Maercker Reues Theater

Halie (Saate) Leipzig
Waisenhausring 1 8 Geſchloſſen

am Franckeplatz. Altes Theater

Leipzig
Auſpolftern Towariſch

20--22, 30
Harniſch, Olgrubel

öuche

zum 1. Jan. 1936
oder 15. Jan. ein
Mädchen, nicht
unter 20 Jahreni
das in all. Haus-
arbeiten erfahren
iſt u. etwas vomKochen verſteht. k 4
Frau J. Birnbaumn Accordeom
Adolf-Hitler-Str.

Nr. 16. 8 chromatisch
und nern4 in allenJ9. Fleiſcher Preislagen

(Thüringer) führt S6bit 50 Jahren
Hausſchlachtungen
preisw. aus. An-
gebote B 3Z 9915
Geſchäftsſtelle.

Musik Mul er
Gr. Mäàärkerstr. 3
Halle. (a. Markt)

nserieren fachnangel
bringt Gewinn Konſunkturbandel

M Mecehhh
Deutſcher Offiziere

Vortragsabend in Müllers Hotel, am 11. Dez. 20.30 Uhr
über „Unſere Kolonien unter Mandatsherrſchaft“

Arnold Troitzsch
Halle (Saoale)
Grobe Ulrichstr. 1 Ecke Kleinschmleden

Für das Weihnachtsfest:
Deutsche Teppiche
Orient Teppiche
Bettumrandungen
Bettvorla gen
Möbelstoffe
Divandechken
S sfpdin en
linoleum Balatum

Sonntag 12--18 Uhr geöffnet

Die beliebte Sorte Pfd. 2.
Marke Kaffeekanne

S

(cauf alle Waren m. wenig.
Ausnahmen)

KAFFEE
GESCHAFT

2.40 Unsere Spitzensorten Pfd. Z.

Schokolade in bekannt guter Quolitöt, Marzipanfiguren
in allen Preislagen, lebkuchen, Spekulatius, Nösse.
Alles zum Backen: Mehl, Zucker, Soltaninen, Zitrondt,
Orangeot, Vanillinzucker, Kuchenmehl „fixfertig.“

27 ch atte in Morken

zur WeihnachtsfestKaiser“s festkaffee im Geschenkbeutel
Marke Kaffeekanne extra Pfd. 2.80

3.20

Rundfunkveutschlandsender
Wellenlänge 1571

00: Guten Morgen, lieber Hörer
0: Glockenſpiel, Tagesſpruch un
Choral. Wetterbericht für die
Landwirtſchaft.

;.10: Funkgymnaſtik.
3.30: Fröhliche Morgenmuſtk.

Dazwiſchen um 7.00: Nachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

3.20: Sendepauſe.
9.00: Sperrzeit.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Sendepauſe.
10.15: Volksliedſingen.
10.55: Sendepauſe.
11.05: Haus wirtſchaft Volkswirt-

ſchaft: Die Umgeſtaltung der
Wirtſchaft durch den National-
ſozialismus (VI); Adolf Wagner.

(1. 15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der Bauer ſpricht Der

Bauer hört: Ein Kapitel „Tier-
ſchutz“ im Bauernbetrieb.
Anſchließend Wetterbericht.

(2.00: Aus Breslau: Muſik zum
Mittag. Dazwiſchen 12.55:
Zeitzeichen der Deutſchen See-
warte und 13.00: Glückwünſche.

13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Allerlei von Zwei bis Drei.
15.00: Weitter- und Börſenberichte,

Programmhinweiſe.
15.15: Die Frau in der deutſchen

Landſchaft. 1. Beſuch bei einer
Bernſteinmeiſterin. 2. Frauen-
arbeit in Oſtpreußen. 3. Oſt
preußiſche Lieder zur Laute.

15.45: „Schummerſtünne.“ Der nieder
ſächſiſche Dichter Herm. Dankels
meyer ſpricht eigene Gedichte.

46.00: Muſik am Nachmittag.
der Pauſe 16.50-—17.00:

die Lichter brennen Wir
fanden in Berlin eine alte Wachs
zieherei.

18.00: „Pferdemuſik.“ Geſpräche aus
dem neuen Roman von Ludwig
Tügel.

18.35: Kannſt Du rechnen Ein
Blinder zeigt es dir! Guſtav
Ruderiſch.

48.50: Was intereſſiert uns heute
Zehn Minuten aktueller Sport.

19.00: Und jetzt iſt Feierabend!
Guten Abend, lieber Hörerl Mit
dem Mandolinenorcheſter Bruno
Henze, Carlheinz Carell u. Georg
Erich Schmidt.

19.30: Ein Jahr Deutſchlandecho!
20.00: Kernſpruch! Anſchließend:

Wetterbericht und Kurznachrichten
des Drahtloſen Dienſtes.

20.10: Heiliges Feuer Kultur-
gut, das im Arbeitsdienſt-Lager
entſtand.

21.00: Max Fiedler dirigiert Es
ſpielt das verſtärkte Stammorche
ſter des Deutſchlandſenders.

22.00: Wetter-, Tages und Sport
nachrichten. Anſchließend:
Deutſchlandecho.

tere Sücke von Erich Anders für
Oboe, Fagott, Klavier.

22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Wir bitten zum Tanz Bar

nabas von Geczy wielt

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Choral und Morgenſpruch.
Funkgymnaſtik.

6.30: Guten Morgen, lieber Hörerl!)
Fröhliche Morgenmuſik.
Dazwiſchen 7.00: Nachrichten
7.30: Mitteilungen für den Baue

8.00: Funkgymnaſtik.
8.20: Sendepauſe.
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Wetter, Waſſerſtamd u. Tages

programm.
10.15: Volksliedſingen.

18.40: Deutſche
22.30: Eine kleine Nachtmuſtk. Hei

in

Woer 26 n D.eu/e en B.

Deufiche Dauru. Mirfscheff.
e

r er
genBau m Eighger gesſchorfom non

11.30: Zeit und Wetter.
11.45: Für den Bauer.
(2.00: Aus München: Mittagskonzert

des Rundfunkorcheſters.
Dazwiſchen 13.00: Zeit, Nach
richten und Wetter. g14.00: Zeit, Nachrichten und Börſe,

14.15: Allerlei von Zwei bis Drei
15.00: Kunſtbericht.
15.15: Sendepauſe.
15.30: Die Sprache der Erde. Buch

bericht von Kurt Müller-Müno
15.50: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Aus Dresden: Klaviermuſil

von Bach und Mozart, geſpielt
von Helmut Schaefer.

16.30: Luſtige Dorfgeſchichten aus
den Maſuren von Max Bialluch.

16.50: Zeit, Wetter und Wirtſchafts
nachrichten.

17.00: Aus Königsberg: N.
mittagskonzert. Das Orcheſter de
Reichsſenders Königsberg.

18.20: Generalleutnant Karl Fried-
rich Freiherr von Wolffersdorff;
Dr. Raymund Schmidt.

Erzeugungsſchlacht:
Ernährungsgrundlage und Volks
gemeinſchaft; Friedrich Schanz.

19.00: Reichsparteitag der Freiheit
Was wir in ſieben Tagen in
Nürnberg erlebten. Eine Hör-
folge der Reichsſendeleitung. Der
Führer ſpricht. Ausſchnitte aus
den großen Reden des Reichs
parteitages. Adolf Hitler legt
den Grundſtein zur Kongreßhalle
am Dutzendteich. Roſenberg
verleiht Johſt und Günther den
Preis der Nationalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei für
Kunſt und Wiſſenſchaft. Die
große Kulturrede des Führers
20.10: Beethovens fünfte Sinfonie
in ecemoll, geſpielt vom Leipziger
Gewandhaus-Orcheſter.
20.40: Der Arbeitsdienſt vor dem
Führer. Dr. Goebbels rechnet
mit dem Weltbolſchewismus ab.

Die Kundgebungen der poli
tiſchen Leiter, der Frauenſchaft,
der Hitler-Jugend und der Wehr-
macht. Der große Totenappell.

SA. marſchiert. Schlußrede
des Führers auf dem Partei-
kongreß.
21.45: Der große Zapfenſtreich.
Originalaufnahmen vom Reichs
parteitag der Freiheit

22.00: Nachrichten und Sportfunk.
22.20: Liebe denkt in füßen Tönen.

Eine Hörfolge mit Muſik um die
Romantik in Jeng von Otto

Gärtnergehilf.
23 Jahre alt, der
ſich vor kein. Ar
beit ſcheut, ſ. zum
1. 1. 36 o. früher
in gute Privat
oder Handelsgärt-
nereiStell. Bin ein-
wandfr. in Topf-

pfl., Binderei,
Feld und Treib-
gemüſe, Obſt und
etw. Parkpflege.
Stehe noch in un
gekünd. Stellung.
Meine Zeugniſſe
ſtehen gern z. Ver
ſfügung. Ang. mit
Gehalts- und Be-
triebsangab. unt.
O. V. poſtlagernd
Sömmerda Th.

zwei Sportler
34 J., weitgereiſt,
gutausſehd., ſuch.
f. Weihnacht. zum
Skifahren entſpr.
Partnerinnen nach
Thür. bei getrennt.
Kaſſe. Bildang. u.
A 1851 Geſch.

Köchin
erfahren in ein-
facher und feiner
Küche, für 1. 2. 36
geſucht. Mitarbeit
im Haushalt er-
forderlich. Angeb.
mit beſten Zeugn.
an Dr. med. Wie-

gand, Privat
frauenklinik Merſe
burg (Saale).

ötütze
Suche für meinen
Landgaſthof, Mitte
Thüringen, ſofort
oder ſpäter, ſaub.,
ehrliches Mädchen,
für Haushalt, evtl.
Bedienen d. Gäſte,

Familienanſchl.,
Gehalt n. Über-
einkunft. Ang. m.
Bild und Zeugnis-
abſchr. u. A 1843
Geſch.

5 Tennisſchlg.
mit Spapner
gut erhalten, zu
verk. Halle Saale,

JuliusKühn
Görner.

t Aus r Spätabendmuftk
Straße 6

Briefmarken-

Sammlung, älter.,
kauft Sammler.
Angebote D 9692

Park Cafe
heute Mittwoch, den 11. Dez. 1935
Sonderveranſtaltung zum 1. Male

Ein Abend am Rhein
Luſtiger rheiniſch. Abend m. Geſang
humoriſtiſchen Darbietungen.
Gemeinſchaftliche Rheinlieder: und
Tanz unter Mitwirkung beliebter
Kölner Künſtler

Rheiniſche Stimmung rhein. Frohſinn

Eintritt fr e i!
Miele-Fabrſkate

stets am Lager.
Emil Schütze
inhaber: A. Gles el et
Sangerhausen, Aschersleben
Eisleben
Merseburg, Entenplan 9

Cieferung durch die Fachgeschäfie.

la Befen ean ale. Tellanig. Katal. frei. Risonmöbelfahrik Suhl Ta

Berückſichkigt
beim Einkauf

veſch.
unſere Jnſerenken

Pelzkrawatte
Wiener lamm 4-
Amer. Opossum b.
Echt Skunks 12.
Kittiucns 6-
FuchsTürk. fuchs 20-
Siiderfuchs gelſärbt 25-

Veifros 49-Rotfuchs 30-
Gebirgsfuchs 40-
Echt Silbertuchs 155-
Echt Blaufuchs 150-

Fellvorlagen Pelzfutteralle Forben zum lnnenfüttern von
Gröbe 505680 6.- Stotfmönteln
GròGbe 6520100 12. iamster 255

Kinder- Kindenr-vagendecke in veiß müffchen 2.90
und breun 12.- Kregen 29
Fußtasche
mollig warm, mit lederboden 15.Cleinere Form z. Mitnehm. in d. Kirche usw. 7.50

c

u

mit und ohne
Reißverschlus und

eingesrdeiteteſ
Fasche V. 12.- an

W.O
Muff-niandtasche tde ideele Vereinſgung von flendtasche m
grobem innenraum und HMuff von 12. s
Pelzweste mit Bezug u. lammgetfäüttert 15-
Dasseſbe mit lammgefütterten Aermeln 20-

Pelzhut flotte moderne form
Arlsches Pelzfachgeschöft

nie

12.

Eigene Kürschnerel

4 e

7 II
Untere (eipziger ſtrebe V

An der Kirche

175.

ſchüſſe,
beteue

des ge
Abeſſi
darau
einen
bringe
tigen
hat, d
ihrer
mit, o
Ableh

Di
ſchen
Konfli
Norw
„After
falls
Funke
Norw


	Mitteldeutschland
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 289
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]






